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MRe Weihnachtsfreude der Eiſenarbeiter. 
Die Metallarbeiter proteſtieren. — Was kommt nach den Feiertagen? 

Eine ktionärverſammlung der am Tari 
die Metahinduſtrie Rordweſt beteſligken Freien-Gewerk⸗ 
ſchaften nahm zu der Verbindlichkeltserklärung 
der ledsſprüche über Arbeit und Lohn Stellung. Nach 
eimer iebbaft 8 SMoracht würbe jolgenoel und nach 

den Ausſprache wurde folgende Ent 
mit überwiegender Mehrheit angenommen: Entſchueßung 

„Trotz ber ſtarken Gegenwirkung der Vertreter der Freien 
Gewerkſchaften ſind die Schiedsſprüche über Lohn und Ar⸗ 
beitszeit für bie Arbeiter der Eiſen⸗ unb Stahlinduſtrie der 
norbweſtlichen Gruppe vom Reichsarbeitsminiſterium für 
verbindlich erklärt worden. Dadaorch iſt ein Vertragsver⸗ 
hältnis geſchaffen, das lowohl in ſeinem Inhalt als auch 
hinſichtlich der Laufbaner der Verträge die Arbeiter der 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtric mit der größten Erbitte⸗ 
rung erfüllen muß. Nicht nur iſt der größte Teil der 
der Not nud der Zeit eutſprechenden berechtigten Forderun⸗ 
gen der Arbeiter unerfüllt geblieben, ſonbern auch 
die Verorbnung vom 16. Juli über Reslung der Arbeitszeit 
der Stahl⸗ und Walzwerkarbeiter, die nach einem überein⸗ 
ſtimmenden Gutachten des Reichswirtſchaftsrates zuſtande⸗ 
kam, iſt ſt ar k verſtümmelt worden. Die Konferenz 
verurteilt bies auf das ſchärjſte, um ſo mehr, als dieſe Ver⸗ 

tragsbeſtimmungen teilweiſe in einer Arbeiter⸗ 
organiſation, dem Chriſtlichen Metallarbei⸗ 
terverband, geſchaffen wurden. 

Der in den letzten Tagen bekannt gewordene Beſchluß 
der Arbeitgeber über die Stillegungsanzeige zeigt aufs 
Nene bie brutale Haltung der Schwerinduſtrie. Sie ſcheut 

nicht vor einem Verjaſfungsbruch zurück, um die ele⸗ 
mentarſten und berechtigten Forderungen der Arbeiterſchaft 

nieberzukämpfen. Dic Lonierenz erkennt au, daß ihre Ver⸗ 

treter die ſeit Jahren auſgeſtellten gemeinſamen Forderun⸗ 

gen mit aller Kraft vertreten baben und wenn das geſteckte 
Ztel nicht erreicht worden ßtr-ſo iſi es nicht die Schult 
der Freien Gewerkſchaften, die ſtets, auch in 

dieſen Verhaudlungen, eine einheitliche Vertreiung der 

Arxbeiterintereſſen erſtrebt haben.   

In Erkeuntnis vorſtehender Tatſachen verpflichten ſich 
alle Konferenzteilnehmer, bis in den kleinſten Winkel für 

eine weitgebende Aufklärung zu ſorgen und, um 
den berechtigten Forderungen in der Zukunft den größten 

Nachdruck zn verſchaffen, für die weitgehendſte Stärkung 

der Freien Gewerkſchaften einzutreten. Die Konſerenz 
hält es für felbſtverſtändlich, um Schädigungen einzelner 

Mitglieder und ber Geſamtorganiſation zu vermeiden, daß 

nur den anerkannten Forderungen der Freien Gewerk⸗ 

ſchaften Folne zu leiſten iſt.“ 

Durch Annahme der Entſchließung haben ſich die Be⸗ 

triebsdelegterten binter die Verbandsinſtanzen geſtellt und 

der Verhandlungskommiſſion des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 
Verbandes ihr Vertrauen ausgeſprochen. 

* 

Eine neue Zufammenkunft in Dortmund. 
Die Ausführungsbeftimmungen zur Arbeitszeitverordnung. 

Im Anftrage des Reichsarbeitsminiſters hat der neue 

Schlichter für Weſtfalen, Regierungsrat Briſch, die an den 

Tarifverträgen in der Großeiſeninduſtrie beteiligten Par⸗ 

teien zu Verhandlungen wegen ber Durchführung der Ar⸗ 

beitszeitverordnung vom 16. Juli am Freitaß, dem 29. De⸗ 

zember, nach Dortmund geladen. 

Da der Reichsarbeitsminiſter zu ſeiner Arbeitszeitverord⸗ 

nung vom 16. Juli keine Ausführungsbeſtimmun⸗ 

gen erlaſſen hat, müſſen noch vor dem 1. Januar 1928 tar if⸗ 

mäßige Vereinbarungen abgeſchloſſen werden, weil 

für die in Frage kommenden Werke die Arbeitszeitverordnung 

ab 1. Januar in ihrer nackten Geſtalt durchgeſühri werden muß. 

Der Zeitraum für die Verhandlungen iſt außerordentlich 

kurz. Daß die Verhaudlungen ſich angeſichts der erheblichen 

Gegenſätze der beiden Parteien und der Diſferenzen innerhalb 

der Gewer'ſſchaften ſelbſt ap Sonde Wus ſchwierig 

geftälten werden, liest auf der Hand. Aus dieſer überaus 
komplizierten Situation reſultieren berechtigte Befürchtungen, 

daß das Ende des Arbeitszeitlonfliktes in der 

Großeiſeninduſtrie noch nicht abzuſehen iſt. 

  

Wahlvorbereitungen in Frankreich. 
Von Kurt Lenz. ů‚ 

Die Heerſchau der Sozialiſten. 
Die Warteitag r ialiſtiſche Partei hat einen außergewöhn⸗ 

arteitag auf den 25. Dezember nach Paris einberufen. 

Welchen Wert man in den franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Kreiſen 

und überhaupt in Frankreich auf dieſen Kongreß legt, geht 

daraus bervor, daß die Parteileitung ſich hat entſchließen 

musgten als Tagungsdauer die ganze letzie Dezemberwoche an⸗ 

zugeben. 
In dieſer Dezemberwoche will die franzöſiſche ſozialiſtiſche 

Partei ihr Wahlprogramm aufſtellen. Angeſichts der ganzen 

Bedeutung, welche die Partei in Frankreich in den letzten 

Jahren gewonnen hat, und angeſichts der Möglichteit, daß ſie 

nach Mai nächſten Jahres, alſo nach den Neuwahlen, von der 

zweitgrößten Partei Frankreichs zur größten, ja daß ſie Re⸗ 

gierungspartei wird, ind die Entſchlüſſe, die man auf dem 

jetzigen außerordentlichen Parteitas faffen wird, von beſon⸗ 

derer Tragweite. Die Sozialiſten zählen in der hentigen 

Kammer etwa 105 Abgeordnete, vor ihnen kommt nur die 

„Radikale Partei“ mit ungefähr 140 Mandaten. Aber die zer⸗ 

fahrene Volitik der „Kadikalen Partei“, vor allem das Um⸗ 

ſchwenken ihres früheren Parteiführers Herriot zur Poincaré⸗ 

Regierung, hat dieſe um manchen Kredit gebracht. So wendet 

ch alles in Erwartung dem Sozialismus zu. Es kommt 

arauf an, im Wahlprogramm nur wirllich Dinge zu ver⸗ 

jprechen, die man am nächſten Tag als Regierungspartei zu 

erfüllen vermag. Aber außer dem Wahlprogramm werden noch 

andere Fragen auf dem außerordentlichen Parteitag zu er⸗ 

wägen ſein: Für wen ſollen ſich die Sozialiſten dei der Stich⸗ 

wahl entſcheiden? 

Stichwahl⸗Schwicriakeiten in Frankreich 

Das beutige franzöſiſche Wahlſyſtem (Arrondiſſement⸗ 

Waßl) beruht auf dem Prinzip: ein Abgeordneter pro Arron⸗ 

diſſement. Der Kandidat muß jedoch mehr als die Hälfte aller 

abgegebenen Stimmen für ſich haben. Da dies ſehr oft nicht 

Sall ſein wird, gibt es viele Stichwahlen. WI d 

vas Durchbringen eines ſozialiſtiſchen Kandidaten. ausſichts⸗ 

los iſt, für wen ſollen ſich die Sozialiſten entſcheiden? Zunächſt 

bat man daran gedacht, als Parole auszugeben: „Für jeden 

Hürgerlichen, der wenigſtens nicht gegen das erſte Herriot⸗ 

Kabinett gekämpft hat.“ Aber dieſe Formel erwies ſich doch 

als zu unklar. Und ſo lautet jetzt die Parole: „Für den 

Bürgerlichen, der am weiteſten von der Regaktion entfernt, der 

alſo am nächſten den ſozialiſtiſchen Wünſchen iſt.“ Danach 

würde man alſo zum Beiſpiel ſogar für einen Mann der 

Poincars⸗Gruppe (Poincaré ſelbſt iſt nicht Abgeorbveter. 

jondern Senator) gegen den Royaliften Lson Daudet ſtimmen. 

Soll man nuu mit ſeinen nächſten bürgerlichen Kachbarn 

ſogar ein vorheriges gemeinſames⸗ Stichwahlwrogrameh aus⸗ 

arbeiten? Renaudel verlangt in ſeiner Beitſchrift „La Vie 

Socialiſte“ die Aufſtellung eines Parteiprogramms und 

eines „Garantieprogramms“, das heißt einer Rückzugslinie 

für Stichwahlen. 

Vor allem wird man noch am 26. rechen. von der Be⸗ 

ziehung zur Kommuniſtiſchen Partei ſprechen. „Soll man für 

einen Kommuniſten in den Fällen bei der Stichwahl ſtimmen, 

ü eigene Kandidoi keine Ausſicht hat und in denen dder ei 
Denen der eisene 

  

aber andererſeits eine reaktionäre Gefahr nicht zu, befürchten 

iſt?“, lautet da die O 0 ſtellung. Die leitenden Kreiſe der 

Pariei ſind der Anſicht, datz ſie zu verneinen iſt. Wo aber ein 

Reaktionär gegen den Kommuniſten ſteht, da wird ſich ſelbſt⸗ 

verſtändlich die geſamte Partei einmütig für den kommuniſti⸗ 

ſchen Kandidaten einſetzen. 

Pei den Kommuniſten — die alte Parolepolitik. 
„Die bisherige kommuniſtiſche Taktit war ganz falſch.“ 

Diefer Satz ſtammt nicht aus einer böſen Sozialiſtenzeimug, 

ſondren er ſteht mit ausführlicher Begründung zu leſen in 

dem Parifer Kommuniſtenblatt „Humanité“ vom 12. Dezem⸗ 

ber. Wieder einmal ſteht man vor einem Bankerott der Pa⸗ 

rolen, die von den konmuniſtiſchen Führern Frankreichs in 

den letzten Jahren ausgegeben wurden, und ſo ſieht man er⸗ 

neut die Notwendigkeit, den franzöſiſchen Kommunismus an⸗ 

ders aufgeputzt aufzuziehen. 

Nene Völkerbundsvolitik der Kommuniſten. 

Die Wablen naben, und da wiſſen die franzöſiſchen Kom⸗ 

muniſten recht gut, daß ſie mit ihren bisherigen Methoden 

kranf und gebrochen aus dem Wahlkampf hervorgehen würden. 

Das Zentralkomitee der Brre an l ommuniſtiſchen Partei 

hat darüber einen langen Brief an alle Parteigruppen im Lande 

gerichtet. Die „Humanité“ ſoll nun dvieſes Schreiben in 

ihrem Sinne klarmachen, weil das Erſtaunen der Orts⸗ 

gruppen über die Schwenkung des Zentralkomitees gar zu 

groß iſt, andererſeits aber Erwiderungen nicht ſtattfinden 

dürfen, weil in der Kommuniſtiſchen Partel jede wirkliche 

Meinungsfreiheit abgeſchafft iſt. Nach einigen Seitenritten 

gegen Troßtzki und deſſen Molitit, die nun plötzlich gemäß 

Moskaus Wünſchen, imperialiſtiſch und konterrevolutionär ge⸗ 

nannt wird, ſchlägt das kommuniſtiſche Zentralkomitee für die 

Neuwahlen vor: 

gommuniſtiſche Anbiedernnasverſuche. 

1. Die Kommuniſtiſche Partei wirb gegenüber den Kandi⸗ 

baten der „Radikalen Partei“ ebenſo wie gegenüber denen 

ver Reoaktion ihre eigenen Parteianhänger beim erſten wie 

beim zweiten Wahlgang aufrecht erhalten. Si⸗ wird nicht bei 

einer Stichwahl für den Vorſitzenden der „Radikalen Partei“, 

Daladier, gegen Poincaré oder für Painlevé gegen den Vor⸗ 

ſitzenden des Nationalen Blocks, Maginot, ſtimmen. 

2. Die Kommuniſtiſche Partei wird ſogleich der ſozialiſti⸗ 

ſchen Partei offiziel die Vilbung eines „Arbeiterblocks“ jür 

den zweiten Wahlgang vorſchlagen, damit dabei ſtets die So⸗ 

zialiſten und Kommuniſten g jenüber einem bürgerlichen Kan⸗ 

didaten geeint marſchieren. Die Vorbedingung dafür muß 

die Anſſtellung eines Minimumprogramms der beiden Par⸗ 

teien ſein. 

Dieſer Brief iſt wieder einmal ein Meiſterwerk von Ver⸗ 

drehungstunſt. Der zweite Punkt ſchwebt in der Luft und 

fliegt fort mit den Wolken. Denn die Sozialiſtiſche Partei hat 

längſt erklärt, vaß ſie ſich ſtark genug fühlt, um mit keiner 

ihrer Rachbarparteien ein Mindeſtprogramm gemeinſam aus⸗ 

zuarbeiten. Sie wird „mit entfalteter Fahne“ in den erlten 

  

Hermann Mollenbuhr f. 
Der frühere ſozi ſche Reichstags- 

abgeordnete Hermann Molkenbuhr ib⸗ am 
Donnerstag früh im Alter von 77 Jahren plötzlich 

verſtorben. 

Am Donnerstagmorgen in ber achten Stunde ſchloß Her⸗ 
mann Molkenbuhr für immer die Augen. Mit ihm 

ſchied das dienſtälteſte itglied des Parteivorſtandes der 

deutſchen Sozialdemotratie aus dem Veben. Seit 1904 durfte 

Hermann Molkenbuhr ſeine jahrzehntelangen Parteierfah⸗ 

rungen in den Dienſt des Vorſtandes ſtellen. Der Kieler 

Parteitag billlate im Mai dem 75lährigen den wohlverdienten 

Ruheſtand zu. Molkenbuhr blieb aber als Beiſitzer im Partei⸗ 

vorſtand. Noch am Abend vor ſeinem Tode, machte es ihm 

Sorge, ob er der Sitzung des kommenden Vormittags bei⸗ 
wohnen köunte. 

Hir derd Molkenbuhr war ein lebendiges Stück der Ge 

ſchichte der deutſchen Sozialdemokratie. Der am 11. September 
1851 in dem Dorſe Wedel in Holſtein geborene Molkenbuhr 

fand ſehr früh den Anſchluß an die Partei und an die Gewerl. 

ſchaftsbewegung. Aus der Volksſchule und dann aus der 

„Abendſchule für die in den Fabrilen tätigen Kinver“ belam er 

nur das notdürftigſte Wiſſen mit. Aber der junge Zigarren 

macher gehörte zu jenen Proletariern, die unermüdlich die 

Lücken ausfüllen, die das Schulweſen des Staates bei ihnen 

hinterließ. Die Zigarrenarbeiter gehörten zu Beginn ver 

klaſſenbewußten Arbeiterbe wehnng Deutſchlands zu den 

Pionieren des Sozialismus. Mo kenbuhr hatte ſich bald die 

Anerkennung ſeiner Kollegen durch ſein, ſelbſterworbenes 

Wiſſen und ſeine ſtete Hilfsbereitſchaft verſchafft. Er erzählte 

gerne, wie ſeine Kollegen ihn als Vorleſer, bei der Arbeit be 

ſtellten und gleichzeitig im Alkord das für ihn zu verrechnende 

Quantum Zigarren mitdrehten. Mit 23 Jahren wählten die 

Ortsgruppen Ottenſen und Lockſtedbt des „Allgemeinen 

Deutſchen Arbeitervereins“ Hermann Molkenbuhr zu ihrem 

Delegierten ſür den Gothaer Elinigungskon⸗ 

greß. Dieſer ſollte unter dem Vorſitz von Wilhelm Bock den 

Streit begraben, der in den Anfängen, der ſozialiſtiſchen Be⸗ 

wegung Deutſchlands zwiſchen den „feindlichen Brüvern“ der 

Laffalleaner und Eiſenacher entbranni war. Molkenbuhr ahnte 

dauals nicht, daß er ein zweites Mal in ſeinem Leben einen 

Einigungskongreß beſuchen würde. Gerade eine ſo ruhige, ab⸗ 

geklärte Natur, wie ſie Hermann Moltenbuhr ſein eigen nennen 

konnte, mußten Bruderkämpfe beſonders ſchwer bedrücken. 

Aber die geeinte Partei ſollte bald nach dem Gothaer Kongreß 

ſchwere Kämpfe zu beſtehen haben. Ueber die, Partei wurde 

„das Geſetz wider die gemeingefährlichen Beſtrebungen“ der 

Sozialdemokratie verhängt. Ihbre, Vereine und ihre Preſſe 

wurden unterdrückt. Die beſten Agitatoren wurden ausge⸗ 

wieſen. So ging es auch Hermann Molkenbuhr in Hamburg. 

Er ſuchte bald in den Vereinigten Staaten von Amerika ſein 

Brot, kehrte aber 1884 bereits von dort zurück, um von neuem 

Unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ſein Beſtes für die ſo hart 

verfolgte Partei zu leiſten. wieuteſ ſelbſtverſtändlich war 

  
deshalb, daß wir Hermann Mollenbuhr unter den Delegierten 

der deutſchen Sozialdemokratie auf dem Pariſer internatio⸗ 

nalen Sozlaliſtenkongreß von 1889 ſahen, der die zweite Inter⸗ 

nationale ins Leben rief. Auf den folhenden internationalen 

Sozialiſtenkongreſſen iſt er mehr als einmal Refſerent über 

ſozialpolitiſche Fragen geweſen. 

1890 zog er noch vor dem Fall des Soaialiſtengeſetzes 

für den Wahlkreis Elmshorn⸗Pinneberg in den Reichs⸗ 

tag ein. 1891 wurde er in die Redaktion des „Hamburger 

Echob“ beruſen, in der er blieb, bis er infolge ſeiner Wahl in“ 

den Parteivorſtand nach Berlin⸗überſtedelte. 

Hermann Molkenbuhr verſchaffte ſich weit über die 

Kreiſe der Partei hinaus großes Anſehen wegen ſeiner 

gründlichen Keu·ntuis der Arbeiterſchutz⸗ und 

Arbeiterverficherungsgeſetzgeb
un g, die er 

ſich nicht zuletzt in eifrigſter Mitarbeit an den Geſetzen ſelbſt 

erworben hatte. Aber auch das Handelsvertragsweſen und 

das Kartellweſen gehörten zu ſeinem eigenſten Arbeits⸗ 

Molkenbuhr hatte ein beſonderes Gedächtuis für 

Zahlen. Mancher Kollege ſah in ihm ein wandelndes ſtatiſti⸗ 

ſches Jahrbuch. Dem Reichstag gehörte Molkenbuhr mit 

kurzen Unterbrechungen bitz 1924 an. Nachdem er nach der 

Doppelwahl Bebels in Hamburg, und Straßburg von 1893 

bis 1808 den erſten Hamburger Wahlkreis vertreten hatte, 

wurde er ſpäter im Elberfeld⸗Barmener und 1907, nach dem 

Tode Ignaz Auers im Wahlkreis Glauchau⸗Merane ge⸗ 

wählt. Den Chemnitzer Bezirk vertrat er dann in der Na⸗ 

tionalverſammlung und im Reichstage der Republik. 

Neben der umfaſſenden Tätigkeit im Reichstag war er 

ſeit 1007 in Berlin⸗Schöneberg auch noch Stadtverord⸗ 

neter und von 1915 ab unbeſoldeter Stadtrat. Seine 

Sachkuͤnde wurde auch hier allgemein geſchätzt. Wie über⸗ 

hanpt der liebenswürdige Menſch, der Molkenbuhr auch in 

ſchwerſter Zeit der Not und des Kamp⸗es immer blieb, keine 

Feinde, aber um ſo mehr Freunde hatte. 

Nun ruht Hermann Molkenbuhr von einem an Arbeit, 

aber auch Erſolgen reichen Leben aus. Er hat ein halbes 

Jahrhundert Parteientwicklung jördernd miterlebt. Keiner 

konnte beſſer beurteilen wie er, welche ortſchritte die Par⸗ 

tei in den letzten 50 Jabren gemacht hat. eil er erlebt 

hat, wie die, Sozialdemokratiſche Partei alle Schwierigkeiten 

überwindend nicht nur in Deutſchland, ſondern auch drau⸗ 

ßen in der ganzen Welt unaufhörlich vorwärts ſchreitet, war 

er, als er die Augen für immer ſchloß, des endlichen Sieges 

des Sozialismus gewiß. 

———'
 '———— 

Wahlgang gehen, ohne ſich dabel mit ſpäteren Anſchluß⸗ 

gedanken für den zweiten Wahlgang vorzeitig zu beſchweren. 

Ferner ſind die kommuniſtiſchen Vorſchläge ein glänzendes 

Programm für Blinde. Denn jeder Sehende muß ſich ſagen, 

daß der a Di der „Radikalen Partei“, Daladier, der auf 

dem linten Flügel ſeiner Partei ſteht und in der Kammer 

gegen das Kabinett Poincaré mit großer Zähigkeit kämpfi, 

doch immer noch annehmbarer für die Sozialiſten iſt als ein 

ausſichtsloſes Aufſtellen eines Arbeiterkandidaten für den 

zweiten. Wahlgang, weil ſolche Stimmenzerſplitterung deun 

nur einem Mann der finſteren Reaktion zugute kommen kaun. 
  

 



  

eine Proteſhrote der Sowjetreglerung. 
Die ruſſiſche Preſſe veröffentlicht eine von Tſchitſcherin 

unterzeichnete Erklärung des Velkskommiffa⸗ 
riats für answärtise Angelegenheiten, in 
der zunächſt die Mitſchuld Rußlands an den Borgängen in 
China beſtritten wird. Sodann beſchäftigt ſich die Erklärung 
mit dem Verhalten der konterrevolutionären chineſiſchen 
Generale, denen zum Borwurf gemacht wird, ſie ſeien ins⸗ 
belondere mit Gehäſfigkeit gegen die in Kanton weilenden 
Sowjetbitrger vorgegangen. 

Wie die Erklärung weiter ſeſtſtellt, beſchränkt ſich die 
Verantwortung für die Taten der Kantoner Generalc nicht 
auf dieſe und nicht bloß auf Kanton, ſonbern ſie falle allen 
füthrenden Perſönlichkeiten im Gebiete der ſogenannten Na⸗ 
tionalregierung zu. Auch anbere ſowietfeindliche Kräfte der 
Weltreaktion ſeien verantwortlich. — Ganz unzweiſel⸗ 
baſt ſeien ferner Auregungen aus London gekom⸗ 
men, die ſogar bei ber Entfeſſelung ber Ereigniſſe eine ſaſt 
eniſche lbende Rolle geſpielt hätten. 

Aber, ſo fährt die Erklärung fort, das Andenken an die von 
den Unterdrückern des chineſiſchen Volkes hingemordeten 
Sowjetfreunde werde bie mit Blut zuſammengeſchweißten (2) 
Völker der beiden großen Staaten nur noch feſter verknüpfen. 
Die Sowjetunion ſetze ihre Friedenspolitik fort, wie ſie der 
Abrüſtungsvorſchlag auf der Genſer Konſerenz beweiſe. 

Die Erklärung ſchließt mit der Bemerkung, die Sowjet⸗ 
regiéerung behalte ſich das Recht vor, alle Maßnahmen zu 
ireffen, die ſie für nolwendig erachten werde, angeſtchts der 
blutigen Verbrechen, die in Sübchina gegen die Sowjetunion 
verübt wurdep,. 

Weihnachtsbegnadigungen in Vayern. 
Die Reſte der bayeriſchen Rachefuſtiz werden langſam beſeitigt. 
Noch immer aber bleiben in ei Räterepublitaner 

g. 

Die baveriſche Regierung hat in einem Gnadenakt zum 
Weihnachtsfeſt den Metzger Georg Lindner begnadigt und 
ihn am Donnerstag aus dem Zuchthaus Straubing entlaſſen. 
Lindner hatte bekanntlich nach der Ermordung Eisners durch 
ſeine Schüſſe im bayveriſchen Landtag zwei Perfonen getötet 
und den Genoſſen Auer ſchwer verwundet, Seine Strafe betrug 
15 Jahre Zu h, von denen er 7 Jahre verbüßt hat. Für 
den Reſt der Strafe wurde ihm Bewährungsfriſt bewilligt. 
Gleichzeitig mit Lindner vourde auch der letzte, der ſogenannte 
Geiſfelmörder Huber aus dem Zuchthaus Straubing 
entlaſten und ihm ebenſo für den Reſt ſeiner 15 Jahre Zucht⸗ 
haus Bewährungsfriſt gegeben. Nach der Hindenburgamneſtie 
wurden in Bayvern neun Räterepublikaner in Freiheit gefetzt, 
darunter ſieben Geiſelmörder. Nach ver jetzigen Begnadigung 
befinden ſich noch zwei der Verurteilten aus der Rätezeit 
im Zuchthaus Straubing. 

Aus dem Zuchthaus Kaisbeim wurde weiterhin vder Frei⸗ 
herr Leo Prechting entlaſſen, der im Jahre 1921 wegen 
vollendeten Landesverrats zugunſten rankreichs zu 
kebensläncliche Zuchthausſtrafe verurteilt worben war. Die 
lebenslängli uchthausſtraſe Leo Prechtings wurde in eine 
jolche von 8 Jahren Zuchthaus umgewandelt und ihm gleich⸗ 

üitig für den Reſt der apiale Bewährungsfriſt erteilt. Zu 
ſeiner vollſtändigen Rehabilitlerung hat Leos Prechting durch 

bekannten Rechisanwalt Alwin Saenger das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren einleiten laſſen. Der Antrag wurde bereits 
beim zuftändigen Landgericht München 1 geſtellt. 

Die franzöſiſchen Sozialifſten gegen Muſſolini. 
Weil der Diktator Frankreich gegen Deutſchland hetzen will. 
Das Mühnen Sanpeentz das die faſchiſtiſchen Blätter gleich⸗ 

zeitig mit ihren For ſerungen an Frankreich gerichtet haben un 
das Frankreich gegenüber Deutſchland einen angeblich beſſeren 
Schuß gewährleiſten wolle als die Locarnoverträge, hat bie 
jranzöſiſche Linkspreſſe zu heftigem Proteſt auf den Plan 
gerufen. Das „Heuvre“ bezeichnet es als vollkommen un⸗ 
annehmbar, daß Italien als einzige Gegenleiſtung für ſeine 
übertriebenen Forderungen Frankreich „einen netten 
kleinen Offenſiv⸗Vertrag“ gegen Deutſchland an⸗ 
biete. Darauf lönne Frankreich unter keinen Umſtänden ein⸗ 
gehen. Denn Ftalien ſei ein viel zu unſicherer Kantoniſt, zumal 
es erſt noch vor kurzem Deutſchland ein Bündnis gegen Frank⸗ 

  

Qe Sitherung des Friedens in der engliſchen Induſtrie. 
Die engliſche „Round-table“⸗Konjerenz. 

Der Generalrat der britiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften“ wurbe dieſer Tage von einer Gruppe ein⸗ 
flußreſicher britiſcher Induſtrieller, an deren 
Spitze ver kluge und ſympathiſche Sir Alfred Mond ſteht, 
zu einer ſogenannten „Round-table:-Konferens“ 
eingeladen. Auf dieſer Konferenz will man die beſten Wege 
zur „Sicherung des Friedens in der Induſtrie“ 
erörtern. Der Generalrat hat, wie bereits gemeldet, die Ein⸗ 
ladung angenommen. Die Ausſprache ſoll noch vor Weih⸗ 
nachten ſtattfinden. 

Seit Fahresfriſt zwar Entſpaunungsbemübunaen 

An ſich iſt dieſe Konferenz leine weltbewegende Angelegen⸗ 
ꝛeit. Gleichwohl iſt ſie autzerordentlich charatteriſtiſch für die 
Entwicklung der engliſchen Gewerkſchaftsbewegung wie für die 
Auseinanderſetzung zwiſchen Kapltal und Arbeit in England 
überhaupt. Die Konferenz iſt nicht etwas ganz Neues. Schon 
im Februar dieſes Jahres fand eine Beſprechung der engliſchen 
Gruppe fütr die Genſer Arbeitskonferenz ſtatt, die im großen 
und ganzen age Ziele verfolgte wie die jetzt angeſetzie Be⸗ 
ſprechung zwi ber Induſtriellen und Arbeiterſchaft. Man ſieht, 
es handelt ſich bei der Konferenz zweifellos nicht um eine Ein⸗ 
tagsfliege, ſondern um eine Etappe im großen Ringen zwiſchen 
Kapital und Arbeit in England. Seit Jahresfriſi iſt deutlich 
eine Entſpannung in beobachten; hüben und drüben 
Frievensreden, freundliche Geſten auf beiden Seiten, auf der 
Seite der Unternehmer Verſuche gemäßhigter und ſozial fort⸗ 
ſchrittlicher Elemente, die Führung in die Hand ** nehmen, 
auf pder Seite der Gewertſchaften um Teil Ausſchaltung der 
rabikalen Elemente, zum Tell Rücktehr ehemals radikaliſierter 
Führer zu gemäßigten Auffaſfungen; Kampfftimmung — 
wenn auch nicht Kampfbereitſchaft — nur im 
Bergbau, wo eine beſonders ſtupide Unternehmerſchaft in⸗ 
folge ihrer Unfähigkeit und Illohalität gegenüber den Berg⸗ 
arbeitern alle Beſſerungsanſätze im Verhältnis der beiden 
Gruppen im Keime erſtickt hat. ů 

Aber kein dauernder Friedensſchlus. 

In der Beurteilung der ſich anbahnenden neuen 
Entwicklung in SrAhnn gehen die Meinungen natür⸗ 
lich weit auseinander. Die liberalen Ver⸗ 
ſuch e, die geſchilderten Erſcheinungen als Borſpiel eines 
daunernden Friedensſchluſſes zwiſchen Kapital und Arbeit 
zu betrachten, müſſen ins Reich der Phantaſie ver⸗ 
wieſen werden. Die Voraußsſetzungen für einen Friedens⸗ 
ſchluß zwiſchen Kapital und Arbeit ſind in England ebenſo⸗ 

wenig gegeben wie ſonſt irgendwo in Eurvra. Grundſätz⸗ 
liche Neueingliederung der 5· Sieüeſe in den wirtſchaſt⸗ 
lichen Probüktionsprozeß und Stabiliſierung des Kapita⸗ 
lismus ſind miteinander unvereinbar. Anders liegen die 
Dinge jeboch dort, wo es ſich um die Beſeitiguneg 
einer Reihe unzeitgemäßer Oberflächenreit⸗ 
bungen handelt. 

Man darf nicht vergeſſen, daß Englaud inſolge des 
Mangels einer wirkungsvollen induſtriellen Schiebs⸗ 
Aichkeiten ſür bie Mi infoige ſeiner unzureichenden Mög⸗ 
ichkeiten für die Mitarbett der Arbeiterſchaft im Rahmen 

der heutigen Beſitzoerhältniſſe eines der rückſtändig⸗ 
ſten Länder Europas itſt. Dieſe Mängel führen 
dauernd zu überflüſſigen Streiks. Die Anſätze von Be⸗ 
triebsräten ſind wieder verſchwunden und die Schiedsge⸗ 
richtsbarkeit iſt völlig der Initiative einzelner Unterneh⸗ 
mer und Arbeitergruppen überlaſſen. Nur in ganz weni⸗ 
gen Induſtrien, wie z. B. in der Maſchinenbauindu⸗ 
ſtrie iſt eine weikgehende Schiedsgerichtsbarkeit vorge⸗ 
ſehen, die vor Streiks oder Ausſperrungen wirkſam ſind. 
Die Verbältniſſe in dem übrigen Teil der Induſtrie erin⸗ 
nern jedoch an den Frühkapitalismus. 

Baldwins Spaltungsvolitik. 

Die Ausſprache zwiſchen den Führxern der Unter⸗ 
nehmer und der Gewerkſchaften kann vielleicht den Boden 
für zukünftige geſetzgeberiſche Arbeiten vorbereiten. Un⸗ 
mittelbar praktiſche Auswirkungen wird die Konfexenz kaum 
haben. Das verhindert ſchon die Regtierung. Bei dieſer 
Regierung ſteht das übliche Bekenntnis zum ſozialen Frie⸗ 
den in einem ganz beſonders kraſſen Gegenſatz zu den 
Handlungen. Die Baldwin⸗Regierung verſucht ſeit Jahr 
und Tag einen Keil nach dem anderen zwiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft und Bürgertum zu treiben. Sis fällt dem verſtändi⸗ 
aungsbereiten Teil der Unternehmer ſtändig in den Rücken 
und will die Arbeiterſchaft rechtlich und moraliſch hinter 
1914 zurückwerfen. 

Aber auch in der Politik iſt eine Wandlung⸗-der 
Dinge unterwegs. Die Arbeiterpartei muſtert 25 
lich neue politiſche Rekruten und im bürgerlichen Lager tiſt 
eine Rückwanderung zu den Liberalen zu beobachten. Wie 
der kommende Wahlkampf aber ausgehen mag, eins iſt 
ſicher: die heimliche Koalition aller fort⸗ 
ſchrittlichen Elemente in Großbritannien iſt bereits 
eine Tatſache. 
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Weihnachtsferien der britiſchen Parlamente. 
Zum Abſchied die übliche Thronrede. 

Mit dem althergebrachten förmlichen Zeremoniell ver⸗ 
tagten ſich am Donnerstag die beiden britiſchen Parlamente 
bis zum 7. Februar 1928. Die vor der Vertagung der Par⸗ 
lamente verleſene Thronrede ſpricht die Befriedigung 
über den wachſenden Einfluß des Völkerbundes zur Erhal⸗ 
tung des Friedens aus. Die jünaſte Ratsſitzung hätte einen 
weileren Schritt in dieſer Richtung bargeſtellt. Die britiſche 
Regterung werde auch in Zukunft ihre Politik unter loyaler 
Zufammenarbelt auf den Völkerbund ſtützen. Die Thron⸗ 
rede bedauert das Scheitern der Secabrüſtungskon⸗ 
ferenz. Trotz dieſes zeitweiſen Scheiterns habe die bri⸗ 
tiſche Regierung jeboch nicht die Abſicht, eine Erweite⸗ 
rung des beſtehenden Schiffsprogramms vorzunehmen. 
Im übrigen ſtellt die Thronrede wie üblich eine farbloſe 
regiſtrierende Darſtellung der Arbeiten der abgelaufenen 
Parlamentsſeſſion bar. 

Der A8 9 proteſtiert. 
Gegen die Relrutierungen zur Fremdenlegion. 

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund hat wegen 
der im beſet ten Gebiet ſoſtematiſch vorgenommenen Rekru⸗ 
tierungen von jungen Deutſchen für die Fremdenlegion ein 
Schreiben an ie die franzöſiſche Gewerkſchaftszentrale ge⸗ 
richtet. Dieſe hat nunmehr beſchloſſen, die ſkandalöſen 
Praktiken zu unkerſuchen und bei den zuſtändigen Stellen 

Die Kandidatenliſten der Pilſudſhi⸗Partei. 
Wie man die Wähler fangen will. 

Wie der „Robotnik“ zur Begründung der Pilſudſki⸗ 
Partei erſfährt, werden die verſchiedenen, die Regierung 
unterſtützenden Parteien ſich mit der neuen ten in ben 
zuſammentun, um gemeinſame Wahlliſten in den 
einzelnen Wahlbezirken aufzuſtellen. Dieſe Liſten ſollen in 
allen vleberbhen die Nummer 183 tragen, da dieſe Zabl, 
„wie wiederholt wurde“, für Pilſudſki eine glückhafte ſet. 
Dieſe Wahlliſten ſollen in fedem Bezirk einen Spitzenkandt⸗ 
daten bekommen, der dem vylitiſchen Geſicht des Bezirkes 
entſpricht. So ſoll z. B. in den Arbeiterbezirken der Spitzen⸗ 
kandidat ein Mitglied der Linken der nationalen Arbeiter⸗ 
partei ſein, die ſich dem Regierungsblock anſchließen ſoll: in 
einem Bezirk, in dem die Wählerſchaft überwiegend aus 
Bauern beſteht, fol ein angeſehener Vauer die Wablline 
ſchmücken uſw. Die Auſſtellung der Liſten iſt dem Kabi⸗ 
nettschef im Junenminiſterium, Scizinſki, übertragen. 

Die ſüchſiſche Regierung und das Panzerſchiff. 
Eine beſcheidene Anfrage der Sozialbemokraten. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat dem ſächſiſchen 
Landtag eine Anfrage darüber eingebracht, ob der Vertre⸗ 
ter Sachſens im Reichsrat im Auftrage der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung für die Bewilligung der erlten Rate für das neue 
Nanzerſchiff geſtimmt habe. Falls das zutreffen ſollte, wird 
um Auskunft darüber erſucht, wie die fächſiſche Regierung 
dieſe Zuſtimmung mit den von allen Kreiſen verlangten 

reich augeboten habe. dagegen zu vroteſtieren. Sparmaßnahmen in Einklang bringen wolle. 

  

AQls Felt der vierundzwanzig Lieben. 
Von Jo Hanns Rösler. 

Am neunundzwanzigſten November ging Fran Maric, einen Weihnachtsbaum zu kaufen. Denn lie gedachte. mii dem VBankprokuriſten Adolphe am erſten Dezember Weih⸗ macn5nr feiern. 
oluhe hatte neben der Bankvollmacht einmal die Pro⸗ kura über Marias achtzehn Jahre beſeſſen. Seitdem wnt niel Zeit verfloßen, aber noch kmmer kam Adolphe jedes Jahr zam erſten Dezember zu ihr, um das Weihnachtsfeſt mit Lichterglanz und Tannenbaum feierlich zu begehen. Er brachte Geſchenke für Maria und für ſeinen zehnjährigen Soh⸗ dar, Seider war Eͤgar nie zugesen, denn er wurde s Rufes von Maria willen in einer benachbarten Stohn, erzogen. 

han brannte die vichter an, ſang Hand i ib⸗ nachtslieder, dann packte Sdolphe hein Miütbrraſel Laus jagte „babe Dank für deine Liebe, du Liebe“ und nahm einen 
Nach fünf Minnten 

ſelbitgehäkelten Schlips in Empfaug. 
wurden pun Kerzen gelöſcht. 
Stie ſollen mir noch den ganzen Weibnachtsmonat ver⸗ Ulanangia. Und) an Wieae PInee ü Krahlte Maria b gig. ann trank man Punſch, gleichzeiti in⸗ ſar, untk eif Mür vernt eie Mierchzeilis Hermein⸗ Eunkt elf Uhr verließ Adolpbe ihre Sohn ie⸗ detr ieche nörlamer Bankproknriſt bei einer Suuilie untrr⸗ znkr 

Am zrveiten Degember kem Haron de Klinik. 2. brachge Heichenge ißr Waria und ſeinen Sohn Edgat. ber um Marias Kuf willen in einer benachbarten Stadt erzogen e. 
2Ich babe die Kerzen ſchon einmal angezündet, damit ji leichter brennen,“ führte ihn Maria zum Baum And nber⸗ reichte ihm einen jelbügehäkelten Schlips. 
e babe — Liebe hineingearbeitet.“ 
Ss war derſelbe Schlips, den ſie geſtern dem Bankpro⸗ in Kan, fhchte ſe wie gr ihn beim Punſch vernefen-Dafte Dann Iöichte ie Kerzen. 
Ich will mich den ganzen Seihnachts monat, daran er⸗ frenen und ſie ſollen mir von dit erzählen 

in der ſübaßte ihr die Hand. 
„Es tit der f de Tag meines Jabres, unſer Seihnach⸗ ter. Eiuen Taa dartich Dich ſchen. an einem einzigen Lan 

Sobnes Edgar.“ 

   

   

gedenken und meines 
Sie trauken Punſch und vnnkt elf Uhr ſtieg der Baron 8 b. „Senn Fran Karia hielt auf Sitte. Aber ahns Jont Hätte der Baron, abgeſehen von Marias beutigem eis, ſeine kleine F in, eines Oberlehrers Toch⸗   Minôrrr- 

ü* *ie 6½ einer Bar abhelen müßfen. 

Am dritten Dezember brachte ihr der Schuſtermeiſter 
Quodlibet ein Paar Schuhe für ſie und ein Paar Schuhe 
für ſeinen Sohm Edgar. 

„Handarbeit“, trat er ſtolz unter den brennenden Lich⸗ 
terbaum. vund immer bachte ich an die Zeit, wo ich noch als 
Geſelle unweit deiner elterlichen Wohnung arbeitete.“ 

Zum britten Male verſchenkte Maria den ſelbſtgehäkel⸗ 
ten Schlips, denn der Barvn, keine Strickkrawatten tra⸗ 
gend, hatte ihn im Treppenhaus verloren. Schuftermeiſter 
Quodlibet, darin den weſentlichen Beſtandteil ſeiner bür⸗ 
gerlichen Exiftenz erblickend, band ihn ſogleich um, klopfte 
Naria tief auf den Rücken und „nächſtes Jahr um dieſe 
Zeit“ verabſchiedete er ſich bald. Denn er wußte ſich als 
vierter Mann einer Skatpartie. 

Am nächſten Tag ging Maria, neue Kerzen und eine 
nene ſelbſtgebakelte Krawatte kaufen. Sie erwarteteheute 
den alliährlichen Beſuch des Forſtmeiſters Horrido. Vor 
vier Jahren hatte Maria in ſeinem Kevier Heidelbeeren 
aepflückt und ſeitdem kam Horrido jedes Seihnachten. 
Vrachte einen weidgerechten Haſen für Maria und ſeinem 
Sohn Edgar ein Hirſchgranderl. 

„Ich nehme mir von dir für das ganze Jahr Weid⸗ 
mannaheil auf die Jagb“, ſtreichelte er ſie und ſtapfte dann 
mit herzlichem „Weidmannsheil“ mieder hinaus. 
— So ſeierte Maria dreiundzwanzigmal das Feñ der Liebe. 
Den konſumierten, vorläuſig aui Kredit genommenen 
Punſch ſcheukte ibr der Deinbändler Quojego, mit dem 
Maria alliährlich den dritten Advent beaing. Die Kerzen 
brachte Drygiſt Ramſcs, ein netter junger Mann, den ſie 
anläßlich einer Nattenvergiftnnasexpedüion der Siadt ken⸗ 
ben alitd Gd barse aelene Biun die Exiſtens ſeiner Vaterſchaft 
'esuüg gars geleaentlich einer Gehaltserhöhung beige⸗ 
bracht werden ſollte. Vers 
Am vierundswansigſten Dezember aber kauite Maria 
inen neuen Tannenbaum, den ſchönßen und größten, den 
nie auftreiben konnie. Behängte ihn mit Silberhaar und 
Liveraden Lngeln. Steckte Kerzen über Kersen auf ihn. 

n ſeinem Fuß breitete ſie ein meißleinenes Tuch und legte 
darauf Schokclade, Spielzeug. Waſche, das Hirichgranderl, 
EE viele bunte Sachen, die man ihr während des 

s geSrAD· 
Darunter. 

Und bann ging ſie auf die Straße und nahm ein Lind, 
wo fie es in Not wußle. und führte es nuter den filbernen 
Zanneabanm und zu Sen Geſchenken. Deun fie ſelbt war 
kinderlos und wollit zu Weihnachten die ſitrahlende Freude 
eines beſchenkten Kindes nicht entbehren- 

Satie. Sogar ein Sparkasenbuch war 

Der volniige Lireratntyreis. Der volniiche Literatur⸗ vreis fär das 305r 1028 in 50 Sloiu i 
Dichter Leunsld Siait Lrerkannt wersen. 00 indem   

Eine Verdi⸗Uraufführaung in Berlin. 
„Luiſa Miller.“ 

Faſt 80 Jahre nach ſeinem Entſteben findet dieſes Werk 
erſt ſeinc Uraufführung in Deutſchland. So lange iſt man 
achtlos an den Nebenwerken des grötzten Meiſters der 
Oper vorbeigegangen. Ein Mann, der uns Rigoletto. 
Troubadour, Traviata. Aida. Othello, Falſtaſſ, um nur 
die weſentlichſten zu nennen, geſchenkt, hatte bisher, trotz 
dieſer Leiſtungen ſo wenig Intereſſe geweckt. Erſt durch 
Franz Werfels epochales Verdibuch ſeste eine Renaiſſance 
ein, die ibren Namen nicht umſonſt trägt, ſondern ernſt zu 
machen ſcheint mit der Wiedergeburt Verdis. Nach der 
küralich in der Staatsoper erfolaten Darſtellung der von 
Werjiel erneuerten „Macht des Schickſals“ (eine weitere von 
Werfel bearbeitete Oper Verdis wird demnächſt die Berliner 
Städtiſche Oper bringen]), folat nun „Luiſa Miller“. Wie 
der Name ſchon verlauten läßt, lieat der Quell der Hand⸗ 
lung in Schillers „Kabale und Liebe“. Cammerano, der 
Aufor des Troubadourlibrettos, hat auch bier die textliche 
Geſtaltung übernommen. Das Milieu, die revolutionäre 
Stimmung ünd fallengelaſſen worden. Nuch der Nerſonen⸗ 

  

beſtand iit verändert. Doch die Hauptſache für Verdi: blut⸗ 
volle Situationen mit ſtarken Spannungen und Ex⸗ 
ploſionen. 

Dementiprechend auch die Muſik lüch Traviata und dem 
Tronbadonr nähernd) techniſch außerordentlich ſicher, hier 
und da geradezu handwerksmäßig. Mit gewaltinen Finales. 

Die Darſtelluna lien manch. zau wünſchen übria. Zwar 
ruhte die Führung des Orcheuers bei Fritz Zweig in 
ſicheren Händen. Doch die Solovartien waxen nicht mit 
den beiten Kräften (für Berliner Verhältniſſe) beſetzt. Zum 
erſten Male ſah man Iſo Golland lals Miller) auf der 
deutſchen Bübne, der bisher Mitalied der Habima geweſen 
war. Manjſred Rosberg. 

  

Ilſe Stapff. Die aus Danzia ſtammende Künſtlerin, 
vertieite im bildergeichmückten Saal des Sturm“ in Berlin 
bei der Wanderunga durch wechſelvolle Gefüblslandſchaften 
den Eindruck ibres erſten Bortraasabends. Sie beaann 
gemäß der Ueberſchrift ipres Programms: „Stirb und 
werde“ mit Heſekiels: „Geücht von der Erweckung“, ſchenkte 
dieſer ſtarken Viſion des Propheten von der Auferſtehung 
der Toten gleich machtvollen Ausdruck, eörte im Pfalmen⸗ 
inbel die aöttliche Mafeſtät inbrunſtvoll und folate der Ton⸗ 
Ieiter ſcchwärmeriſcher Lnrik von Klopſitocks Opmnik zu 
Sölderlins Sehnſucht nach Diotima, von Peter Hilles 
Naturfreude und Liebesſeliakeit zu Goethes Früblinas⸗ 
verberrlichnußg in fordfültigen Klangitufen. 

  

 



    
Geſchichten aus dem Bayriſchen Görten. 

Bilber vom Gewerbesßericht. 

Der Bapriſche Garten iſf ein Spveiſelokal in 
Zoppot. Er iſt der „Regina“, einem höchſt exquiſit nz⸗ 
palais, angegitebert. Beide Etabliſſements üehen ntercber 
Direktion des Herrn Alois Senk, desſelben Herrn Seuk, 
gegen den im vergangenen Sommer auf dem Gewerbegericht 
ein Fall verhandelt Rurde, der nabezu hinreichend war, die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen. Der jetzige Fall, der even 
ſeinen Abſchluß fand, iſt dagegen hi i 
Beſſentlichteit wilzuteiten. ben bihreichend. bn der 

Bon WMitte Juni bis Ende Auguſt ſind im Bauyriſchen 
Garten drei Servierdamen tätig, die man ſich, um das 
bayriſche Milien ſtreng zu wahren, extra uns Nunch en 
kommen ließ. Laut Vertrag wurde ihnen ein monatlicher 
Garantielohn von 150 Gulden zugoſichert. Nun iſt es keiner 
der brei Angeſtellten gelungen, weder vom 15. bis 30. Inni, 
noch vom 1. bis zum 31. Auguſt jenen Garantielohn zu er⸗ 

vPhie aber niemals ein u e r niemals e uglück allein kommt, ſo auch bier. 
Eine der Müncherinnen erleidet am 20. Auang einen Ur⸗ 
glücksfall, der ſie vorübergehend erwerbsunfähig macht. 
Nach 8 6¹6 des B. G.B. verlangt ſie die Zahlung der Difſe⸗ 
rend zwiſchen Krankengeld und Garantielohn vom Tage ihres 
Unfaüs bis zur Zeit des Ablaufes ihres Vertrages. 

Inzwiſchen dat nun die ſeinerzeit Verunglückte durch 
ihren hieſigen Vertreter einen Prozeß auf dem Gewerbe⸗ 
gericht anhängig gemacht, um die Differenz zum kontrakt⸗ 
lichen Garantielohn einzuklagen. Da ſtellt ſich plötzlich, nach⸗ 
dem der Prozeß ſeit zwei Monaten geht, heraus, daß die 
Klägerin ihren letzten Lohn auf einer Ausgleichs⸗ 
qunittung erbalten hat, d. b. daß ſie nicht berechtigt iſt,, 
weitere Anſprüche irgendwelcher Art zu ſtellen. Sie und ihre 
Kolleginnen behaupten ſchriftlich mit Beſtimmtheit, keine der⸗ 
artige Quittung unterſchrieben zu haben. Aber — der Eid 
von Herrn Seuks Kontoriſtin beſagt das Gegenteil. Uund 
Herr Senk hat geſiest..1 

Wenn das Stenerbuch geſtphlen wird. 

Dieſer Fall iſt leider alles andere, als von der Liebe und 
verſöhnlichen Milde des bevorſtehenden Weihnäachtsfeſtes 
durchglutet, er zeugt von niedriger, gemeiner Geſinnung 
eines Kameraden und von der wenig freundlichen Haltung 
eines Unternebmers. 

Die Geſchichte ſpielt ſich im Kaiſerhafen ab. Es iſt Lohn⸗ 
tag für die Stauer. Einer von ihnen, der bereits ſechs Mo⸗ 
nate im Dienſte der betreffenden Firma, einer Reederei, 
ſteht, zieht ſich die Jacke aus, um ſich zu waſchen, bevor er zur 
Löhnung geht. Inzwiſchen wird ihm aus der Jacke das 
Steuerbuch geſtoblen, auf Grund deſſen der Lohn ausgezahlt 
wird. Der Staner merkt aber den Diebſtahl nicht eher, als 
bis er ſein Geld holen will. Zu ſeiner größten Beſtürzung 
muß er erfahren, daß er keine Anſprüche mehr zu ſtellen hat, 
da angeblich in ſeinem Auftrage das Geld abachoben ſei. 

Nun wird der Verluſt von zweinndfünfzig Gulden guf dem 
Gewerbesgericht eingeklagt. Der Stauer kann natürlich ohne 
irgendwelche Anthaltsvunkte keinen Beſtimmten des Dieb⸗ 
ſtahls verdächtinen. Der Firma wird ein Veraleich meßr als 
nahegeleat. Sie fühlt ſich rechtlich zu nichts verpflichtet, und 
an eine moraliſche Verpflichtung denkt ſie nicht. Erfolg: der 
Stauer wird abgewieſen. 

Kurt Rich. Schweize. 
  

Ein nener Phyſihſaal für die Techniſche Hochſchule. 
Seit laugem beſteßt an der Techniſchen Hochſchule der 

Uebelſtand, daß der phyfikaliſche Hörſaal und die Räume für 
das phyftkaliſche Praktikum bei weitem nicht ausreichen, ſo 
daß ein großer Teil der Studierenden nicht zu ſeinem Rechte 
kommen konnte. Profeſforen und Studenten haben ſich 
darum hänfig beim Senat um eine Beſſerung bemüht, ohne 
daß ihren Bemühungen wegen der ungünſtigen finanziellen 
Lage ein Erfolg beſchieden geweſen wäre. 

Nunmehr iſt es gelungen, einem zum Zwecke des Hör⸗ 
ſaalbaus begrändeten Verein der Freunde des phuſikaliſchen 
Inſtituts Beihilfen intereſſierter Kreiſe aus dem Deutſchen 
Reich zu verſchaffen. Der Neubau wird mit Genehmigung 
des Senats im unmittelbaren Anſchlag an das Hauptgebäude 
der Techniſchen Hochſchule errichtet werden und einen neu⸗ 
zeitlichen wifſenſchaftlichen Anforderungen gerecht werdenden 

zahyſikaliſchen Hörſaal für 400 Stnudierende in ſich aufnehmen; 
dieſer wird gleichzeitig als auditorium maximum für alle 
Abteilungen der Techniſchen Hochſchule dienen. Der Verein 
der Freunde des phyftikaliſchen Inſtituts ſteht unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Bankpräſidenten Dr. Meißner und Bank⸗ 
direktor Bredow. Zur Zeit werden die Baupläne fertig⸗ 
geſtellt, mit Beginn des Frühjaͤhres werden die Bauarbeiten 
beginnen, ſo daß die nenen Räume nach einem Jabre in Be⸗ 
nutzung genommen werden können. Damit wird unſere 
Techniſche Hochſchule um eine ausgezeichnete Einrichtung 
reicher werden. 

TDot auf ber Straße Keſren Dmüag Luen Auch 
in der Schäſerſtraße in Joppot die 74 jährige Förſtersfrau Julie 
Münchow aus Zoppot, Rieſermpeg 4. Die alte Dame befand ſich 

2 eer nt Gi Uer, EPera Eriſ Beumm wur weh. pen Ld in ü rzt rirr 

„ der anſcheinend einen Herzſchlag verurſacht wurde. 

Borſtandewahlen im Lehrerverrin. Der Lehrerverein u Danzig 

hatte am 17. Dezember ſeine Hauptveriammlung. Am 12. Januar 

1928 wird eine vom Verein veranſtaltete Vortragsreihe über „Die 

Vererbungslehre“ beginnen. Gewonnen iſt dafür Profeſſor Wan⸗ 

Ferr Die Teilnahme iſt auch Nichtmitglicdern Kebe. S. Die Ge⸗ 
ühr fur fänf Doppeiſtunden beträgt, 3 Gulden. Ueber Beſoldungs⸗ 

angeleg iten berichteten die Herren Kaſchner und Schülke. 

— Auß der Witwen⸗Unterſtützungskaſſe des Vereins gelangen zu 

Weihnachten 300 Gulden zur Verteilung. Die Vorſtandswahl hatte 

folgendes nis: Vorfitende: 1. Schmude, 28 „ 3. Boll⸗ 
mamn; Schriftffchrer: 1. , 2. Siebrandt, 3. B. Krauſe: Kaſſen⸗   

* 

ührer: Rieck; Bücherwarte: I. Mahluu, 2. Kaſchner, 3. A. Pukowti; 
Dugendſchrſtervermalhee, R ſtordner: Kremin und ichter; 
Powelſti Beiſiver: Friedrich, jächter, EAAA ier. 
Der Verein ů 4. sfahr (Gründungsfahr 1884). 
Er zoͤhlt wur Sel „i Mactteber. Eumn é 

Unperſtändliches Urteil. 
Beſtrafte Unwilſenbeit. 

Der Arbeiter K. in Kladau hatte eine Arbeit, bei der er 

  

die Woche 17 bis 18 Gulden verdiente, womit er ſeine Fa⸗ 
milie nicht ernähren konnte. Er übernahm deshalb eine 
Arbelt als Steinklopſer und war mit den Arbeitern G. und 
V. tätig. Als Steinklopferarbeit nur noch elwa für 2 bis 

3 Tage vorhanden war, wollte K. ſich nach anderer Arbeit 
umſehen und wenn er ſie nicht fand, ſich um die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung bewerben. Die drei einigten ſich deshalb 
dahin, daß K. ſoſort ausſcheiden ſollte, während die andern 
beiden den Reſt allein aufarbeiten wollten. G. ſchrieb einen 
Zettel aus, nach dem K. wegen Mangel an Arbeit entlaſſen 
worden ſei. P., der nicht ſchreiben kann, unterkreuzte ſeinen 
Namen. K. fand aber keine Arbeit und meldete ſich nun 
bei dem Gemeindevorſteher als Arbeitsloſer, der vorſchrifts⸗ 
mäßig zu unterſtützen ſei. 

Der Gemeindevorſteher entdeckte natürlich ſofort die 
Mängel der Entlaffungsbeſcheinigung, die doch nur der Ar⸗ 
beitgeber erteilen kann. Er pernahm die andern beiden Ar⸗ 
beiter, die den Tatbeſtand nicht leugneten, da ſie in ihm nichts 

Unerlaubtes erblickten. Die drei Arbeiter wurden wegen 
verſuchten Betruges angeklagt und ſtanden vor dem Einzel⸗ 

richter. Die Angeklagten erklärten, daß ſie bemüht waren, 

ſich Arbeit zu erhalten, oder wenigſtens doch die Erwerbs⸗ 

lofenunterſtützung zu beziehen, denn es ging ihnen wirt⸗ 
ſchaktlich ſchlecht. In der, Beſcheinigung hätten ſie nichts Un⸗ 

richtiges oder Betrügeriſches gefunden. Die Steine waren 

ſo aut wie fertig geklopft. ů 
Der Gemeindevorſteher bekundete als Zeuge, daß P. die 

Beſcheinigung ſofort zurückgenommen und erklärt habe, daß 
er die Geſetze nicht kenne und deshalb ſeinen Namen unter⸗ 

kreuzt babe. K. ſei ein ordentlicher Arbeiter, der ſechs Jahre 
auf einer Stelle war. Wegen verſuchten Betruges wurde 
K. zu 20 Gulden und die andeyn beiden Angeklagten öu 
fe 10 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Das Ulrteil iſt, gelinde geſagt, ein⸗Fehlurteil. Keiner 

der drei Beteiligten hat die Abſicht gehabt, ſich unberechtiger⸗ 
weiſe Vorteile zu verſchaffen. Es iſt auch niemand ge⸗ 

ſchädigt worden. Als beſonderer Vorzug der „Inſtizreform“ 
wurde ſtets hingeſtellt, daß die Gerichtsbehörden nicht mehr 

verpflichtet ſind. Bagatellen zu verfolgen. In dieſem Falle 

hätte man ruhig von dieſer Beſtimmung, Gebrauch machen 

ſollen; das Rechtsempfinden des Volkes hätte darunter nicht 

gelitten. Ganz ſicher ift aber den Arbeitern die Rechts⸗ 

wibrigkeit ihres Vorgehens nicht bekannt geweſen. Wenn 

man einem Major a. D., der mit einem Beil auf einen 

Gegner losgeht, zubilligte, daß ihm das Bewußtſein der 

Rechtswidrigkeit ſehlt, dann hätten dieſe drei Land⸗ 

arbeiter einen viel arößeren Anſpruch auf dieſe Ver⸗ 

günſtigung. Gerichtspräſident Dr. Cruſen ſollte ſich ein⸗ 

mal für dieſe beiden Urteile intereſſieren. 

Das verlaſſeme Auto. 
Die Verhaftunt eines Chauffeurs. 

Ein Chauffeur ließ ſein Auto in Langfuhr äallein vor 

einem Lokal ſtehen. Als der Chauffenr einem Schupo die 
Perſonalien nicht angeben wollte, ſab ſich dieſer véeranlaßt, 

den Chauffeur aufzufordern, zur Wache mitzukommen. 

Vetzterer weigerte ſich mit der Begründuna, daß er ſein Auto 
nicht preisgeben könne. Er leiſtete Widerſtand und ſtand 

vor dem Einzelrichter unter dieſer Anklage. Seine Begrün⸗ 

dung wurde nicht als ſtichhaltig anerkannt, vielmehr wurde 
er wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt verurteilt⸗ 

Wenn der Polizeibeamte befugt iſt, eine Keſtnahme vorzu⸗ 

nehmen, mie in dieſem Falle, dann darf er die Feſtnaßme 
auch durchführen. Der Polizeibeamte macht ſich aber für 
das Auto haftbar. Wird z. B. das verlaſſene Auto 

eſtohlen, ſo kann der feſtgenommene Chauffeur von dem 

Schupo Schadenserſatz verlangen. 
Der Chauffeur kann den Schupo, oder wenn dieſer nicht 

zahlungsfähig iſt, den Senat, zivikrechtlich auf Scha⸗ 

denserſatz verklagen. Der Senat haftet zivilrechtlich 

für ſeine Beamten. Der Chauffeur hat es vor ſeiner Feſt⸗ 
nahme nicht einmal nötig, den Schupo auf die zivilrechtlichen 
Folgen aufmerkſam zu machen, aber es wird für die Durch⸗ 
führung der Zivilklage praktiſch ſein, wenn er den Beamten 
darauf aufmerkſam macht. Auf jeden Fall muß der Chauffeur 
aber mitgehen. Er kann auch nicht verlangen, daß er mit 

dem Schupp zur Wache fahren will. Dies Angebot wurde in 
dleſem Falle gemacht, aber von dem Schuvo abgelehnt. Der 
Beamte wieder hat ſeinerſeits dem Senat gegenüber die Ver⸗ 
pflichtung, alles zu tun, um das Auto durch Bewachung uſw. 
in Sicherheit zu bringen. 

  

Zollrückertattung. Nach einer Verorbnung des vol⸗ 
niſchen Finanz⸗, Handels⸗ und Landwirtſchaftsminiſters vom 

26. November 1927 wird bei der Ausfuhr von Blutlaugen⸗ 
ſalzen, Blau⸗ und Kaltlauge der Zoll zurückgezahlt, der 
für die aus dem Auslande eingefübrten und zur Herſtellung 
diefer Waren verbrauchten Rohmaterialtien bezahlt wurde. 
Die Rückzahlung erfolat nach folgenden Sätzen⸗ Kalium⸗ 
eiſencvanür 13,70; Natrinmeifencvanür 9,60; Pariſer Blan 
und „Milori“ 18,50 und Kalilauge 1,00 Zloty pro Doppel⸗ 

zentner. Dieſe Verordnung ailt vorläufig nur bis zum 
31. März 1928. 

Die Ortskrankenkaſſe gibt bekannt, daß am Heiligenabend 

die Publikumsabfertigung bereits um 12 Uhr geſchloſſen 

wird. 
„Der Weg allen Kleiſches“, der in Hollywood gedrehte große 

Janningsfilm länft Freitag, den 23. d. M., in den U.T. Sccht⸗ 

pielen. Der Film hat bei feiner Uraufführung in Berlin großes 
Kufß erregt und dürfte auch hier bei dem filmließbenden Publi⸗ 
kum tereſſe finden. 

  

Schuljubiläen im Jahre 1928. 
u Lauſe des kommenden Jahres können fünf Danziger Bolks⸗ 

ſchulen auf ein 50,, 55⸗, 60- und ſogar 100 jähriges Beßehen 
zurüctlicken. 

Den Reigen dieſer Jubiläen eröffuet die Bezirks⸗Knaben⸗ 
ſchule a U dem Hakelwerk 9/12. Das Schulhaus iſt 1877/78 
erbaut und am 11. Oktober 1878 mit 17 Klaſſen, davon eine Ritter⸗ 
Nulte 4, eingeweiht. Im Jahre 1001/02 erhielt die Schaube eine 

urnhalle und ein Schutbad; erſtere wurde im April 1903 und 
lethteres im Dezember 1902 eröffnet. 

Ebenſalls auf ein 50 jähriges Beſtehen kaun die Bozirks⸗ 
Mädcheuſchule in Langfuhr zurückblicken. Dieſelbe wurde 
abſeits der Bahnhofflraße in den Jahren 1876—78 erbaut und 

am 10. Ottober 1878 in Benutzung genommen. Die Kinder des 

Spend⸗ und Waifenhauſes in Langfuhr ſind den beiden Schulen 

zugeteilt. Die Mädchenſchule hatte zu Beginn 17 Klaſſen. Oſtern 

1008 wuͤrde ihr eine Hilfsſchulklaſſe angegliedert. Zum Schulbezirk 
gehören 45 Straßen. 

Die Bezirksſchule für Knaben und Mädchen am 

Schwarzen Meer, Schwarzes Meer 2, wurde am 27, April 

1873, alſo vor 55 Jahren. eingeweiht und eröffnet. Der Stamm 

am Lehrern und Schülern wurde entnommen der einklaſſigen Schule 

zu Petershagen an der Radaune, die ehemals als ſiebente Kirch⸗ 

ſchule zu St. Salvator Lehaänder worden war, ferner der ein⸗ 
Saſſer Mädchenſchule in Sandgrube und der zweiklaſſigen 

hule auf Neuharten. Ein für Danzig verdſenſtvoller Schulmann, 

Rektor Theydor Both, geboren 1843, leitete jahrelang die aus 

20 Klaſſen, 12 Mädchen⸗ und 8 Kuabenklaſſen, beſtehende Schule. 

Im Schulgebände befindet ſich eine Haushaltungsſchutle. 

Auf ein 60 jähriges Beſtehen lann die Bezirksſchule in 

der Sperlingsgaſſe 1½ zurüdblicken; denn ſie wurde 

1805—68 erbaut; ſie erhielt ſchon vor dem Bau des neuen Schul⸗ 

gebändes in der Sperlingsgaſſe ihren Stamm an Lehrern und 

Schülern von der zweiklaſſigen Knabenſchule der Niederſtadt, der 

zweillaſſigen Kuabenſchute zu St. Barbara und der eiullaſſigen 

ehemaligen Pauperſchule zu St. Barbara, den Reſten der alten 
Kirchſchule auf dem BarbaraKirchhofe. 

Die Klihch elfklaſſige Knaben⸗ und Mäüd⸗ 

chenſchule in Allſchottland iſt eine der älteſten Volks⸗ 

ſchulen Danzits; ſis wurde in den Jahren 1827—28, alſo vouhun⸗ 

dert Jahren, erbaul und in den Jahren 1895 und 19902, er⸗ 

weuert. Die Kinder des katholiſchen Waiſenhauſes in Altſchotilund 

ſind dieſer Schule zugeteilt. 
  

Weihnachtsfeiern. 
Der Sozialiſtiſche Kinderbund Neufahrwaſſer vereinigte 

in harmoniſcher Weiſe ſowohl die Alten wie auch die Aller⸗ 

jüngſten zu einer gemeinſamen Beſcherung im Lokal Leugis. 

Die Mittel für die Beſcherung der Alten hatte die Ar⸗ 
beiterwohlfahrt beſchafſt und zur Verfügnng geſtellt. 

Genoſſin Beier vegrüßte die zahlreichen Gäſte, worauſ Ge⸗ 

noſſin Müller einige herzliche Worte über den Sinn der 
ſoslaltſtiſchen Weihnacht ſprach. Einen bervorragenden Anteil 
am Gelingen dieſer ſchöuen Feier hatten auch die Kinder 

ſelbſt, die mit gut vorgetragenen Gedichten und Reigen die 

Auweſenden erfreuten. Den Schluß machten dann Märchen⸗ 

vorleſungen des Genoſſen Veu. 

Einen Freudenabend in der Henkerſtube des Stock⸗ 

turms, wie ihn dieſes alte Bauwerk wohl kaum einmal 
geſehen haben dürfte, veranſtaltete geſtern abend die Tu⸗ 

gendabteilung des Zentralverbandes der 
Angeſtellten. Die vorhandenen Räumlichkeiten reichten 

kaum aus, um die frößhliche Jugendſchar zu ſaſſen, die hier 
unter Muſtk und gemeinſamen Liedern die Winterſonnen⸗ 

wende beging. Genoſſe Leu hielt die Feſtanſprache. Eine 

beſondete Note erhielt die Feier noch durch die Zithervorträge 
des Genoſſen Gronwald. 

Auch in Oliva ſand geſtern eine Weihrachtsſeier für die 
Kinder ſtatt, die die Soztialdemokratiſche Partei veranſtaltete. 

Nachdem durch Kaffee und Kuchen ſich alle genügend geſtärkt 

hatten, folaten die mit großer Spannung erwarteten Puppen⸗ 

ſpiele den Genoſſen Dombrowſki., und bald erfüllte fröh⸗ 
liches Lachen den Saal. Zum Schluß holte ſich jedes Kind 

ſeine bunte Tüte, die in dieſem Jahre, dank zahlreicher 
Spenden der Olivaer Genoſſen und eines groſten Teiles der 
Olivaer Geſchäftsleute, beſonders aut gefüllt werden konnte. 

Auch ninige Sachen für den praktiſchen Gbrauch, wie Stoff, 

Seiſe und Mehl, konnten mitverteilt werden. 

     

Tiegenhof. Weihnachtsfeier in der Schule. 
Am Sonntag, dem 18. Dezember, fand im Dentſchen Hauſe 
die diesjährige Weihnachtsfeier der evangeliſchen Volks⸗ 
ſchule in Tiegenhof ſtatt. Der ſtark überfüllte Saal zeugte 

aufs neue von der freudigen Ankeilnahme der Elteruſchaft 

an dieſen Veranſtaltungen. Nach einem, von einer Schülerin 
vorzüglich geſprochenen Proloa, der von zwei Weihnachts⸗ 

liedbern umrahmt war, folate der von Herrn Rektor, Felske 

gehaltene Lichtbildervortraa „Deutſche Weihnacht“. Den 
zweiten Teil des Abends bildete ein mit Sorafaltz vor⸗ 

bereitetes Feſtſpiel „Der Lebensauell im Nixenheim“, das 
von deu kleinen Schauſpielern mit viel Liebe und Hin⸗ 

gebung zur Darſtellung gebracht wurde. Der gemeinſame 

Geſang des Liedes „O du frößliche, o du ſelige. anaden⸗ 
bringende Weihnachtszeit“ beſchloß die Feier. Der Rei 
ertraa wird zur Beſcherung der bedürftiaſten Kinder ver⸗ 
wandt. 

  

Anus Mer Seschüflerelt. 

Neverd Unter der Firma „Kaufhaus Riviera“ hat ſich 

en der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe 135 ein neues Goſchäft auſgetan, daß 

ſich die billige Verſorgung der Danziger Bevölkerung mit Herren⸗ 

und Damenbekleidung zum S Einta hat. Aus Anlaß der Er⸗ 

öffnung erhält jeder Käufer bei Eink von beſtimmtem Artileln 

ein Oberhemd oder einen Pullover gratis. An Feſtangeſtellte werden 

auch langfriſtige Kredite gewährt. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen ei Säunts Deut für Inſerate: 

n Da 

  

  Anton Fooken: ſämtli maig. Druck und Verlag 
von S. Gehl & Co. Danzia. 
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G. Kuntre Macht., Inh. Johann Musoit 

nur Paradiesgasse 5, gegenüber Kuptz 
OSenr. 182 Ecke Beumgerische Cense Tel. 23726 

Biölltgste Besugsquelle 

＋ e, 
Drogen 

Partumerien 

HWeihnachtskerzen und Sohmuck 

  

Seifen 

Reschenkpackungen 
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nier Aohtune! Strömt herbei Ihr Völkerscharen, U Das war noch nicht da! 

Das phänomenale Ereignis! Wenn ihr tüchtig lachen wollt! Air, Lerunwiuerstehliche:Haroiüllopu 
9 Kle Molesterwerk der FIIEHiie, Y AKkKte! 7/ Aktel 

DERORLOW pat und Patachon auf Um HimmelswillenE 
Sie lachen sich gesund Harold Lloyd als Meisterboxer! Nech der gleichnamigen Opereite 
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in den Hauptrollen: En U Ve Gd G Harold Lloyd als Missionar! Harold Lloyds bester Fm! 

Vivian Gibson — ů Ferner: 

Hans Junkermonn, EVxI Eva, lwan Pefrovloh Ein köstlicher, alle Sorgen bannender Film 5˙ Der rote Billy oder 

eeerete eer— bvie Apachin von Blacl Point Perner: 
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Laura La Plante Neueste Wochenschau Jedes Kind erhält ein Geschenkl     
  

Horry — Xenle Denni in tenny Horten in 
ij Die grosse Pause 
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Treoniche Weimsenen 
PFröhliche Weihnachten 

4 Auamische feisenteler-X 
Langer Markt 14 

seinen Besuchern, Stammgästen, Freunden und Bekannten 

Heute, Freitas: Bunter Abend bis 1 Uhr geöffnet) 
Morgen, am heiligen Abend, geschlosaen.— 

An belden Felertagen, von nachmittags 3½ Uhr ab 

Große Familien-Fest-Konzerte 
beim brennenden Tannenbanm 

Große Einlagen von der Original-Münchener Stimmungskanone Eduard Jahn 

Weihnachtsstimmung Lachen ohne Ende 
Krecht Ruprecht erscheint mit seinem Esel und beschert sämtliche Besucher 

Anftreten der Bremer Stadimusikanten, „,Die Kapelle im Wahnainn 177• 

Der Bayrische Felsenkeller“ ist und bleibt des Stadigespräch— 

An beiden Festtagen bis 4 Uhr frõh geöffnet 

    

    

  

      

abe 8 Ubr abends: 

Grobe 

für Fremde, Familien und Junggevellen, nur im 

Eichhnörnchenl! 
HundeguaseS 110 

bei voll. Kabarett-Programm., Gesellschalts- ü 
tunz, vowie der vorrüglichen Hauskapelle 

Warme Küche 

Spevislgericht: Karpfn nach Wiener Art 

Geöfinet bis 4 Uhr frũh 
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Emit Jannings für elegante Herren- und Damenkleidung 

Konfektionshaus Wiateren Iut Fauppomuch 
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Ernst Röhl 
Breitgasse 128/129 

Fracks, Smoklngs und Gehröcire 
werden verilehen 

Julius Goldstein 
— 3 Ri 5 

Junkergasse 2, gegenüber der Markthalle Zentral⸗ Bibliothek ſragten abes Uhr nachm. des Allgem. G Letrte Vorstellung 8% unr ü ü — 0 Aanslerheee, 0 a esbundes — 
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ů Alte Gebisse die Bibliothen ilt geöſtnet Dienstags und Freitags — „ Wollwaren ů— Se Shner Erillanten, oideno von s bis 7 Uhr abends 
Und Trikoiagen- Geschäft „ Iberne Uhren SSSSSSeSeSSeS 

Tehne eeet EKauft M. Olimski 

    

       

      
       

Eerscnartüüel SMSmneeeeeeeeeiinser krürischungshallen ů —..... Wollene Damen- u. Herrenunterwäsche, Kläib- 
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L. Zurbuchen 
*m Here Röbl. Breitgasse 12829 

Telephos 27523 

  

    
   

  

   

  

      

       

bleiben von heiligen Abend 5 Uhr bis ein- 

scbließlich 1. Feiertag geschlossen 

Deutscker Gnttemplerorten G..U. G. J.) 
Distrikt 18, Frrie Stadt Danzu 
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. 500 — . Sahrßang 
  

1. Beiblutt der Denzizer Volhsſtiune 
  

Das Wetter zu Weihnachten. 
Die winterliche Witterung der abgelaufenen 

wuchs ſich zu der intenſivſten Kälteveriode aus, die Miete⸗ 
europa ſeit dem Januar 1922 gebabt bat. Im deutſchen 
Sildoſten und in Mitteldeutſchland wurden ſogar Tem⸗ 
peraturen erreicht, wie ſie ſo niedrig vielfach ſeit Jahr⸗ 
zehnten, ſogar ſeit Generationen nicht mehr beobachtet wor⸗ 
den waren. 25 Grad Kälte in Breslau beiſpielsweiſe ſtellen 
vies für den ſüdlichen Teil Oſtdeutſchlands einen abnorm 
niedrigen Wert dar, wie er in der ſchleſiſchen Hauptſtadt 
Len 10 Ende des 18. Jahrhunderts nicht mehr erlebt wor⸗ 
en iſt. 
Ueberbaupt bilden Minustemperaturen zwiſchen 20 und 

25 Grad Celſius, wie ſie in der erſten Hälfte e⸗ Woche in 
weiten Teilen Deutſchlands, der Tſchechoflowakei und 
Oeſterreichs regiſtriert worden ſind, für Mitteleuropa ganz 
ſelten vorkommende Ertreme, und nur im deutſchen Nord⸗ 
oſten, namentlich in Maſuren, iſt eine ſolche Kälte nichis 
Ungewöhnliches. Uebrigens war dort die Kälte diesmal 
verbältnismäßig weniger ſtreng als in den anderen Landes⸗ 
teilen, weil ſic durch wärmere Seeluft gemildert wurde, 
keugen Eismeerdepreſſioneen bis zur füdlichen Oſtſee 

n. 
Inzwiſchen iſt auch hier nach norheriger Verſchärfun⸗ 

des Froſtes zu Beainn der zweiten Wochenhälfte ein Uüne 
ſchlag zum Tauwetter erſolat. Dieſen bat erwartungs⸗ 
gemäß ein kräftiger Vorſtoß warmer Seeluft eingeleitet, 
die an der Vorderſeite tiefer atlantiſcher Sturmwirbel zu⸗ 
erſt Weſteuropa, ſeit der Nacht zum Donnerstag auch die 
zentralen Gebiete des Kontinents überflutet und das mit⸗ 
teleuropäl Hoch⸗ und Kältegebiet in der Richtung nach 
Südoſten abgedrängt hat, was ſich in ſchnellem Barometer⸗ 
ſturz zum Ausdruck gebracht hat. Da dem erſten inzwiſchen 
bis zu den britiſchen Inſeln gelangten Tiefdruckkern eine 
Reihe weiterer vom atlantiſchen Ozean ſolat und in Nord⸗ 
ſpanien die Temperatur um die Mitte der Woche ſchon auf 
15, an der Kanalküiſte auf 13 Grad Wärme geſtiegen iſt, ſo 
wird auch in ganz Mitteleuropa die Warmluft nunmehr 
raſch bis zum Boden vordringen und das träge Kaltluft⸗ 
kiffen über dem Feſtland beſeitiaen. 

Beſonders in deer Ebene werden Regeufälle und raſche 
Schneeſchmelze eintreten: damit ſind die „arünen Weih⸗ 
nachten“, auf deren Wahrſcheinlichkeit wir ſchon vorige 
Woche hingewieſen hatten, wieder einmal, wie ſo oft, Er⸗ 
eignis geworden, und das Tauwetter wird bis zum Jabres⸗ 
ſchluß auch wohl kaum unterbrochen werden. Ob ſich in den 
böheren Gebirgslagen die Schneedecke noch länger erhalten 
wird, iſt gleichfalls fraalich. 

Stieffinder des Senats. 
Für Angeſtellte iſt kein Geld vorhanden. 

Der Stand der Staatsfinanzen erlaubt es, daß auf An⸗ 

ordnung des Senats an 44 Beamte das Notopfer zurückgezahlt 

werden konnte. Offiziell wurde auch vekanntgegeben,0 daß, noch 
vor Weihnachten auf Grund der kommenden Beſoldungsneu⸗ 
reglung an Beamte der Gruppen 3 bis 6 Zahlungen geleiſtet 
würden. Kein Wort iſt gegen dieſe Vorauszahlungen einzu⸗ 
wenden. Die unteren Beamten gebrauchen das Geld ganz 
ſicher. Aber ebenſo aroß iſt die Not der 11oů Senats⸗ 
angeſtellten. Nach der Mitteilung des Senats mußten ſie 

der Meinung ſein, daß auch ſie noch vor Weihnachten 

Zahlungen zu erwarten hätten. Es ift doch ſelbſtverſtändlich, 
daß auch die Angeſtellten das Geld dringend gebrauchen. Sie 

ſollen jedoch als Stiefkinder behandelt werden. Bekannt iſt. 
daß einzelne Verwaltungen die Vorſchüſſe an die Beamten 

bereits gezahlt haben, bei anderen ſind ſie ſo vorbereitet, daß 
ſie noch vor Weihnachten zur Auszahlung kommen. 

Nur die Angeſtellten ſollen leer ausgehen. Angeblich iſt es 
nicht möglich geweſen, die rechneriſchen Vorarbeiten zu leiſten. 

Darüber ſind die Angeſtellten mit Recht empört. Abg. Gen, 

Seu und andere Vertreter der Angeſtellten⸗Gewerkſchaften 

haben deshalb heute morgen dem Senatspräſtdenten Sahm 

den Vorſchlag gemacht, ſofort an alle Angeſtellten des Senats 

einen Vorſchuß auf das Dezembergehalt in Höhe von 50 Gulden 

zu zahlen. Rechneriſche Vorarbeiten ſind dazu nicht, erforder⸗ 

lich, ſondern nur der aute Wille, den Angeſtellten Enigegen⸗ 

kommen zu zeigen. Aber daran ſcheint es zu fehlen. Präſident 
Sahm verhielt ſich den Wünſchen der Angeſtelltenvertreter 

gegenüber ablehnend und wollte erſt nähere Ertundigungen 

einziehen. Bis das geſchehen iſt, dürfte das Weihnachtsſeſt 

kängſt' vorüber ſein, ohne daß den Angeſtellten gebolfen wurde. 

Hätte es ſich um Zahlungen an höhere Beamte gehandelt, wäre 

ganz ſicher anders verfahren worden. 

  

  

Ein edler Tropfen. 
Nachtlokal⸗Geheimniſſe. 

Bon dem Schöffengericht wurden vor einiger Zeit der Geſtwirt 

Adolf B. und ſeine Frau Charlotte wegen Vergehens gegen da⸗ 

smittelgeſetz und Vetruges zu drei Monaten Gefängnis 

verurteitt. Wir haben damals eingehend die weit über das Maß 

des in derartigen Nochtlolalen üblichen Nepps hinausgehenden Vor⸗ 

gänge berichtel. Es handelte ſich darum, daß die Barmädchen von 

den Geſchäftsinhabern, und zwar beſonders von der Frau, ange⸗ 

wieſen worden waren, die Weinreſte aus dem zum Teil von ihnen 

oder den oft recht fragwürdigen Kavalieren des Lotals geleerten 

Gläſern zufammenzugießen, welches angenehme Gemiſch dann von 

neuem auf Flaſchen gefüllt und anderen Gäft n kredenzt wurde. 

Beide wurden damals zu je drei Monaten Gefänanis verurteilt. 

Der Angeklagte B. hatte gegen das Urteil Berufung eingelegt. 

desglei⸗ die Staatsanwaltſchaft. Zu der für geſtern ſeſtgeſetzten 

Bei lung vor der Berufungskammer war ein, umfangreicher 

purat geladen. Der Mygellagte behauptete, an den be⸗ 

trejfenden Vorgä unſcheldig zu ſein. Ein als erſte Zeugin 

vernommenes ſrüt Barmädchen des Lokals ſchilderte unter 

ihrem Eide die zur Anklage ſtehenden Vorgänge aber derart wahr⸗ 

heitsgetreu, daß auch em der Schuld des Angeilagten lein Zweifel 

beßtehen konnte. Er ließ daher durch ſeinen Verteidiger die Er⸗ 

Härung abgeben, daß er unter dieſen Umſtänden auf die Fortiührung 

der. Verhandlung verzichte und ſich bereit erklüre, nicht allein die 

Betufung zurücizunehmen, ſondern auch auf das Rechtsmittel der 

Krvifion verzichte, da dereits in die Verhandlung einsetreten war⸗ 

den war, wenn der Staatsanwalt ſich bereit erlläre, ſeine Be⸗ 

zurückzunehmen. Nach kurzen furiſtiſchen Eimwendungen er⸗ 

klärte ſich der Staatsanwali dazu bereit, womit das Urteil der 

erſten Inſtanz rechtskräftig geworden ſſt. 

  

   

  

Eine merkwürdige Verhaftungz. Der Tod des vor 

einigen Tagen in einem Lokal in Zoppot verunglückten pol⸗ 

niſchen Polizeiwachtmeiſters Konſtantin Pietrzukowi ki 

aus Gdingen bat noch ein Nachſpiel gebabt. P. hatte in dem 

Lokal verſehentlich eine falſche Tür geöffnet und war die 

Kellertreppe hinabgeſtürzt, wobei er jich tödliche Verletzungen   

ugezogen hatte. Dieſe Feſtſtellungen ſind von der Danziger 
Polisei einwandfrei gemacht worden. Trotzdem hat man nun 
in Gdingen den Italiener Roſa verhaftet, da er angeblich 
in den Verdacht ſtehen ſoll, P. herabgeſtürzt zu haben. Die 
Verhaſtung des R., der vor etwa 5 Jahren in dem Lauſe 
gewohnt hat, in dem ſich der Uufall zutrug, erſolgte, vbwohl 
dieſer ſein Alibi nachweiſen konnte. 

Töͤdlicher nufall bei Schichan. 
Abheſtürzt und auf dem Transport geſtorben. 

ente früh um 8 Uhr hat ſich auf der Schichauwerft 
wiebernm ein ſchwerer Unfall ereignet. Der Schiffszimmer⸗ 
mann Guſtav Albrecht, ein füngever, unverheirateter 
Mann, ſtürzte von der Helling Herab. Er erlitt ſo ſchwere 
Kopf⸗ und innere Verletzungen, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt werden muß 

Damit iſt die Chronik der Uufälle auf der Schichauwerft, 
die in den letzten Tagen eine beängſtigende Häufung von 
Unglücksfällen brachte, um einen weiteren Fall bereichert 
worden. Während bisber die Abgeſtürzten mit mehr oder 
minder ſchweren Brüchen ins Krankenhaus eingeliefert 
wurden, ſcheint der Unfall des Zimmermanns Albrecht föd⸗ 
lich zu ſein. Wir haben bereits anläßlich, der täglichen Un⸗ 
fälle darauf hingewieſen, daß die Schuld in erſter Linie die 
Leitung der Schichauwerft trifft. Es iſt in keiner Weiſe für 
die Sicherhelt bei der Arbetit geſorgt. Die Unfälle ſind auf 
die durchaus unzulängliche Beſchaffenheit der Gerüſte zu⸗ 
rückzuführens Die Zimmermeiſter haben ſchon einmal Ein⸗ 
Sreth dagegen erhoben, daß ihnen zum Bau der Gerüſte 
Bretter zugewieſen werden, die viel zu ſchwach ſind, um eine 
Sicherheit der Arbeiter zu gewährleiſten. 

Die Leitung der Schichauwerft hätte die Pflicht gehabt, ſich 
von der Richtigkeit des Einſuruchs der Zimmerleute zu über⸗ 
zeugen. Zum mindeſten aber hätte ſie einſchreiten müſſen, 
als die erſten Ungllcksfälle gemeldet wurden. Da ſie das 
nicht getan hat, trifft ſie in vollem Umfange die Schuld an 
den Unfällen, von denen der b.»tige tödlich zu verlaufen 
droht. Die Beunruhigun⸗ der Belegſchaft der Schichauwerft 
über die Häufigkeit der Abſtürze hat ſich im weiteſten Maſie 
auch auf die Heffentlichkeit übertragen. Es geht nicht an, 
daß das Leben von Arbeitern, die in der größten Mehrzahl 
Ernährer ihrer Familien ſind, deshalb aufs Spiel geſetzt 
wird, weil die Gerüſte durch Verwendung nicht einwandfreien 
Materials billiger gebaut werden können. Es iſt deshalb 
dringend notwendig, daß nun endlich die Gewerbeaufſicht die 
Fnhnite ergreift, die zur Sicherheit der Arbeiter notwendig 
ſind. 

Wie uns eben mitgeteilt wird, iſt ver Verunglückte auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe geſtorben. 

  • 

  

Mehr Aufmerkſamheit den Bürgerſteigen. 
Schtützt euch vor Strafe, ſtreut Sand. 

Schon wiederholt iſt von uns an dieſer Stelle darauf 
hingewieſen, daß bei der augenblicklich herrichenden Glätte 

den Bürgerſteigen mehr Aufmerkſamkeit wie bisher zu 
widmen iſt. Es genügt nicht, nur einmal für Beſeitigung 

des Eiſes zu ſorgen und Sand zu ſtreuen, ſondern die hän⸗ 
ſigen Schneeverwehungen bedingen öftere Reinhaltung. 

ů Wie notwendig dieſe Aufmerkſamkeit iſt, beweiſt wiederum 

ein Unfall, der ſich geſtern mittag gegen 1 Uhr in der Hunde⸗ 
gaſſe ünrer hat. Dortk kam die Kapitänsfrau Eliſabeth 
Diring, Adebargaſſe. 1, zu Fall und zog ſich einen Unter⸗ 

armbruch zu. Die Verletzte begab ſich in Privatbehandlung. 
Wenn auch der Unfall noch verhältnismäßig glimpflich 

abgelaufen iſt, ſo ailt es doch, weiteren Unfällen vorzu⸗ 
beugen, denen hauptſächlich ältere und gebrechliche Leute in 
erhöhtem Maße ausgeſetzt ſind. 

  

Aenderungen im Fernſprechverlehr mit bem Auslande. 
Im Fernſprechvertehr mit dem Auslande treten mit Wirkung 

vom 1. Januar 1928 ab verſchiedene Aenderungen ein. Belgien, 

Norwegen, Schweden und Tſchechoſlowakei habon z. B. eine ander⸗ 

weite Zoneneinteilung ihrer Gebiele vorgenommen und gleichzeitig 

andere Gebühren ſeſtgeſetzt. Dänemark hat die Gebühren ermäßigt, 

die Niederlande dagegen um ein geringes erhöht. Ferner laſſen 

Bolgien, die Niederlande, Schweden und zum Teil auch die Tſchecho⸗ 

ſlowakei den Ferniprechverkehr nunmehr unbeſchränkt zu. Ueber 

ſonſtige Einzelheiten geben die Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten 
Auskurft. 

1/-Millionen-Anleihe für den Kreis Großes Werder. 
Für Straßen⸗ und Wohnungsbau. 

Dieſer Tage fand eine Sitzung des Kreistages des Kreiſes 

Großes Werder unter dem Vorjitz des Landrats Poll 

ſtatt. Die Sitzung, die ſich mit wichtigen Angelegenheiten 

zu befaffen hatte, dauerte ſechs Stunden. Es wurde be⸗ 

ichloſſen, der Stadt Tiegenhof für den Erweiterungsbau des 

Wilhelm⸗Augnſta⸗Krankenhauſes außer den bereits bewil⸗ 

listen 20 0 Gulden ein weiteres Darlehen in gleicher Höhe 

zu bewilligen. Ferner wurde die Aufnahme einer Anleihe 

in Höhe von 1 Millton Gulden für den Umbau und die 

Inſtandſetzung des Kreisſtraßennetzes und einer Anleihe 

von 500 000 Gulden zur Förderung des Wohnungsbaues be⸗ 

ſchloſſen. Gemäß dem Geſetz für Jugendwohlfahrt wurde 

ſodann die Satzung für das Jugendamt erlaſſen. Als Bei⸗ 

itzer für das Jugendamt wurden Oberlehrer Stabenau⸗ 

Lakendorf (bürgerl.), Lehrer Max Preuß⸗Hakendorf 

(pbürgerl.) und Hausmeiſter Steier⸗Tiegenhof (Soz.) ge⸗ 

wählt. Als Mitglieder für das Kuratorium des Wilhbelm⸗ 
Auguſta⸗Krankenhauſes in Tiegenhof wurden gewählt Sii⸗ 

nitätsrat Dr. Lampe⸗Tiegenhof und Oberlebrer Paſſ⸗ 

Tiegenhoi. Die Amtsvorſteher⸗Wörſchlagsliſte für die Amts⸗ 

bezirke Marlenau und Fürſtenau wurde vervollſtändigt. 

Zum Schluß der Sitzung nahm der Kreistag den Bericht 

über die Reviſion der Kreisſparkaſſe entgegen. 

  

  

  

Als geſtohlen augehalten iſt eine 10 Meter lange Ge⸗ 

rüſtſtange, und zwar am 1. November d. J. in Stein⸗ 

fließ. Ter Eigentümer wird erſucht, ſich während der Dienſt⸗ 

ſtunden in den Dienſträumen des Kriminalbezirks Zoppot, 

Zimmer s5, zu melden. Jerner ſind als geſtohlen angehal⸗ 

ten zwe! Mancheſterhoſen (grau und braun). In⸗ 

tereßßenten werden erſucht, ſich während der Dienſtſtunden 

auf dem Polizei⸗Präſidinm, Zimmer 37, zu melden. Weiter 

ſind mehrere Markenräder als geſtohlen angehalten 

worden. Intereßſenten werden erſucht. ſich während der 

Dienſtſtunden im Polizei⸗Präſidium, Zimmer 37. zwocks 

Inangenſcheinnabme der Räder zu melden. 

Polizeibericht vom 23. Dezember 1927. Feſtgenommen 

wurden 20 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 1 wegen 

Zechprellerei, 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen unerlaubten 

Grenzübertritte 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 4 wegen 

Obdachloſigkeit, 1 in Polizeihaft, 4 wegen Trunkenbeit. —   
  

Preitug, den 23. Dezenber 1927 
  

Das Geheimnis des benagelten Bauches. 
Von Ricardo. ‚ 

Vor dem erweiterten Schöffengericht Piheandelduich die 
Scheckſchiebungen auf dem Landeszollamt verhandelt. Be⸗ 
lanntlich hat der Oberzollſekretär Helmut Runde aus Lang⸗ 
fuhr dabei 30000 Danziger Guldchen „erworben“ und beim 
Ecarté vermöbelt. Dieſem braven Manne verdanken unter⸗ 
leordbnete Zollbeamte reichhaltige Belehrungen über Ehr⸗ 
egriffe der Beamten. Von ihm ſtammt das geflügelte Wort: 

„Der höhere Bollbeamte iſt dasſelbe wie ein Offizier.“ Er 
war es, der in den Büroſtunden viel von dem Standes⸗ 
bewußtſein höherer Zollbeamter ſprach. Er ſprach 
überhaupt nur von höheren Zollbeamten und konnte ſich nie 
genug in Vetrachtungen ergehen, über das menſchliche und 
dienſtliche Verhalten dieſer auserleſenen Menſchenkategorie. 
Mit einem Wort geſagt, Helmut Nunde war — und iſt wahr⸗ 
ſcheinlich noch — ein ganz feiner Pinkel. Mit ſeinen Unter⸗ 
gebeuen ſprach er überhaupt nur im Kaſernenhofton. Nlemand 
hat ihm das übel genommen, denn der Danziger pflegt zu 

ſagen: „Was kann man von einem männlichen Rindvieh 
anderes verlangen, als ein Stück Rindfleiſch.“ 

Doch genug vom ſchneidigen Helmut. Dieſe Gerichtsver⸗ 
Henzuen gibt Veraulaſſung, einmial auf etwas ganz anderes 

inzuweiſen, als auf das geſtohlene Geld der Allgemeinheit. 

Neben Runde ſind zwei andere Herren angeklagt. Da iſt der 

Oberzollinſpettor Werner W. Der Herr heftet ſich eigens für 

die Verhandlung vas „Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe“ auf den Bauch. 

Er iſt nicht der einzige, der dies tut! Man kann häuſfig beob⸗ 

achten, daß Angeklagte zur Gerichtsverhandlung in Begleitung 
jenes Abzeichens aus der „großen Zeit“ erſcheinen. Im all⸗ 
gemeinen nehmen die Zuhörer ſo etwas ſchmunzelnd zur 

Kenntnis und dann achtet kein Menſch mehr darauf. Und doch 

ſcheint mir hinter dieſer kindlichen Handlungsweiſe ein eigen⸗ 

artiges Stück menſchlichen Empfindungslebens zu ſtecken. Es 

iſt zweifellos mehr als dumme Eilelkeit. Ich habe noch nie 

einen Angeklagten geſehen, der ſich z. B. eine leere Konſerveu⸗ 
doſe um den Hals gehängt hatie, um damit zu imponieren. 

Ebenſowenig wird jemand ein anderes Kriegsandenken zur 
Gerichtsverhandlung mitbringen, etwa ein ruſſiſches Bajonett 

oder eine in Frankreich geklaute Kafſeekanne, vielleicht einen 
engliſchen Minenwerfer. ‚ 

Warum, wozu, weswegen alſo ausgerechnet ſo häufig ein 

deutſches „E. K. J.“? In meiner Kompanie erhielt nächſt 

den Herren Offizieren als erſter der Offizierskoch das 

E. K. J. Ich ſage Kriegsleilnehmern damit natürlich nichts 

Neues, auch könnte man derartige Beiſpiele beltebig ergänzen. 
Was alſo mag Menſchen, die mit den Strafgeſetzen in Konflikt 

gekommen ſind und vor etwa 12 Jahren das „Glück“ hatten, 

ein E. K. I zu erwiſchen, veranlaſſen, das Ding aus der Kom⸗ 

mode zu holen, blank zu putzen und ins Gericht zu ſchleppen? 

Heißt es vielleicht: „Seht ihr, meine Herren Richter, vor 

12 FJahren noch, da war ich ein Held, und heute bin ich ein 
daß fe b. Wollen derart geſchmückte Angeklagte ausdrücken, 
daß fie bei ihrer Tat vom Geiſte des Krieges beſeſſen aren? 

Soll das Stückchen Blech um milde Strafe betteln? Jeder 

deukende Menſch weiß doch, wie ſehr vdie Kriegsauszeichnungen 
durch die Speichelleckerwirtſchaft der Verleihungen in Miß⸗ 

kredit gekommen ſind, ſelbſt bei Unentwegten, die einen be⸗ 

ſonders ſchneidigen Mord im Kriege als Heldentat anſehen. 

Aber, und hier ſcheint mir das Geheimnis des be⸗ 

nagelten Bauches zu liegen, jeder Menſch ſagt ja be⸗ 

kanntlich von ſich, in irgenveiner Sache bilde er eine Aus⸗ 

nahme von allen anderen Menſchen. Der Kriminelle mit dem 

E. K. I ſagt natürlich von ſich: „Die Richter ſind doch helle 

Menſchen. Sie wiſſen natürlich genau, welch Schinbluder in 

Kriege mit Eiſernen Kreuzen getrieben worden iſt. Aber mir 

jehen ſie es beſtimmt an, daß meine Auszeichnung nicht für 

WeieſG oder gutes Kochen verliehen wurde. Ich habe 

Halte J„ehrlich“ und für eine dolle Heldentat er 

alten. Es ift dies derfelbe Gedamenganh wie bei ihrer 

Straftat: „Faſt alle, vielleicht alle Unterſchlagungen werden 

eines Tages aufgedeckt, wenn aber ich, der Obexzollſekretär 

Sowieſo, oder ich, der Steuerſekretär, der verdammt helle 

Kopf, Geld klaue, dann kommt keiner dahinter. So helle 

wie ich iſt noch kein Dieb geweſen.“ Stimmt's? ů 

Liebe Verbrecher, Kriminelle, Ganoven, Setretäre, liebe 

Mitmenſchen, es iſt ohne Zweifel richtig, wir haben viele 

Richter, die einen Straffälligen mit E. K. I freundlicher an⸗ 

ſehen, denn einen Pazifiſten ohne Straftat, aber ſchließlich ſind 

die Richter ja bei Beurteilung dieſer außerhalb der Para⸗ 

graphen ſtehenden Dinge nicht ausſchlaggebend. Ihr fühlt euch 

durchweg bei der Anklage als Märtyrer und was macht es 

für einen ſchlechten Eindruck, wenn man im Zuhörerraum, wo 

das Volt S für das ihr zu leiden glaubt, über euch lacht. 

Ein mit Kreuzchen benagelter Bauch iſt nicht mehr modern. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Berödffentlichung des Oblervatoriums ber Freien Stadt Danzla 

Vorherſage: für morgen: Bewölkt, Regen, weiter 

anffriſchende ſüdweſtliche Winde, weſenklich wärmer. 

Ausſichten für Sonntag: Wechſelnde Bewölkung, 

Regenſchauer, friſche bis ſteiſe Weſt⸗ bis Nordweſtwinde. 
Maximum des geſtrigen Tages: —5.1. — Minimum der 

letzten Nacht: I0b. b. 
  

Keine Alkoholſpenden an Iugendliche. Von Stiädt. Ge⸗ 

werbeaufſichtsamt wird uns geſchrieven: „Erfahrungen aus 

dem Vorfahre geben Veranlaſiung zu der Bitte, minder⸗ 

jährigen Angeſtellten und Arbeitern in dieſem Jahre keiner⸗ 

lei Weihnachts⸗ oder Neujahrsgratifikationen in Form 

von alkoholhaltigen Getränken zu geben, ins⸗ 

beſondere auch dann nicht, wenn dieſe ſie in dieſer Form 

wünſchen. Die Erfüllung unſerer Bitte würde für die mit 

der Jugendfürſorge veſchäſtigten Behörden und Geſellſchaf⸗ 

ten eine wertvolle Unterſtützung bedeuten. Beſonders möch⸗ 

ten wir uns an die Gaſtwirtſchaften und an die gewerb⸗ 

lichen Betriebe wenden, welche alkoholhaltige Getränke her⸗ 

ſtellen. 

Einſtellung ves Güterverlehrs an den Feiertagen. In der 

Zeit vom 24. Dezember (18 Uhr) bis zum 26. Dezember (6 Uhr) 
wird der geſamte Güterverkehr in Polen mit Ausnahme von 

dringenden militäriſchen Transporten, leicht verderblichen 

Frachten und lebendem Vieh, eingeſtellt. 
  

Danziger Standesamt vom 22. Dezember 1927. 
Todesfälke: Reſtaurateur Julius Becker, 75 J. 

7 M. — Witwe Florentine Thamm geb. Peters, 86 J. 7 M. 
— Polizei⸗Oberwachtmeiſter i. R. Rudolf Horn, 70 J. 1 M. 
— unehel. Mädchen, 4 J. 1 M. 
Notiz: Am 2. Weihnachtsfeiertage iſt das Standes⸗ 
amt J für Sterbefälle von 117% bis 1 Uhr geöffnet. 

Standesamt Langjuhr. Ehefrau Frieda Boeſtſleiſch geb. Witt, 
44 J. 8 M. — Ehefrau Marie Rathmann geb. Czerwißki, 34 J. 
7 M. — Schneidermeiſter Anton von Zelewſti, 75 J. 6 M. — 
Unehei. 1 S. — Das Standesamt II, Danzig⸗Langfuhr, iſt zur 

Beurkundung von Sterbefällen am zweiten Weihnachtsſeiertag, vor⸗ 
mittags von 972 bis 11 Uhr, geöffnet. 

   



  
  

          

Der Mäbdchenmörder von Los Angeles verhaftet 
Nach aufregender Autojagd. 

Ein juntzer Meyſch, namens Hickman, der beſchulbigt wird, vor 
einigen Tagen in Los Angeles (Kalifornien) ein 12 jäheige Mäb⸗ 
chen geraubt, von bem Vater 1500 Dollars Löſegelb erpteßt und 

dann die zerſtlckelte Leiche bes Müdchens auf die Straße gewor fen 
zu haben, iſt nach einer aufregenden Automobilverſolgung durch die 
Polizei unweit ber lanadiſchen Grenze verhaftet worben. In leinem 
Veſiß beſand ſich ein großer Teil ber erpretkten Banknoten, deren 
Nummern bekannt waren. Mie gemeldet wird, hat er die Ent⸗ 

führung zugegeben, behauptet aber, ein andeter Mann habe die 

Mordtat ſelbſt begangen. 

Sie iſt keine Giftmürderin. 
Freiſprechung einer zum Tode Verurteilten. 

Aus Paſſan wird den Blättern gemeldet: Die Landwirtswitwe 
Ebersberger aus Biſchoſssreuth wurde im Mai 1923 wegen angeb⸗ 
lichen vorſätzlichen Giftmordes an ihrem Ehemann zum Tode ver⸗ 
urteilt, ſpater aber zu lebensläͤnglichem Zuc begnadigt. Nach 
Verbüßiung von vier Jahren wurde jeht im Wiederaufnahmever⸗ 
jahten die Borurteilte auf Grund vollgültiger Beweiſe für ihre Un⸗ 
ſchuld freigeſprochen. Die Verhandlung nahm inſofern eine zwei⸗ 

ach benſatlonenle Wendung, als die aes der Freigeſprochenen 
mit ihrem bamaligen Gelicbten, jetzigen Ehemann Johann Stadtler 
unter dem bringenden Verdacht des gemeinſamen Giſtmordes im 
Gerichtsſaale verhaſtet wurben ‚ 

Eine Jalſchmünzerwerkſtätte in Altona. 
Falſches 8⸗Mark⸗Stück. 

Der Kriminalvolizet gelang es, in einem an der Ham⸗ 
burger Grenze gelegenen Hauſe eine Falſchmünzerwerkſtätte 
auszuhbeben, aus der die in der letzten Zeit in Hambura 
und Altona aufgetauchten falſchen 3⸗Mark⸗Stücke ſtammen 
dürften. Die vollſtändig eingerichtete Werkſtatt und 180 
halbkertiae 3⸗Mart⸗Stücke wurden beſchlagnabmt. Der 
Führer der Falſchmünzerbande wurde feſtaenommen, ebenſo 
mehrere Helfersbelfer. Die Ermittlungen dauern an. 

Coſtes und Le Brix in La Paz. 
Nach einem beim franzöſiſchen Luftfahrtamt eingegange⸗ 

nen Telegramm ſind die Flieger Coſtes und le Brix in 
La Paz (Bolivien) gelandet. Sie haben die 2100 Kilometer 
lange Strecke Santiago de Chile—La Paz in 12 Stunden 
arſückgelegt. 

Von dem Schwiegerſohn umgebracht 
Der Gerifenhainer Greifenmord aufheklürt. 

Am 16. d. M. wurde der 80 jährige Landwirt und Uhrmacher 
Keſt in ſeiner Wohnung in Greifenhain bei Kalau ermordet auf⸗ 

den. Zur Unterſtützung der Ortspolißei wurde von Berlin 
mnalkommiſſar Draeger an den Tatort geſandt. Die gemein⸗ 

ſamen Ermittlungen führten dazu. daß der Schwiegerſohn des 
alleinſtehenden Greiſes, ein Händler Paulig, unter dem dringenden 
Verducht der Täterſchaſt verhaftet worden ii. Pautig wußte, daß 
ſein ein eeueened. verkaurft hatte, für das 
200 bis 800 Mark am 16. gezahlt werden ſollten. Alles 
ſpricht dafür, daß der Ermordete mit ſeinem Schwiegerſohn des 
Geldes wegen in Streit geraten und von ihm erwürgt worden iſt. 

Schweres Antomebilnuglück in Genf. Ein von der 
öſterreichiſchen Baronin Henriette Pflügael, die in einem 
Schloß bei Geuf wohnt, gelenktes Automobil. in dem ihre 
Mutter. die Prinzeſſin Maria Karageorgewitſch und deren 
Kammerfrau ſaßen, geriet auf dem Quai d'aux vives auf 
der vereiſten Straße ins Schleudern,. und fubr in voller 
Wucht gegen einen Chauffeebaum. Die Karofferie und die 
Bereifung wurden vom Wagen aeriffen. Die Prinzeſfin 
ſtürzte kopfüber aus dem Wagen gegen den Baum und er⸗ 
litt ſehr ſchwere Verletzungen. Baronin Pflügel erlitt eben⸗ 

    

Aus aller Welt. 
falls ſchwere Verletzungen, ebenſo die Kammerfrau. Die 
drei Verletzten wurben in eine Klinit gebracht. Das Be⸗ 
finden der Prinzeſſin gibt zu den ernſteſten Befürchtungen 
Anlaß. 

Die Tragdie des S V 
Sind ße ſchon tot? 

Die Tragödie des geſunkenen amerikaniſchen U⸗Bovtes 
„S 4“ ſcheint immer noch nicht zu Ende an ſein. Es riß ſich 
infolge der heftigen Stürme überraſchend von den Stahl⸗ 
ketten, mit denen es an den Bofen befeſtigt war. los und ver⸗ 
ichwand ſpurlos. Die Taucher machten längere Zeit vergeb⸗ 
liche Vemühungen, das Boot wieder zu finben. Erſt nach 
langer unnnterbrochener Suche gelang es, das Boot wieber 
anfaufinden, 

V 

  

   

    

Unſer Bilb zeigt die Taucher bei ihren vergebli⸗ 
Hebungsverſuchen. 

Die Taucher, die infolge der Stürme ihre Arbeiten hatten 
Unterbrechen müſſen, kounten ſie uunmehr wieder aufnehmen. 
Obwohl jebe Hoffnung auf Reitung der nuglücklichen ſechs 
Matroſen aufgegeben worden iſt, erhielten die Tancher den 
Auftrag, nach Wöglichkeit ein Loch in die Bordwand zu 
bohren, um einen Luftſchlauch einführen zu können. Die 
Fachleute glanben, daß Monate bis zur Hebung des Unter⸗ 
ſeebootes vergehen werden. 

Luft durch das Hörrohr. 

Wie aus Provincetowu gemelbdet wird, iſt es den Tanchern 
während der Nacht gelungen, das Hörrohr, welches in den 
Torpedoranm des geſunkenen UBootes führt, freiznlegen, 
ſo datz mit der Einführung von Luft begonnen werden konnte. 
Man hofft, daß dadurch vielleicht noch eine Wiederbelebung 
der Eingeſchloſſenen möglich ſein wirb. 

Keine Lebeuszeichen. 

Die Lufteinführung begaun geſtern ſpät abends zwiſchen 
10 und 11 Uhr und war noch am frühen Morgen im Gange. 
Bis gegen 4 Uhr morgens amerikaniſcher Zeit ſind jedoch 
keinerlei Lebenszeichen aus dem Torpedoraum vernommen 
worben. —..—ñ 

Todſchlag bei einer Jagd. 
Ein verhängnisvoller Streit. 

Bei einer Jagd machte der Landwirt Scherer aus Ober⸗ 
mweiler⸗Tiefenbach in der Pfalz dem Pächter Rodrian Vor⸗ 
würfe, weil dieſer zwei Haſen verfehlt hatte. Es entſpann 
ſich ein ernſter Wortſtreit, in deffen Verlauf Scherer dem 
Rodrian mit dem Gewehrkolben auf den Kopf ſchlug. Dabei 
entlud ſich das Gewehr Scherers, der durch den Schuß actötet 
wurde. Das Befinden Rodrians iſt beioraniserregend. 

  

      

Schwere Herberploſton bei Kattuwiz. 
Mehrere Perſonen ſchwer verletzt. 

In der Villa des Direktors Porzyk in Hohenlohenpütte 
bei Kattowitz exeignete ſich eine ſehr heftige Küchenofen⸗ 
exploſion. Der Luftdruck war ſo ſtark, datz eine Wand voll⸗ 
ſtändig zuſammenſtürzte und die Mauerſtücke 30 bis 40 Meter 
weit umhergeſchleudert wurden. Unter den Trümmern 
wurden die Frau des Direktors und ein elf Monate altes 
Kind begraben, während ſich ein Dienſtmädchen, das ſich im 
Nebenzimmer auſßielt, vor Schreck aus dem Fenſter ſtürzte. 
Die Frau ſowie das Dienſtmädchen erlitten ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen und wurden nach dem Kattowitzer Krankenhauſe 
geſchafft. Die Exploſion iſt vermutlich darauf zurückzuführen, 
daß ſich in den Kohlen ein Sprengkörper beſand. 

* 

In Southport exvlobierte heute ein Geſömeter, der 
300 000 Kubikfaß Gas enthielt. Es wurden zwei Perfonen 
verletzt. Der Sachſchaden iſt bedeutend. 

Hohe Zuchthausſtrafen für Straßenränber. 
Der Ueberfall auf ben Kaſfenboten. 

Das Große Schöfſengericht in Karlsruhe verhandelte 
Donnerstag in mehrſtündiger Sitzung gegen den 32 Jahre 
alten Kellner Stürmlinger, den 82 Jahre alten Mechaniker 
Seyfried und den 27lährigen Plattenleger Ringd wegen 
Straßenraubes. Die Angeklagten hatten am 1. April d. J. 
auf der Landſtraße von Knielingen nach Marau am hellen 
Tage einen Kaſſenboten überfallen und dieſem eine Leder⸗ 
taſche mit 21 500 Rmk. Lohngelder abgenommen. Die Täter 
waren darauf geflüchtet. 

Stſtrmlinger, der erſt am 8. Juni bei Straßburg feſt⸗ 
genommen werden konnte, war von dern franzöſtſchen Be⸗ 
hbörden ausgeliefert worden. Um Mitternacht wurde das 
Urteil verkündet. Stürmlinger und Ningh erhielten je 
ſieben Jahre Zuchthaus. Seufried fänf Jabre Zuchthaus. 
Außerdem wurden allen drei Angeklagten die bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von acht Jahren aberkannt. 

4* 

Auf der Sonnenſtraße in Düßſeldorf wurde Donnerstag 
abend eine Verkäuferin, die jeden Abend die Tagesein⸗ 
nahmen von den einzelnen Filtalen ihres Betriebes abzu⸗ 
bolen hatte, plötzlich von drei jungen Burſchen überfallen, 
die ihr mehrere Schläge auk den Kopf verſetzten und ihr eine 
Aktenmappe mit 400 Mark entriſſen. Die Täter, von denen 
einer auf die Verfolger ſchoß, konnten unter dem Schutze 
der Dunkelheit entkommen. 

  

* 

Ein Keſſelrohr geplaßzt. 
Schweres Unglück auf einem franzöſiſchen Aviſo. 

Das Marineminiſterium in Varis gibt bekannt, daß Mitt⸗ 
woch abend der Aviſo „Remiremont“ auf der Fahrt von 
Cherbourg nach Breſt in Sturm geriet und infolge des Un⸗ 
wetters ein Keſſelrohr platzte. Zwei Deckoffiziere und ein 
Matroſe wurden durch die ausſtrömenden Dämpfe ſo ſchwer 
verbrüht, daß ſie ihren Verletzungen erlagen; zwei Offiziere 
und ein, Matroſe kamen mit leichten Branbwunden davon. 
Der Aviſo kehrte nach Cherbourg äurück. 

200D0 Mark Belohnung. Zu dem Verbrechen im Berliner 
Vororzug, das wir gſtern meldeten, wird mitgeteilt, daß 
das ſchwerverletzte Mädchen auch im Lauſe des Vormittaas 
noch nicht vernoͤmmen werden konnte. Die Eiſenbabnver⸗ 
waltung hat ietzt wie die Polizei, ebenfalls eine Belohnung 
von 1000. Mark ausgeſett, ſo daß die Geſamtbelobnung 2000 
Marlk beträgt. 

SS——.—8 
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Programm am Sonnabend. 
15.30: „Hier! Welle Tauſendmillion.“ Ein Kinder⸗Weihnachts⸗ 

jpiel von Alfred Hein. Sendeſpielleitung: Walther e, — 
16.15—17.45: Nachmittagskonzert — Funkkapeſle. — 17.45: 
konzert unter Mitwirkung des Funbchors. — 18.45: „De Wiehnachts⸗ 
ſchemmel“, eine volkstümliche Dorfgeſchichte von Erminia von 
Olfers⸗Batocki. — 19.30: Weihnachtsklänge. 

     

    

        

    

A* 
„Sie ſcheinen ja ein erfahrener Bummler — Verzeihnna — Automobiliſt zu ſein!“ Jennn ſand vlößlich die Töne 

der Jronie. 
Darf ich Ihnen einen Vorſchlaa machen?“ Seibegabl 

wurde geradezn wertraut. ſo ſehr fühlte er ſich Sieger. In 
allen Ehren natürlich. Wir machen beute abend ein Stünd⸗ 
chen nten Auus Sanß San Den nenen Wanen. Ich erwarte 
Sie unten am Baſſerfall, dann gondeln wir ne kleine T vis nach Torfmühle und zurück — — — —“ ——— 

„Ihre Freunde kommen doch wohl auch mit?“ 
„Freunde? Da mufß ich kichern! Bollen Sie ſich etwa 

Kriegsgeichichten oder exotiſche Mürcden vorlügen laffen? 
Ueberhaupt was Sie ſo -Freunde“ nennen. — davor warne 
ich Sie! Ich bin kein Zwiſchenirsger, aber wenn ich Ibnen 
erzäblen wollte was die Kerle über Sie ausgereder daben“ 
Wenn ich nicht geweſen wäre — wahrbaftia. weniq bätte 
Deiten⸗- und ich bätte den Maior geſordert. Das unter uns. 

Iite: 

Jerd. uuse aven E tarmpend mit Jonen allein ——“ 
nderte ſich ſpäter über die R i ſie diei Vämmel ertet v ie Ruhe. mit der ſie dieien 

Aber. meine Gnöbigjte! Ich bin ein ſerisſer Mann' it mir kann ein Kind durch den Kald faßbren. Mir 
kommt's ja nur auf Ihr Urteil an!“ 

„Sorüber?“ 
keili er Geſchwindiakeit. Leiſtungsſähiakeit. Zuverläſſia⸗ 

„Das ſäallt Ipnen denn ein?“ 
oben berab. 

Ich meine doch nicht mich — ich rede doch vom Auio⸗- 
Ich ſo? (,Gott. iſt er blöd!“ dachte Jennm). 
EEE ers Abaemnacht! Um nenn Ubr am 

Dafferfali äans auf bielt ihr. den Louf genei ů ein demütiger Siecer, die Hand hin. aenetat wie 
Ja verſoreche aar nichts!“ Lennn ladte es fühl and aeil. den Dlia geinfentlich Zur Seit ie Hand Seibe⸗ zusls richt zn ſehrn. e. um die & Seibe 

Der feriöſe Sireltor, ber weiland Kricas vanierabiali⸗ 
rerwertungsgeſellichaft aber blieb unvermindert bochgemnt. 
enn Sie nur halten, was Sie — notb nicht veriprrcden! 

IB m ein Jennn lachte fehr von 
„Ibre Vorzüge ſind mir wirtlich recht aleich⸗ 

    
  

ſchwerenöterte er und lächelte geſchmeidig wie ein Beilchen⸗ 
freffer aus der Provinz. Hierauf aber bekam er aganz un⸗ 
erwartet das Stottern, ſein Lächeln ward ſchief, er richtete 
jich auf, taſtete verlenen an der Krawatte. In der Tür 
itand, voll Jronie und fchlecht verheblter Empörung Mimi 
Hefeland. 

Ab. Herr Direktor. bier ſind Sic!“ Mimi gelana es 
laum, den Ton der beſſeren Konveriationskomödie zu 
wabren. Vergaften Siec. daß ich Ihnen vor einer Stunde 
einen For verſprach — — v. bitte, bitte, lanen Sie ſich nicht 
ſtören? Die Stimmc kippte. die gewaltjam lächelnde Miene 
gefror. Weibezabl räuſperte ſich. 
‚Mein anädiaes Fräulein — än gütiga — — Sie be⸗ 

mühen ſich ſelbit — — arößte Ebre — — ein Forx, gewiß! 
Ich entſinne mich dankbarit!“ Eine kursze.- korrekte Ver⸗ 
beuauna zu Jennn. die unerwidert blievp., „Gnädiäaſte 
Kraun — — — Noch ein peinliches Schwunken. ein wieder⸗ 
bolter Ruck des Oberksrvers, ein letztes Räuſpern, und 
Seibezabl reichte, ſeinen Grimm meiſternd. Mimi den Arm. 
Ich bin glücklich, mein anädiges Fräulein. daß Sie meiner 
aedacht haben — —“ Daß Seitere verſchlanga die Muſik, 
und bald darauf dreßte ſich Dr. Beibezabl mit Mimi im 
Tanz: taktvoll. böflich und ieder Zoll ein Don, Juan ntit 
den beſten Ausſichten. * 
„Jennv aber empfanò in all ihrem Fommer etwas wie 
Schulmädelübermut. Und ſie ſtreckte binter dem in voller 
Parade abrückenden Weibezahl die niedliche Zungc berans: 
-Bab!“ Und bätte man ſie nicht gebeten. die Rechnuna 
iofort“ au zablen und bäite e gaewußt. woßer ſie die Mittel 
dazu nebmen ſollte. jo bätte fie vor Veranügen mit den 
Beinen geſtrampelt. So aber ſtand ſie auf und aing. aufs 
Aene vrn ibren Sorgen gefolterk. durch die Halle in den 
Holelaarten. 

Kaum war ſi⸗ verichwnnden. ſo erhbob ſich aus einem 
Fofen Goselin⸗Oßrenfeßel. in dem er unſichtbar geſeffen und 
über das Aummamnente im Mytbos aearübelt batte, Herr 
Dr. Hüngerl. Es war ihm nniaabar veinlich geweien. un⸗ 
freiwilliger Lanicher ſein zu müffen, aber was war ihm 
übria geblicben, als mänschengill fitben au bleiben? Jest 
aber. da die Lnit rein war. eilte er raich in ſeinem unmöüa⸗ 
lichen i(chworsen Wock finaus und wäre um ein Haar über 
eine umeeichlecene Ecke des Seriertwichs genolpert. Er 
ring ſchnnzkroas anz Direktor: Was würden Sie mir 

Szaplen. menn ich morgen abreies 
Der Dircltor wer ern erflaunt, daun focherrrent. Sohte 

es ifm endlich alücken. dieten fatalen aar los⸗nwerden? Er 
Lurde jan Föslich: — tes Ihpnen nicht Pei uns, Herr 
Doftor?“ ich. feßte eber aleich ns jede 

im Leimc an ernicken, Pinsu: 

   
      

      
    Serr Doktor baben 12 Taae bier aeweill. Das ſnd 1800 Schilina. 0 kus oc:sert — perhleiben u Ahren Eunüien 

    

  
2790 Schilling! Sagen wir rund 3000 Schilling. Ich laſfe 
den Betrag ſofort holen!“ 

„Ich bitte darum. Aber nur 2700. Almyſen nehme ich 
nicht!“ 

„Wie Sie wünſchen!“ ſaate der Direktor und wurde 
wieder eiſig. Dieſe Schnorrarroganz — die batte er gern! 

In wenigen Minuten war die Sache geregelt. Dr. 
Hüngerl hatte 2700 Schilling und der Direktor ſein Ver⸗ 
ſprechen, morgen im Laufe des Tages abzureiſen. 

Zum Abſchied ſangten ſich die Herren keine der üblichen 
Höflichleiten. Der Direktor Kicht, weil er das für unter 
ſeiner Würde hielt. Dr. Hüngerl nicht. weil er mit dem 
roblem beſchäftigt war, wie er Jemanden ſo raſch als 

möglich 1000 Schilling geben könne. ohne daß dieſer Jemand 
etwas davon merkte. Er gedachte im Immanenten des 
Mythos darüber nachzuleſen. 

b. 

Es war herrlich im Garten, in der weichen linden Luft 
des dämmernden Sommerabends. Jennpr ſchritt durch einen 
der ſchmalen. dufterfüllten, von blühenden Hecken einge⸗ 
faßten Wege. Eine Bank lockte. 

Die beluſtiate Stimmung war vorüber. Grau drückten 
die Sorgen, machten aus den blübenden Hecken Gitterſtäbe. 
binter denen man nach Freiheit ſchmachtete. Jennv füblte 
ein Schluchzen in der Keble. Sie nahm ibr Brokattäſchchen, 
kramte es in nervöſer Haſt durch und förderte. immer von 
Schluchzen unterbrochen, ein Spitzentüchlein. ein Puder⸗ 
döschen., ein Quäſtchen dazu, einen Spiegel und — wie kam 
es dabin? — das ſchwarzſilberne Dokument des Dichters 
Widikuk, arg artefeucht zu Tade. Schließlich erſchien noch 
ein kleines Vortefeuflle. das ſie baſtia durchwüblte. Ach. das 
Vermögen hbatte ſich nicht verarößert. Sie zählte die wenigen 
Geloͤſcheine durch und ſchluchzte laut. Plötzlich ſtutzte ſie. 
Schritte? Raſch barg ſie die Gegenſtände wieder im Täſch⸗ 
chen. trocknete die Tränen. — 

Vor ihr ſtand Francis Fidikuk. 
Die letzte ſtrenge Faſtenzeit batte das immer blaſſe Ge⸗ 

ſicht des Dichters noch durchgeittiat, ſeeliſche Qual die 
ſchwärmeriichen Augen umrandet. die Schultern gebenat. 
Francis ſtrömte Leid aus allen Poren. 

Bie?? Tränen???“ Er ſprach mit umflorter Stimme. 
Tränen! Ihretwegen!“ erwiderte Jenny. 

„Ohbb!“ Francis ſank zuſammen, die bleiche Rechte 
flatterte an die Stirn. Gleich darauf ſuchte er ſch Jennys 
Hand zu bemäcbtigen. um ſie zu küßen. 

Nein. nein!“ Und Sennn verſteckte raich beide Hände. 
-Trauer umgruftet Sers!“ orakelte Fidikuk in tiefſtem 

Moll. 
ortſetzung folgt.) 

 



Künigsberger Weihnachtshülfe. 
Nenn Mark an jeden Fürſorgebebürftigen. 

An alle laufend unterſtützten Hilfsbedürfti, in Köni 
berg wird in den nächſten Tagen eine Weihnachtsbeibilke 
von 9 Reichsmark für jeden Hauptunterſtützungsempfänger 
vahtt. Reichsmark für den Ebegatten und ſedes Kind ge⸗ 

  

Das Urteil im Stettiner Spritſchunggelprozeſſes. 
Das Schöflengericht Stettin verurteilte we⸗ 

gehens gegen das Branntweinmonovolgeſetz und Megen ias 
Zollgefetz den Schiffsführer Hermann Labach, den Lokomoptiv⸗ 
fübrer a. D. Hermann Otto und den Bootsfühbrer Willi 
an beſlerStehe Für ie 300, Hie Ta⸗ Marl Geldſtrafe, 

ů rje ark 1 Geſängni 
ſowie zu 1 Monat Gefänanis. u cheſknanis krin. 

Todesſtrafe beantragt und — freigeſprochen. 
Vor dem Schwurgericht in Tilſit hatte ſich de ů 

alte Landarbeiter Otto Taube aus Angußlauken vus ver⸗ 
antworten. Er ſtand nuuter der Anklagc, ſein am 12. Mai 
diefes Jahres geborenes uneheliches Kind in der Nacht zum 
24. Auguſt d. J. mit Lyſol vorſätzlich vergiftet zu haben. 
Der Angeklagte ſchlief in der Mordnacht in der Wohnung 
der Eltern ſeiner Geliebten, des Dienſtmädchens Emma 
Valloks. Mutter und Großmutter des Kindes ſchliefen im 
Nebenzimmer, während der Angeklaate das Zimmer mit 
dem Vater des Mädchens und dem 4 Monate alten Kinde 
teilte. Taube ſoll nun dem Kinde, das in der Wiege neben 

dem Bett des alten Palloks Rand, Lyſol in den Mund 
geträufelt baben. Tatſächlich iſt das Kind an Lyſol⸗ 
verniftung am anderen Tage geſtorben. In der umfanga⸗ 
reichen Beweisaufnabme gerieten die Angebörigen der 
Familie Pallors, Eltern und Tochter, felbſt in den Ver⸗ 
dacht der Täterſchaft. Trotzdem bielt der Anklagevertreter 
die Anklage negen, Taube aukrecht und beantragte wegen 
vorſätzlicher mit Ueberleaung ausgeführter Tötuna die 
Todesſtraſe. Das Gericht erkannte auf Freiſprechuna 
wegen Manaelan Beweiſen. 

  

Die Urſache des Schloßbrandes. 
Bereits 11 Tote. 

Der Brand des Schloſſes des Grafen Tarnowikr tiſt auf 
eine nächtliche Ueberhitzung der Zentralbeizung zurückzu⸗ 
führen. Schon kurze Zeit nach Entſteben des Feuers ſtürzte 
das zweite Stockwerk zuſammen und bearub unler ſich 
mehrere Einwobner. Auch eine Reihe von Leuten, die ſich 
um die Löſcharbeiten bemühten, kamen zu Schaden. Bis 
jetzt ſind 11 Tote und 8 Schwerverletzte geborgen worden, 
doch befürchtet man, daß die Zahl der Opſfer ſich noch er⸗ 
böhen wird. ö 

KLahlbera. Große Breitlings fänge werden 
ietzt von den Nehrungsſiſchern gemacht. Nachdem die Boote 
faſt zehn Tage nicht in See konnten, weil die See bis auf 
80 Meter vom Strande zugefroren und das Hinausſchaffen 
der Boyvte ſehr ſchwierig war, ſind ſie Dienstag nacht auf 
Tang gefahren. Die Breitlingszüge waren ſo dicht, daß ſich 
Maſche um Maſche der Netze füllte. Die zebn Fahrzeuge 
kehrten jedes mit etwa 10 biß 50 Zentner Breitlingen 
zurück. Das gab natürlich einen Auſturm auf die Räuche⸗ 
reien, die nun Hochbetrieb haben. Soweit die Geräte aus⸗   

     
  reichen, iſt alles voll beſchäftigt. Der Transport über das 

    
  

   

  

Areriliefre 
EEALAAE 

) Nachprüfung und Beri ü der Steuerbüche 
u ſün das Steuserfahr 110g cher 

Jed Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſich von der 
Ri⸗ tigkeil der auf ſeinem Steuerbuch unter Abſ. II 
Ziff. Hvermerkten Ermößigungen zu übersragen. 
Auf die Anmerkungen „Zur Beachtung“ auf dem 

Steuerbuch wird hingewieſen. Eintragungen in die 
Steuerbücher, die nachweislich unrichtig ſind 
(Schreibfehler, Rechenjehler und andere offenbare 
Umichtigkeiten), können federzeit auf Antrag durch 
die Stelle. die das Steuerbuch ausgehändigt hat, 
berichtigt werden In dieſem Falle findet die Be⸗ 
richtigung ſtets mit rückwirlender Kraft vom Be⸗ 
ginn des Kalenderiahres ab ſtatt. 

Antrüge auf Erhöhung der Ermäßigungen i 
70 wirtſchaftlicher Verhältniſſe oder bei e 
höhten Werbungskoſten ſind — wenn die Voraus 
jehungen für 1928 gegeben — bis ſpäteſtens 31. 
Zemein 1928 boim zuſtändigen Steueramt bzw. 

eindevorſteher zu ſtellen. Berichtigung der 
Steuerbücher erfolgt ſadann mit Wirkung von Be⸗ 
ginn des Kalenderiahres ab. Werden die Antrüge 
ſpäter geſtellt, ſo wirkt die Berichtigung erſt von 
der Lohnzahlung ab, bei der das berichtigte Steuer⸗ 
buch vorgelegt wird. 
b) Beſteuerung der Weihnachtsgratifikationen und 
ſon einmaliger Einnahmen und Vergütungen. 

Erhalten Arbeitnehmer neben ihren Hufenden 

      

        
    

    

Richtigstellung aus dem gestrigen Iuserat „Schenkt Leiser-Schuhe“. 

  

Es muß heillen: 

Haff erfolgt mit Pſerdeſchlitten, auch Segelſchlitten werden ! 
berangezogen. Das Haffeis iſt nun überall vollkommen ſicher. 
Wilr Schlittſchubläufer iſt die gute Zeit wegen des Schuces 
vorbei. Dafür iſt der Weg für Fußgänger, Pferde⸗ und 
Segelſchlitten beſſer geworden. 

Stettin nimmt eine 10⸗Millionen⸗Anleihe auf. 
Der Magiſtrat der Stadt Stettin bereitete die Auf⸗ 

nahme einer langfriſtigen 10⸗-Milllonen⸗Reichsmark⸗Inland⸗ 

unleihe vor. Ein entſprechender Beſchluß iſt vonr Magiſtrat 

ſchon geſaßt worden. Zweck der Anleihe iſt, kurzſriſtige 
Schulden in langfriſtige umzuwandeln. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. Dezember 1927. 

geſtern heute geſtern heute 
Thornn ＋0,48 40,68 ] Dirſchuun ＋ 0.39 „0,42 
Fordon...1,51 -1,37 Einlagge.... 1,72 1,76 
Culrn.)j.j... 0,68 4„108 [ Schiewenhorſt ..I2.06 —-2˙04 
Graudenz.... 1,06 41.08Schönau „66 ‚ 
Kurzebrack .... I,17 ＋1,23 Galgeuberg ...4.61 · 
Montauerſpitze 0,83 ＋, Neuhorſterbuſjch ＋202 „* 
Piecke＋l TO‚„5S 4＋0%65 [ Anwechs. — —., 

Kralkau ... am 22. 12. —2,47 am 21. 12. — 2,62 
Zawichoſt .q. am 22. 12. 1,52 am 21. 12. ＋ .56 

Warſchau .. am 22. 12. C1.70 am 21. 12. 1.70 

Plock .... am 22. 12. 1,93 am 21. 12. 1,83 

Eisbericht der Stromweichſel vom 23. Dezember 1927. 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 20 

(Gurske) Eistwiben in „4 Strombreite, alsdann bis Kilom. 212 

(Rothebinde) Eisſtand mit Blänken. Unterhalb bis zur Mündung 
Jungeistreiben. Sämtliche Eisbrechdampfer im Einlager Hafen. 

  

       
  
     

     

    

       

     
      

     

      

       

Der Sohnenang Hlcht in Uinterpraehl 
Schon naht gich sacht die Weihenacht. 
Wer Festkluft nötig hat, der eilt 
Jetzt zu Lzerninski urverweilt, 
Zum Holzmarkt 23 hin, 
Dort kaufon nämlich, bringt Cewinn. 

les sicht das Huus nur oinfach aus, 
Doch goht zufrieden jeder ruus; 
Papa und Schn, dio wissen's chon; 

Dort vibt's die beste Koniektion! 
Die Auswahl groſd, der Sohiok famos, 

Die Maſlahzüge tadellos 
Ob Hosen, Hut, ob Voppen gut 
Und billig man dort kaufén tut, 
Ob dich Krawatten, Kragen loaken, 
Ob Wäsche, Hosenträger, Sogken,, 

Was os auch sci, s0 vielerlei 

Int wählen, stoht dem Kun(len Ivoi, 

Ob großl, ob Kklein, nur immer roin, 
Niont alies Kann im Fonstor sein! 
Gut und reell wird auf der Stell. 
Neu eingekleidôt man Gort schnell: 

Wer Anzug oder Mantel wöhlt. 
Fühlt sich von Preudo hochbeseolt, 

Wenn ihm Czerninshi, denkb bloß, denlct: 

Dazu ein Oberhiernde schenlæt. 
Was will man mehr! Nun bitte echr! 
Und ist da wer, dem etwa scher, 
Dio Zahlung fällt bei kleinéem Lohn, 
In Raten geht (lie Sacho schoun. 
Nun, Mensch, sci Schluu, sag's déinor Frau, 

  

           

      

  

— 
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Bezügen Weihnachtsgratifikationen oder ſonſtige 
einmaltge Einnahmen bzw. Vergütungen, ſo 
ſind von dleſen 10,3 v. H. ohne Berückſichtigung 
von Ermäßigungen als Steuern einzubehalten. In 
den Fällen, in denen die laufenden Bezüge zur Be⸗ 
rückſchtigung der Ermäßigungen nicht ausgereicht 
haben, können die nicht berückſichtigten Ermößi⸗ 
gungen bei der Berechnung des Steuerabzuges von 
den einmaligen Einnahmen entſprechend berückſich⸗ 
tigt werden. EE 

Die für einmalige Einnahmen haltenen 
Steuerbeträge ſind entweder auf das 2 geber⸗ 
konto bei der Struerkaſſe, Abt. B, zu überweiſen 
oder durch Steuermarken zu verwenden. 

Zuwiderhaondlungen werden gemäß § 87 EStG. 
beſtraft. 
Danzig, den 17. Deßember 1921. 

Steueramt 1. Steueramt II. 

Freie religiöſe Gemeinde 
Montag, d. 26. d. M. (zweiter Feiertag), 1o0 Uhr 

vormittags, in der Aula von St. Jobann 

öffentlicher Erbauungsvortrag 
Johs. Keuchel: 

Jeſu Weg zur Menſchwerdnermg 
Geigenvorträce: Herr Armand. Eintritt ſrei 

   
       

    
   

     

    
    

   
  

   

  

  

Etwas ganz Besonderes v 
Ihnen unser hervorrugendes Fentprogramm! 

Hinselbende Handlung von unerhörter Komikl 

Ein Operetten- Schwank in prächtiger Ausstattung 

von noch nie dagewesener prickelnder Wirkung! 

Glanzrolle „XKenia Desni“ . Wiehum- 
RHans Brausewetter, Margarete Kupfer, Garrison u.a. 

Die Seeteufel 
Ein romartischer Piratenfilm allerhõchaster Spannung! 

9 verſch. 
    

  

ringt 

    

beslens bekannt 

und Felle 

  

Goldfiſche, Zierſiſche 
Aquarium, 

. Kehlenmarkt 20, 1. Er. 

Gut 

ö Kanurienhäßuve 
von 10 Gulden an. — 

1. 5 Plener, 
Altſtädt. Graben 84, 

Läsentelle 
zu höchsten Tagespreiser 

Darl Fuhrmann 

  

Merkt Euch die Firma gänz genau: 

Llhminofl - Dallil 

  

iger abzugeb. 

    

    
   

      

        

      

       

            
      

  

          

  

    

    
  

f II Meet Kagie Ea-Dee-O-M.. Freunl., leeres A 
Durc Aaucht Mauieschen Känarien, Vorderzimmer Ucefeeren 

Ein ęlinzender Uia-Lustspielschlager in 6 Akten prima Sänger, verkauft kachmännisch. billie u. chgell 
zum 1. 1. 28 zn ver⸗ 

. mieten. Angeb. unter 
X. 1276 an die Expedition. 

Leeres Zimmer 
mit Küchenanteil ſofort 
U vermieten. Heubude, 
Ellerbruch 16. 

Flochlergaase Mr. 41, 
unter dem Lor. 

Uhrwacherworkatalt 

Uhrenteparaturen 
fachmänn. billig, ſchnell. 

Tiſchlergaſſe 41, 
unter dem Tor. 

Herren⸗ u. Damen⸗ 
Maͤßſchneiderei 

     U     

    

  

aller Art kauſt 

  

    

Fabelhafte Sensations-Abenteuer in 8 Akien Anſtand. Mädch. hucht etw.g. Müles e ů5 10, vi 

Gewaltiger First- National-Film der UDia — erzielte bei der Lederhandlung möbl. Zimmer Reunexſtiltsga 2 b1— 

Jahtesabstimmung den ersten Preis! It. Damm 6 ů — 
od. Schlafſtelle, bis 15 G. äsche 

P i 8012 a. d. Exp. d. Bolksſt. Dusnt d Sacber v.   
  

Freltag die— 

Lobe Dittchen-Litong 
ꝗait Rundkunk-Programm     
  

   
     

    

   
   

  

SSSSDSDSSSDD 

Empflehle zum Feste 

Randmarzipan, Teekonkekt, Marzipan-Ersata, 
Koniekt, Schokolade, Bonbons, täglich frisch. 

Eigene Fabrikation, billigste Preise 

„ FORTUNA“ 
Haustor 3 (zwischen Dohm und Taudier) 

SSSSRSBSBRPBPPPPPPPPPPPPPP 
  

  

          

   

      
     
     

        

Achten Sle bitte aut dle Mr- 112 1 

Listas Daniiger 
Teiahlunoshaus 
Heillge-Geist-Gasse 112, 1 Tr. 

kirobber Weihnachts-Verkauf 
Damenmüntel, Krimmerjacken, Herren- 

Anzüge und Herrenpaletots 

Bei 1½ Anzablung geben wir die Ware gleich mit 
Reelle Bedienung 

Achten Sie bitte autf die Nr. 112 1 

Radio 

    

    

   

  

    
  
  

Beitfedern u. Daumnen 
Bett⸗Inlette, Bett⸗Bezüge, Bett⸗Laken, 

fertege Betten 

ſowie ſämtliche Manufakturwaren, 
i ſeit 90 Sahren, wie betannt, reelle Waren in meinem Hauſe ſ 3un Kiülshen Sreiſen    

Julius Gerfon, Fiſchmuarkt 19 
  

Sstttt“t“%%%% % % % %% 

Schreiben aller Art 
und an alle Vehörden, Klagen, Gnadengeſuche vp., 

Beratungen in Steuer- und Staats angehõrigkeits· 

jachen. Billigſte Preisberechnung. 

Kurt Meubaner, 

ü langlähr. Tötigkeit bei Gericht und Krimin alpolizei⸗ 

Winiy rimm, Renbahn 3 QAnn Borſtädt. Gruben Air. 29. 

Ohra, Hauptstr. 43. Tel. 2318. lSE% t% 
partterre. 

Jeder knuft 

Möbel 
reell und billig i 

Spollin9s Möbel· Lavs 
Goldachmledag-Mr. 21 

Kauarienhühne 
u. Weibchen zu verkauj. 
undegaſſc 109, 1 Tr. r., 

O0l. Seileneingang. 

Kwickeĩier 
jehr billig. 

Joſeph Golbrei, 
Eier⸗Großhandlung, 

SDeenLeE— 
%%%%%%%%%%%ehshe 

Kanarienhähne 
gute Tag⸗ u. Lichtjänger. 
billig zu verkaufen. 

Guſtap Schubert, 
Wieſengaſſe 9, 3 Trepp., 
Ecke Lenzg. Niederſtadt.   RE 
  

N2, mit all. Zubehör, 
zu kauf. geſucht. Ang. m. 
Preis u. 3009 a. d. Exp. 

Kl. Brochhaus 

geſus Ang. mit Preis 
unter 1278 an die Exp. 

Waſchmaſchine 
zu kaufen geſucht. Ang. 

4 unter 3008 an d. Expeb. 

Junger Schäferhund de Erd. der Lolal. 
m. Stammbaum zu kauf. 
geſucht. Ang. mit Alter 
und Preis unter 98 an 
die Kül. Altſt. Grab. 106. 

1 Paar norwegiſche 

Stki 
zu kauſen geſucht. Ang. 

1269 u. d. Exp. 

   

Möbl. Kabiueit 
mit bei. Eingann zu ver⸗ 
mieten. Perſeke, Vor⸗ 
ſtädt. Graben 33, 2 Tr.   

erhalt., zu lauf. Ang. u. 2011 a. d. Exp. 

  

Möbl. Zimmer 
und eine Schneiderwerl⸗ 
ſtube zu mieten geſucht. 

  

SSSeeeeeee 

Kleiner Laden 
mn. Nebenraum, a. Werk⸗ 
ſtatt geeignet, u mieten 
geſucht. Ang. u. 1275 an 

SCerceeeeesse 

Lünche, wiräd eander ke⸗ 
Venchea u. tudellos geplätiet 

Wasch- und Plättanstalt 
Pterdetränke — 

  

Der Hem⸗ 

welch. Sprachenaustauſch 
in Polen wünſchte, biite 
Poſt abholen. poste 
rostante unter P. O. 

Zoppot. poitlagernd. 

Kind 
jindet gute Pflegeſdtelle. 
Ang. u. 3010 a. d. Exp. 

  

Stall 
für 2 Pferde, mögl. All⸗ 
ſtadt, vom 1. 1. 28 zu 
mieten geſucht. Ang. u. 
3007 an die Expedition.    

  

    
    

  

   

    

Hohlſchleifereit 
Raſiermeſſer, Scheren, 

Tiſch⸗ u. Taſchenmeſſer, 
Fleiſchmaſchinenmeſſer 

ichleift fachmänniſch 

Gardine 
von Althof bis Lroyl ver⸗ 
loren. Ehrlich. Find. wird 
gebeten, dieſelbe abzugeb. 
bei Bernutz, Troyl. Lad. 

Wäfſche 
wäſcht, plättet, a. beſſert 

aus Frau Witthold, 
Petershagen 37. 

Für 5 Monate alt. Mäd⸗ 

chen wird liebev. Pfle 
geſucht. Am kiebſten N.   Karl Lange, 

Mirchauer Weg 605.   Lauggarten. Aug, unt⸗ 
3006 a. d. Exp. d. „V.“ 

* 

             



    
        

  

Dmiler SiidthheaterEEEETaald Peut Iur Jöſhann 
Freitag, 23. Dezember, nachmittags 3 Uhr: ů Junkergasse 7 

Kein⸗ . Underen ner ten Besachern 

Wie Peterchen die Wunderblume fand alefeel,ofus R— 
nseren werten Besuchern 

Ein Märchenſpiel für die Weihnachtszeit in SVeitutencHüegese! Aneclen au, 
Wiln. 

ein rechi frohes 
9 oſſenn. von Lo Bergner. Muſik von P. 
Wiſc In Szene geſetzt von Heinz Brede. MHEDDNNMDNN 

  

   
   
   

    

   

   
     

    

       

    

    

  

   
      
   

    

   

      

Am 1. und 2 Weihnachtsfeiertag 

Hroſer esthall     
     

    

   
    

kaliſche Leitung: Fritz Waltmann. Tänze IDHelHErCHUHSFest! Verstärkte Kapelle 

Inſpektion: Emil Werner. Die grose Uberraschung 2u0 Welhnarhten! 

u. Valletts einſtudiert von Vera Goltz⸗ Brede. Unser größter Trumpt! ů e Franz, Mathesiun ‚ 

Inſpektion: Einil Verner. Der Tagesgespräch der Branchel Hur eine Schenswürtdigkelt, nur elne Sensation   
     

     

    

   
       
   

     
         

    
     

   
     

    

       

gibt es diese Woche in Danzig 

Unser Welhnacitsprogramm schisgt jeuen Rekord 
Die grobe e* lor junf undalt 

[Rätsel 

Perſonen: ö Das grose welhnachis-Sonuer-Festnrogremm! 

Prolog .. Frieda NRegnald 2Llr 2 66 
I. HBild⸗ Im binnd, 

Seſe, , . e Eodlhe Welnber        

     

  

mDabnarhtsest 

      

Der Engel des Troſtos * Lola Paaſch 
Der Engel der Arb⸗ ů Frieda Regnald ů ů. 

Knecht ) uprecht äj„** rl Kitemwer Nach dem SKeii Zockmer- Von U Koloniatwaren bellkatessen 

Der Weihnachtsengel .Lili Rodewuldt Eün Bua vom Rbein. ver Wein und zeises, Repen, Einer Macht Speꝛrialität: Mohees, Pfund 2.0o bis 4.0 

  

      

    

   
        

         

   

    

Oelsardinen — Honserren     
     
     
     

    
      

     

Sonnenſtrahl Zictzack. Hilde Müůhling in Fiis. dfafmesteerhes N Monlleher Lelden- nit        

      

    
        
   

  

   

    

        

  

      
     

  

   
    

  

    
     

  

   
    

   

     

     
           

  

  

      
     
         

  

    
   

  

   

   
        

    

   
    

   
      

  

ein großer Posien 

Funkolſternchen ‚ Emmy Delſom Aallatrolrenden Memeben ‚ 

Oiummeldian „ .... Anny Berthold in den Hlapleügof. Naurru Siel hUSeee Pfund 1.30 und 1.40 

Silberflügel .. .... Liſclotte Krönke Lotte Neumanp, Rudolf Bitiner ü Die Eilebrinse ei Wienemuchen, sämtl. Backartilel und Mehle 
Perleugrau.... Marie Faßnacht Camilla Horn, Paul Morgan. Camilla ie Eile es, der ee ů koter Bord 1.55 
Hlütenveiß Wima Schm Hamel v. Hollay, Carl de Vogt v. a. m. Wenecmeimnmn, er e⸗ ordleaunnmn von E2n 

Se Kee „Der frönnche Welnber .e,,, en.s. Hlber Bomem .... 1 8 
fů ä(wKC„„„„„„ 

2 ern Rollen: 

e,Danze: Gtvſes Spehualei ahn in Piitg, Wüef ii Sni . herti leä: Lets Linss len Lulias Gebr. Jantzen fuchl. . Muurees 

7) Engyireigen. rLre, W.üsepntal E. al, Becben antaer eimer Macht vit Hähkr Ff. Luumnüelbasse 23 nu der Markthmite 
2. Bild: Daheim. Für Jugeondiiche vorboten irt der Fllm der tmend Sepsettonen 

Srehn . ... ee, Vense, -, ——— auer be, Seit Senshens Söht.: AHen. 
br •··7„„„* OleWeaſchel Ler Arobat 106 AMus Holossa randender Spenmof vud müreibendem Schwunz 

Ließchen.. ...Lola Paa Rütsel einer Macht mit HAKEKV PIEI. 
Botenfranzel. ů ‚ „„Ferd. Neuert ——— SiisWreeber Das scρ᷑—SsfεE 

Himmelblen Anny Verthold 8 ler Abentener.ZHKusi — beres U 
3* Bild: Im gederſchnelen Wald. bo ů in ie Aimpfeahe: LEuckend Aiberint- Ferner: Ein groaſles, lustiges, reich- IDei GCfFufs- 

Pelercfen.... Cbart, Bercom 115 eeuAnnti Sehree DrbesStegess, (Hennsſft 
Golddäfer. Brunhilde Köhn Musikalische Ulustration Kapellmeister Hari Lveisberrssse EMmng un SEESC E 

Jicgacckkkkkt. Hilde Mühling Blum mit großem, verstärktem Orchesterl 00 

Fu ans dem Blumenland . Marie Herrmann E —— — — ü ein Smokingg 29 

D,ecn ee. AOuhe Ked — ů ein Kammtarn-Anrüg, pa, biau. 48 
Hultzlll.... Ma Börner -Mantel . ů 
Butzli:.... Seraph. Suchanka „ eln Herreon-Mn —* 20, 

Mäufegrau.. . .... Hans Soehnker ein Oberhemd.. 8.50, 4.50 2 
H 

4 6.50, 9＋ 

Der Froſchh. „„ Curt Brüciel neu eingetroffen ů 50 
U ein Herren-Vullover. . 19.75, 16.—, 7 

ein Damen-Plüsch-Mantel 9³ 
ů 00 

ů ein Damen-Rips-Mantel m. P.-Bes. 7⁰ 

oeſtlert 7. 50. G.50 un bamen-Kleie Crepe de Crine. 205 

b) Tang der 3 Zwerge; 0 Balett der Irrlichter. 

4. Bibd: Im Lande der Blumen. 
Veterchen „Charl. Berlom 

      

  

   

  

   
   

   

    

   

   

    

    

   

     

  

   

         
     
      

        

       

  

    

Königin..... Lili Kiodewaldt 
Goldfäfer. Brunhilde Köhn ed 
Himelgſchmußer D . Cin: Jun b — L L Siee i ein Damon-Pullover reine Wolle 1 

Cieimatrerhen Cbdi ä Onig- 5 rDber — eins Damen- Strick jacke »on 

Senafmehmnich — . . Drelette Nrante qiaumann Lederuaren — Damen- u. Herrenartikei 
2*** VYEAuch aufTeilzablung ersnte AgegUOine Leitranans i 

      

  

      

      

     

Suunne den ⸗ ieme eur UI VU Waut mian H E SrpflnRnunsss.. Margot Lenſer Ale Masino- 
Haufhaus RIVIERA Lüh. Hihe Müding clal Iiir warDsnaunn Illl Wlfüermr Denuin 4 buo 

  

  

  

    

        

  

    
    

ag 
Gärtner Zwiebei *„˙:. . Guſtav Nord Helllge-Gelsk-Garse 189 Mrabe Holxmarku 

Dää Cie Lendte fffriüherepegrrrrirfeeneehggeeefehren muh Euman 50 
Fiene .. .„.Nina Schmidt⸗Hamel, Reparaturwerkstait e aneehet r n,ᷣ Senokirng 

—— — —2 — burg 
ů Roſenwagen und Blumen im Gefoige der Kümigin. amer U 88 inme gearbeit., für Eislauf, zu Frac, Gehröcke. wenig 

verk. Rothahnchengang 4,.Setr., alle Größ., billig.   Blumeuballett. — — 
b. Bid: Im tiefverſchmeiten Wabd. Puppeumggen, 2. Aufgang, 2 Tr. vorne. Vorſtädt. Groben 52, pt. 

in Danzig ißis daſte⸗ 

  

  

     
    
    

  

  

       
      

        

  

        

  

    
           

     

       
             

   

Der Schutzengel. ... Dora Ottenburg hende Auswahl, Rodel⸗ 

Aaamen; Scen Weniee Sonnabeni, den 24. Lerember Whuiten,Echarnatfee: Puhvenſtube Pererte, Kateten w.e. 
Prinzeſſin Schnee.. . Greirl Hütter öů uiw. Fahrröder, Kiader⸗zwei Stuben mit vielen Pill. vu verk Am Spend⸗ 

Zickzal. „ „ Hilde Mühling 4 „„ wagen, Bettgeſtelle f. Er⸗Möbeln, zu verk. Neu⸗hans 5, 1 Tr., Hof. — 

J. Schneeflocke „ „„ . Decrie N. 1 Werden S8 B — wachſene u. Kinder, Näh⸗fi . Eintrachtſtr. 29. — 

2. Schneefloke A„ „ „ Serdhs Suchante eli unsere Buro maſchinen Rieſenaus⸗ Wiener 

. Scnatete „, Eump Saſs und Geschäftsräume an Werend bild Wreihen gideg Kuubſeſſel Steih., bſlig zu verbanj. 
Sos ᷣ e ö Aert ihrame, ben(Vergü Süh i0, M Grenodbersafſe 40, 2 Xr. 

Das Chriſtiind. .. „. , Sigrid Bein um 4 Uhr geschlossen Rr. 18, Nähe Dael Sonnenburg. 
Anccht Ruprecht.... . Carl Klicwer Telenhon Nähtiſche Detektor⸗Apparat 

Der Weihrochtsengel. . .. Hili Kodewaldt ———eben bill. zum Verkauf. mit Kopfhörer, faſt neu, 

Goldräſer * Krieger, Samtgaſſe 6—. qu verk. Guſtur Sctubert, 
** 

Zum Weihnachtsfete Wieſengaſie 9, 3 Tr. 

  

   

  

Verxilad ver Vollsstimme offeriere zu bill. Preijen: B. 
Bilderbücher, Märchen⸗ 

  

Eisbären. Tanz der Edmeefloden und Wirdel⸗ 

      

  

   

  

  

    

       

  

      

  

       

         

      

  

flöcichen. Dbanzlg- Am 5S ů chen 
Bilb: Di bei 2 — pendhaus Nr. vücher, Romane, ſowie u. Pferdeſtall zu verkauf., 

Heschen „ Wi 
ſämtl. fortlauf. Romane. Malinowſki, 

ů Vetenhen ··Fola Paaſch, 
Auguſte Kramp, Mattenbuden 19, Hof. 1Tr. 

0 „„ .. Sharl. Berirw 
Zeitichriften⸗Vertribh.,ſ 

ů Wucchn, Weus See Wu9.-Sreiale-S. Knickeier 

„ Seer:... E Kasmn Eun — 0 ſ— lehr billig Fiſch, Aleſtädt. 
DäerWachseen. Kerid (Verkanf ＋ —— G[— —— Plüiſch⸗Soſa, Eerben ibe Er, Müuhe, 

—— Ceocn Jum Mandoli billig üet Geuten 4. aaſſe 18ris. 

„„ . Gußav Gitarren 1 gutes Mͤſchtsjn grün-] Aitſt aben ———— 

Ab güie emntg⸗ bunt, 50 G., Lengi. Bett⸗ Leichter Paletot          Jauſtev Kyrd Plüschdecken Apatherde. en hhefhemd Läufer Seßgen geſteil, ꝛomplett, 44 G, Gut Amberſchniten Wer (gr. ſtarke Figur) wenig   —— billigsten Müünscüügtsbenn ü 

   

    

       

          

Ende gegen 6 Uhr.. Oate Lemesete. i gegen 
Abends 77 W. Bettvorleger —.— pt. nerstadl S. e G, 1 Mlcühe, Bebenn terich. gegen Wöreuch aain, àn verk. 

— Steppdecken Ene ErbeuPrächng⸗ 14352851 verkuuft Hähergaſſe 43 3 Treppen. 

Hänſel und Gretel W———— WeibgeeiGeps. 

    

   
   

      

   

  

   

Märchenoper in diei Büdern von Adeſheid Wetie. 

üe, eee, Laerene, Eatll. Möbel Mu un 15 ͤeu 
Wberpickteiter Dr. Baither Lolbach. Wüillüien — — üAnzüge von 15 H an 

Wyrßiulicche Lerdung⸗ ———— der ES Ent, Klkider von 5 fi an, 
wen: 32— Ii; Mäbellager 1I Lpüe: Tägl. Eingang von wenig 

lers, ELtr. 2 ßetrag. Kem iſfionswaren 

Siů Angesahits Sachen 
Ecreevet. — TSI. 41396 2 reſerviere bis Weihnachten 

    

  

      
   

  

ienrüite Röntvenschwestör 
zum solfortigen Antritt geauceht 

  

    
   

   

    

ll. Feiertag 
von 9—12 Uhr 
geöffnet! 

Bames- uni Herrez- 
Frlsler-Palast 

Kaar-Rörner, Pauilz 

     

  

      



  

  

2. Beiblatt der LVenrziger Vollsſtinne Prellah, den 23. Dezenber 1927 

  

WWas - Sie“ von mir krient— 
räichſt einmal mein Herz, das koſtet nichts 

80 Schläge in der Minute. Die Hälfte Dopon Gebört e, 
die andere Hälſte dem Baterlande, das viertellährlich in 
Geſtalt eines Gerichtsvollziehers vor den Türen ſeiner 
Kinder erſcheint, um vergeffene Liebesgaben einzutreiben. 

Ein Auto werde sie r. nicht kaufen. Sie würde das 
Chbauffieren lernen, und ich käme eines Samstagnachmittags 
ins Krematorium zum Verbrennen, während ſie mit meiner 
Lebensverſicherung in die Konditorei ginge und Schlagſahne 
auf ihr wundes Hers legte. — Seit langem wünſcht ſie ſich 
ein Paar Stulpſtiefel, aber die ſind ſehr eng, und Damen 
mit Hübneraugen ſind ſebr unangenehm. Wenn man ihnen 
beiſpielsweiſe im Konzert auf den Fuß tritt, um ſie auf eine 
ſchöne Stelle aufmerkſam zu machen, ſchreien ſie ſo laut 
„Anl“, daß der Dirigent rückwäris vom Pult fällt. 

Wievtel Männer wiſſen, daß ſie ſich mehr durch liebe⸗ 
volles, völlig koſtenloſes Bemühen in den Abendſtunden, 
durch ſtillen Vortrag altbewährter luriſcher Gedichte bei 
ihren Frauen ein durchaus beiteres, wunſchloſes und damit 
zufriebenes Gemüt erzeugen können? Stait deſſen kommen 
ben ſpät nach Hauſe, mäkeln an der Wurſt herum, finden 

Bückling nicht genug geräuchert und leſen in den ge⸗ 
druckten Familiennachrichten, ſtatt in denen, die in den 
Augen der Hausfran ſtehen. Ihr Mänuer ſeid eben Trottel. 
Die Franen follten euch abends gleich beim Eintritt in die 
Wobnung einen Eimer kalt Waſſer über den LKopf gießen, 

ihr Gr⸗ br aufwacht. Ich weiß, was ſich gehört. 
eine Frau hat alles, was ſie braucht, und ſie braucht 

Geßtet weil ſie alles hat. Wenn ſie mir ſbre zerriſienen 
Seidenſtrümpfe zeigt, lächle ich ſie an und ſtreiche ihr ſanſt 
über die Stirn. Dann denkt ſie nicht mehr daran. Wenn ſie 
ein Paar neue Schube haben will, weil es darußen regnet, 
warte ich, bis es ſchön iſt, ſie zieht dann gern ihre alten an. 
Man muß es nur verſtehen, ſeine Frau über die Regenzeit 
hinwegzutröſten. Man erklärt ibr alte Bilder, erzählt ihr 
von den ſchönen Damen, die man im Theater geſeben, 
ſchwärmt von den Füßchen der Frau X. 

  

Der Mann: „. .. Zunächſt mal mein Hertz 

Das einzige, auf das man Rückſicht nebmen muß, iſt der 

Sut. Das muß man wiſſen: jede Frau hat neue Hüte gern. 

Man glanbt aber gar nicht, wie man durch autes Zureden 

und Herbeiſchleppen von Modeiournalen, ſelbſt aus einem 

alten Konfirmationsdeckel durch eine geſchickte Puszmacherin 

ein neues, feſches Straßenhütchen anfertigen lafſen kaun 

Man braucht dazu nur noch uns dem Kaſten, in dem man 

ſeine Jugenderinnerungen aufbewahrt, eine antike Ball⸗ 

blume zur Garnieruna bervorzuſuchen, und die Frau iſt 

glücklich. Ausfabrten, Beſuche, Kaſſeekränschen, kann man 

jeder geliebten, weiblichen Perjon ausreden. Man bringe 

ibr mittags ein Blumenſträußchen für 20 Pfennige mit, und 

ſie wird ſofort des Abends zu Hauſe bleiben, wenn man ſich 

ſelbſt mit guten Freunden in einem ſtillen Weinlokal treffen 

will. Man vorentbalte ihr die Fortſesungen aus dem 
Zeitungsrowan und bringe ſie ihr geſammelt erit an jenem 

Abend mit, an dem man ſelbſt auf einen Maskenball gehen 

will. Sie wird ſich ohne Miderrede in ibre Sofaecke jetzen 

Sterbekaſſe Veſtändigkeit 
Gegründet 1707. 

  

   

   

    

  

  

  

  

    

      

Sepfundierie Sterbenuſſe Aaſchluß en die —— 
Lebenzverficherungsanftalt Weſtpreußen. IE 2 9 1i — 7 

Müdige Veitrüge, höchſte Leikungen. 7 FIdS0CH CEIIIL E .· . S nur bei 

Ehelerte, Wüsgt euch vor Aot -. reſere ei ů ů 
Sa aurli eines Srrsckabes in per Süaut ieiein i f 

1 Ken 
v Orpb des S 10 der meren Seßinhnse- wird MaSsino-Oeinmheamdlume eeSe Fid l. Henning 

uihbrkehrrebe bei Ecn durrg Uefel v0s. Stcbe, f an Walhsamh. — nte, v-lUb.-e Anuüur. ee, I anshüt, Sraben 1iI. fel. 268 82 
        

       

geld in doppelter Höhe ausgezahlt ohne jeden 

Beitragszuſchlag. Aufnahmegeßüähr für Nenbei⸗ 
trelende wird nicht erhoben 

Kalfentag den 25. Dezember 1927, 

von 1 bis 5 Uhr, Nammbau 41, bei Prengel Ent- 

me der Beiträge und Aufnahme neuer 

vom öl. bis 65. Jahre nur mit ärztlicher Unierfuchung. 

Die Beiträge und Neuaufnahmen hönnen auch 

täglich in der Zahlſtelle. Hohe Seigen 271 entgegen⸗ 

ö genommen werden. Eos⸗ 

    
    
    

    

   

  

   

  

   

  
  

Tur Kalten Jahreszeit 

emptehle mein gut sortiertes ager n 

Erintunen, Harchent, woll- und Stricksacken 

CGute Queliläten 

Kaufhaus SaIIYV Bleber 
MtnüiMeDret 46   

Bor allem darf es nichts koſten. 

das kleine Lämpchen anzünden, an einem billigen Bonbon 
lutjchen und harmontſch heiter geſtimmt bis zur Morgen⸗ 

ſtunde leſen, in der man beimkommt und ior erzählt, wie 

vortrefflich, wie amuſant, wie toll die Nacht geweſen. 
Man ſchenke halt den Frauen ſein volles Vertrauen du 

ihrer Bedürfnisloſtgkeit. Man vermeide es, ſie durch un⸗ 

angebrachte Freigebigkeit U verwöhnen. Sie wollen nicht 

wie ſchöne Luxustiere bebandelt werden. Das liebevolle 
Benehmen ihres Mannes genügt ihnen vollauf, Wenn aber 

eine dem Maune nicht traut, wenn ſie zum Beiſpiel nach der 

Ballnacht erklärt: Daß du dich mit einer anderen Frau 
getroffen haſt, dakür laſſe ich meinen Kopf, ſo ſagt man: 
„Gib ihn nur ber. Kleine Geſchenke erbalten die Freund⸗ 
ſchaft.“ Klaps. 

as „Er“ von mir kriengt — [Eine Entceanung). 

Was braucht ein Mann überhaupt noch, wenn er eine 

Fran hat? Er beſitzt in ihr ein viel zu treues, zweibeiniges 

Weſen, das ihm die ſchwere Laſt des Gehalts abnimmt, ohne 
dadurch an Schönheit des Leibes oder der Seele auch nur 
einen Deut einzubüßen. Er umſchließt in der Frau Erde 

und Himmel., und die Sterne ihrer Augen geben über dem 

Sünder auf am Tage und in der Nacht, in der er ihre 

myſtiſch⸗irdiſchen Gedanken anſchnarcht. O wie gräßlich 

dieſes Schnarchen. Eine alte Bauersfrau hat mir einmal 

ein Miſtel verraten, wie man einen Schnarchenden neben 
ſich ſofort zur Ruhe bringt. Man ſtellt eine Schüſſel mit 
Waſſer unter ſein Bett, langt heimlich binunter, taucht einen 

großen Filzvantoffel hinein und ſchlägt dielen unter voller 
Ausnutzung der Umdrehung dem Mann klatſchend mit voller 
Wucht auf das binfällig geöffnete Maul. Einen ſolchen 

Pantoffel will ich ihm ſchenken, um ihn unter mein Bett 
zu leaen. 

Dann aber;: der Himmel möge dem Manne zu Weih⸗ 
nachten den Verſtand verleihen, endlich zu begreifen, daß 

wir uns nur um ſeinetwillen ſchmücken, daß unſer Pelz ibn 

mitwärmt, daß des ſchönſte Hütchen dadurch an Glauz ge⸗ 

winnt, daß er mit beſcheidenem Deckel neben uns herläuft. 

Wir haben die Freundlichkeit, ihm zu geſtatten, ſich mit uns 

zu zeigen, weil er nur ſo allein etwas gilt in der Welt. 

Schenkt ihm alſo die Beicheidenbeit. die er längſt verdient 

hat, aber aus Eigenem niemals erwerben kann. Tragt 

ferner ſeine Uhr zum Uhrmacher und laßt ein Werk darin 

einbauen, das um Punkt Eins einen derartigen unabſtell⸗ 

baren Krach vollfübrt, daß er aus dem Bürv nach Hauie 

ſtürzt und dankbar, freundlich das Mittageſſen im Empfang 

nimmt. „Er“ bat weiter ertlärt, das die Mäuner durch 

liebevolles, koſtenloſes Bemüßen in den Abendſtunden, durch 

ſtillen Vortrag altbewährter lyriſcher Gedichte bei ihren 

Frauen ein durchaus heiteres und zufriedenes Gemüt er⸗ 

zeugen können. Mir iſt das Kino lieber⸗ Wir Frauen ge⸗ 

nionßen den ganzen Tas unſere Wohnung. Des Abends 

  

  
   

  

wünſchen wir ſie zu verlaſſen. Darum ſchenkt euren Mün⸗ 

nern zu Weihnachten das Verſtändnis dafür, dak auch ibr 

das Verlangen habt, des Abends in einer ſtlllen Weinſtube 

mit guten Freunden zuſammenzuſitzen.. 
Der Mann. der den ganzen Tag im Geſchäft geweſen iſt, 

gebört des Abends nach Haus. Dort darf er ſich ausruhen. 

darf die Wohnung mit ſeinen Sigarren verſtänkern, und 

welche Fülle von Sehnſucht und auten Gebanken kann er 

in ſich aufipeichern, wenn er ab 12 Uhr nachts aus dem 

enſter guckt, um guf uns zu warten. Auch das Hin. und 

ergehen an der Halteſtelle der Elektriſchen in der kühlen 

Abendluft 10 ſehr geſund und aufgeregten Gemütern als 

koſtenloſes Beſänftigungsmittel ſeyr zu empfehlen. Wir 

ſind viel zu ſelbſtändiga geworden, als daß wir uns noch 

irgendwelche Vorſchriſten machen laſſen lönnen. Wir dulden 
den Mann als ein notwendiges liebel. das burch autes Be⸗ 

nehmen die Möglichkeit zum Avanccment hat. Denn: wer 

iſt er denn ſchon, der Herr, der des Morgens weggeht, des 

Mittags zur unrechten Zeit ommt und des Nachts in unſerer 

Wobnung ſchlafen will? Er bat ſich uns unter lyrtiichen Vor⸗ 

ſpiegelungen genähert, die Augen verdreht und als wir 

wunder bachten, was für berrliche Dinge daraus entſteben 

könnten, hat er ſich ſchuiell einen amtlichen Schein beſorgt 

und erklärt, wir könnten jetzt in dem Bürgerlichen Geſes⸗ 
buch unler „Ehe“ nachleſen, was ihm alles erlaubt ſei. 

Schenken wir ihm die Aufklärunn darüber, daß die aroßſe 
zas eines neuen Matriarchats in der Welt im Werden iſt! 

as Geldverdienen überiaſſen wir ihm gern — dann wird 

das wahre goldene Zeitalter anbrechen. Dann wird nicht 

mehr ſo viel gearbeitet werden wie jetzt, dann gibt es nur 

noch Streit über die Fülle und Güte der für die Frauen 
aus aller Herren Länder herbelzuſchaſfenden ſchönen und 
nützlichen Dinge. Dann wird es in jeder Woche Feſte regnen 

mit berrlichen harmloſen Veranlügungen, zu denen nur 

Avancierte eingeladen werden. 
Aber abgeſehen davvn, unier Herz iſt ja ſo milde wie 

Honigſeim. Schenken wir ihm tſchließlich auch noch das Ver⸗ 

gnügen, gelegentlich alleine autzgeben zu dürfen. Was findet 

er ſchon? Zweifelhafte Genüſſe. Er ſieht andere Franen 

und macht ſich von lunen die blödeſten Vorſteulungen. Er 

ergeht ſich in romantiſchen Träumereien, wäbrend er bei 

  

Die Frau: „... die Erlaubnis, ſich mit ihr zu zeigen.“ 

näherer Bekanntſchaft vermutlich wünſchen, würde, es wäre 

auf einen anderen als gerade auf ihn gerichtet geweſen. Er 

ſchwärmt von blitzenden Zahnreihen, die Perlen gleichen, 

und kann ſich doch freucn, daß er die Rechnung dafür beim, 

Zahnarzt nicht bezarit hat. Von allen Haarſorten hält er 

bei anderen Frauen immer die gekärbten für die caſten. Er 

entzlidt ſich über ein Paar Beine auf der Straße. obwohl er 

die ſchöneren zu Hauſe ſtehen hat. Ausdrücke wie; könia⸗ 

licher Wuchs, wunderbare Nackenlinie, oder nur ſein be⸗ 

liebtes augenaufreißendes „Donnerwetter“ bezeichnen den 

Seidensweg feiner beimlichen Eroberungsgänge. dle la doch 

ängſtlich den Stucmangrif' vermeiden. Laſſen, wir⸗ ibm alſo 

das Gefühl, ein Unwiderſtehlicher an ſein. Man ſollte nie⸗ 

mand feinen Glauben an ſich rauben. Ja, er ſoll auf dem 

Weihnachtstiſch alle jene Dinge vorfinden, die ihn noch 

ichöner und noch begehrenswerter machen. Als da find: 

benben 5 abwaſchbare Kragen, feſte Schlivſe und Schiller⸗ 
emden. Damit kann er dann auf weiteére Eroberungen 

ausgehen. ů Frau Klaps. 
   

  

        

         

     

    

Jeder Cunde erhän von uns zm 2. Dezember (heiligen Abench. 

            

  

    
Weilhnachtenl 

Dpitposan L. Weie 

  

  

ist eine gelungene Photos' apbie, 

Bihee krerr Sie in meinem Atelier und werden 

Tel. 2228% Bude in modernster Austührung be: 

  

    

Mauslers Photo-Atelier 
Siadigraben 8. gegenüber Babnhoĩ 

Das beste, billigste Weihnachtsgeschenk 
Dieselbe erhalten 
nicht enitäuscht 

sLein. Spezialität; Vergrößerungen nach jedem 
billigeten Preisen. 

   

   

   

         

(am Holxmaret) 
    

Gassner's 

DLiköressenzen 
zur Selbstbeteitung im Hausbalt; 

2 209 ca. 50 verschiedege Sorten. Flasche 
A. für zirkxa 2 Liter Likör G .50. 

Nur echt mil obiner Sohutxmurke 
Zu haben n den melster Dregerler. 
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IDirtscfhft. MAamdel. Sahiuια 

Geſleigerte Schiffsſtanung im Danziger Hafen. 
Mehr einlaufende als ausgehende Schiffe. 

der verg nen Woche üiberſtieß die Zahl der eingelaufenen 
Sche Ledenlend die der uWsgcianfenen. wodurch die ahehin be⸗ 
deulende Schiffsſtauung im Haſen noch größer wurde. ů 

In der Berichtswoche ſind insgeſaint Ias Schifſe eingelauſen, 
auher dem Verlehr innerhalb der Danziger Bucht. Davon waren 
23 leer eingelauſen und 2 aus Scenot den Haßen auffuchten, 
mähpend 21 Stückgut, „ Brucheiſen, 4 Heringe, 4 Paſſagiere und 
Stückgut, : friſche Fiſche, 2 Sleine und je 1 Phosphat, Bel, Auto⸗ 

mobile und Eiſeners an Bord mit brachten. 
Ausgelaufen ſind im ſelben Zeitabſchnitt insgeſamt 124 Schiſfe, 

cHenſalls außer dem Veriehr innerhalb der Danziger Bucht. Dar⸗ 

unter 46 mit Kohle, 23 mil Holz, 20 mit Stückgut, 4 mit ucler, 

4 mit Paſſagieren umd Stücgnt, je 2 mit Zement und Spiritus 

und je 1 mit Eifenbriketts, Eißenſchienen, Holzſchwellen, Melaſſe, 

Reſtlabung an Heringen, Papiermaſſe, Holg und Stüclaut und 

Gasöl, während 10 Schifße, meiſt Schlepper, leer den Haſen ver⸗ 

Reßen. ; 
wur Ausfuhr wurben in der Berichtswoche 92 218 To. Kohle, 

9%0 Macvent Pos. 418 Waggons Zucker, 205 Waggons Getreide 

und 1032 Waggons verſchiedener Waren umgeſchlagen. Zur Ein⸗ 

juhr wurden 655 To. Eiſenerz, 4100 To. Brucheiſen, 2005 künſt⸗ 

lichen Dünger und ahu7 To. verſchiddener Waren umgeſchlagen. 
Paſſagiere ſind in der Berichtswoche insgeſamt 34, namenilich 

aus Hull und sropenhagen, angekommen und 201 nach Kopenhagen 
abhereiſt. 

Inm engliſch⸗polniſchen Kohlenkumpf. 
Polen ermäßigt weiter den Exvortpreis. 

Die amtliche polniſche Telegaraphenagentur meldet unter 
dem 22. Dezember: Im Zuſammenhang mit den Meldun⸗ 
gen des Londoner Korreſpondenten des „Kurier War⸗ 
izawſki“, wonach dieC oberſchleſiſchen Kohlengrubenbeſitzer be⸗ 
ſchloſſen hätten, den Kohlenexvort nach den ſlandinaviſchen 
Ländern einzuſtellen, erfahren wir aus maßgebender Quelle, 
daß obige Nachricht grundfalſch iſt. Die polniſch⸗oberſchleſiſche 

Kobleninduſtrie hat nicht nur nicht beſchloſſen, keine Koblen 
mehr nach Skandinavien zu exvortieren. ſondern im Gegen⸗ 
teil keinerlei Bemühungen geſcheut, um den Exvport nach 
den ſfkandinaviſchen Märkten aufrechtzuerbalten. Als beſter 
Beweiß bierfür kann die Tatſache gelten, daß ſie die Exvort⸗ 
kohlenpreiſe nach dieſen Ländern un weitere 3 Pence bereab⸗ 
geſetzt hat in Beantwortung der enaliſchen Kohlenpreis⸗ 
ermäßiaung. Die Einſtellunga des Koblenexports nach den 
ſkandinaviſchen Ländern würde einem Verzicht auf dieſe 
Märkte für immer gleichkommen und gleichzeitig eine Be⸗ 
ichränkung der Kohlenproduktion und damit auch eine Her⸗ 
abſetzung der zur Zeit beſchäftigten Arbeiter zur Folge 
haben. 

Die Lira wirb ſtabilifiert. 
(WV.) Der italieniſche Miniſterrat nahm ein Geſetz⸗ 

dekret an, das durch die Unterſchrift des Königs ſofort in 
Kraft treten wird. Durch dieſes Dekret wird die Banca 
d'talia verpflichtet, vom 22. Dezember ab ihre Banknoten 
gegen entſprechenden Metallwert umzutauſchen. Diefe Ver⸗ 
flichtung war im Jahre 1894 aufgeboben worden. Nach 

ber neuen Goldparität entſprechen 19 Lire einem Dollar, 
92,46 Lire ungefähr einem Pfund Sterling und 3,65 Lire 
einer Goldlira. 

Die Golddeckung der Banca d'talia für die im Umlauf 
befindlichen Banknoten und anderen Schulden auf Sicht be⸗ 
trägt 57 Prozent. Rechnet man alle Aktiven der Bank hinzu, 
io überſteigt die Deckung 100 Prozent. Die Banca d'Italia 
ſchloß geſtern in London ein Abkommen mit den Gouver⸗ 
neuren der Bank von England und der Federal Reſerve 
Bank in Nenyork über die Einräumung eines Kredits von 
125 Millionen Dollar. 

Nach einer Meldung aus Nenvork haben J. P. Morgan & 
Cie. der Banca d'Italia einen Kredit in Höhe von B Mil⸗ 
lionen Dollar gewährt. 

  

  

Voch Abbruch der engliſch-rnffiſchen Handelsbeziehungen. 
Der Handel zwiſchen den beiden Staaten reger ais bisher. 
In der am 20. Dezember ſtatigefundt Tagung der lr 

Kammer berichtete der Poacz D0. Handels⸗ und Judnſtrreumte, 
Sir Philip Cunliffce Liſter, über den engliſchen Ueberice⸗ 
handel. Aus den von ihm in dieſem Bericht angeführten ſiatij 

  

Ziffern geht hervor, daß der engliſche Uebertechandel, beionders 
der H mit Rußland, im Rovember eine Steigerung um 
16 Prozent erfuhr. Jedenfalls hat Rußland im erſten Quartal 
nach dem Abbruch der engliſch⸗ruſſiſchen Handelsdezechun⸗ mehr 
Mircan nach England eingeführt als im letzten Oyartal vor dem 

Die Ausfichten des ruffiſchen Getreidee xyorts. 
Die Ansfuhrplänc nicht burchfährbor. 

In einer Rebe erklärte der Vorützende des Rates der 
Volkskommifare der Sowietunion. RYykow., daß die 
ſchwächſte Stelle der geſamten rußiſchen Wirtſchafisentwick⸗ 
Lung der Außenhandel ſei. Der fünfiährige Sirtſchaftsplan 
müſſe davon ansgeben, daß in den nächiten 5 Jabren die 
Induſtrialiſieruna des Landes in ſtarkem Maße vom Außen⸗ 
handel abhängia ſein werde. Dieſe Abbänziakeit werde ſich in der Notwendiakeit des Importis ausländiſcher Maichinen 
und Induſtrierobſtoffe ausdrücken. Die Forcéernng des Exports ſei daher eine abſolnt notwendige Vorausſetzuna eines weiteren Kantiß der Induſtrie Aukom beaweiſelt aber, daß der vomt ſtaatlichen Planausſchuß für die nächſten 5Jahre vnorgeſebhene Export von 1250 MWill. Pud Lorn⸗ getreide durchgeführt werden könnte. Im laufenden Dir!. Icaftsfabr 192/½8 werde die Sowjetunion kaum 100 Mil. 
Pud Getreide exvortieren fönnen. voransichflich aber noch weniger. Es ſei zu erwarfen, daß es auch im Laufe der nächſten Juhre ein Jabr. geben werde,, in dem der Ge⸗ kreideervurt minimal jein wird. Infolaedefſen müſten alio im den reitlichen 3 Jabren je 300 Mrill. Pud Grirribe er- zortiert werden, eine Aufagabe die kaum durchzufübren ſei. Augeſichts dieler Lage müße die Sowjietregiernng eint Steigerung Des Erxvorts anderer Garen — Holz. Produfte der Biehsucht aw. — an Stelle von Geireide erreichen. 

  

  

faßriken, Hej. 
rban ron Banmmuke in der Sowieinkrainc. Auf Be⸗ ſchinß des neraimiſchen Sandwirtſcdaftskommiffariats joll im korrmenden Jahr mit dem verſuchsweiſen Anban Dr Saummolle in der Ulrgine begonnen werden. Für dieſen Zuec ünd eh Hetine Sand in der Näbe des im Ban de⸗ Frdliden Beßferkraftwerkts „Dnichromrof beitimmti wor⸗   

Sport „Tucmen „ Spiel 
Spielecunarten. 

Spielt das Sviel. 

Nimmt man ein Spiel nicht ernſt, macht es einem keinen 
Spaß. Das mag paradox klingen, iſt aber eine Erſahrungs⸗ 
tatſache. Aber dieſe Tatſache barf nicht derart in der Rich⸗ 
tung nach Spielernſt weitergetrteben werden, daß der ganze 
Begtiff umkippt und aus Spiel Ernſt wird. 

Mut iſt eine ſchöne Sache, Tollkühnheit aber Uebermut. 
Ein Tormann, der ſich in ausgeſprochene Gefahr ſtürzt, ge⸗ 
fährdet nicht nur ſich, ſondern verdirbt dem Gegner und 
wahrſcheinlich beiden Mannſchaften die Freude am Sypiel, er 
ſchadet dem Sport. 

Nun iſt manchmal im Kampfeiſer die Grenze ſchwer zu 
ziehen, wo der Mut aufbört und der „Ueber“⸗Mut beginnt. 
Halsbrecheriſche Aktionen können ein⸗ oder das auderemal 
mit Kampfeswut und momentaner Inſtinkthandlung erklärt 
werden, wenn aber ſolche Torſinnparaden einander ſerien⸗ 
weiſe folgen, wenn ſich klar zeigt, daß das der „Stil“ des 
Spielers iſt, dann ſind Mannſchaftskameraden, Spielführer 
und Vereinsleitung mitſchuldin an allem Unheil, das ſich 
einmal aus ſolcher Spielunayt ergibt. Es iſt Mode geworden, 
daß der Torwart ſich „wirft“, in weitem Sprunge bie Linie 
entlang ſetzt und Bälle faßt, die man früher für unhaltbar 
hielt. Das iſt Uebungsſache und vhllia ungefährlich. Frei⸗ 
lich ijt auch dieſes Manöver viel ſeltener nötig, als es aus⸗ 
geführt wird. Das Publikum allerdings beklatſcht dieſe Toll⸗ 
kühnheit mehr, als eine durch ſeine Plaziexung mühelos ge⸗ 
lungene, ſichere Abwehr. Doch ſpielt man das Spiel um des 
Spicles und nicht ber Zuſchauer wegen. Eß iſt Mode ge⸗ 
worden, ſich einem Stürmer, der vorgeht, wenn man nicht 
anders an den Ball kommen kann, entgegenzuwerfen. Das 
iſt kühn, oft auch ſchön, es iſt gewaat, aber es muß keineswegs 
gefährlich ſein. Alles iſt ſtets eine Frage, wie man's macht. 

Fußball iſt kein Salonſpiel, aber — es iſt doch ein Spiel. 
Straft jede abſichtliche Derbheit oder gar Heimtücke, Schieds⸗ 
richter! Schließt jeden, der unterläuft, der nachtritt oder ge⸗ 
fährlich ſpielt, aus! Aber ſagt euren Spielern und ins⸗ 
befondere euren Torleuten, Vereinsführer, daß ſie das Spiel 
um des Spieles wegen pflegen ſollen, und daß ſelbſt ein ver⸗ 
hindertes Tor, ein geretteter Punkt dem Verein nie ſo wert⸗ 
voll ſein kann, wie ein verletzter Spieler unerſetzlich. 

Mannſchaftskampf um Schachbrett. 
Groß⸗Walbborf gegen Neufahrwaſſer 13: 7. 

Am letzten Sonntag traſen die jungen Vereinsmannſchaften der 
Schachgruppe Gr.⸗Walddorf und des Freien Schachklubs Neufahr⸗ 
waſſer zum Revanchekampf an. Da aber Neufahrwaffer eine ſür 
ſich günſtigere Umgruppierung vorgenommen hatte, unterblieb der 
Rücklampf. Ein Trainingsſpiel der beiden Mannſchaften zeigte den 
Walddorjern dann auch die beſſere Beſetzung der anderen Partei. 
Trotzdem konnte Walddorf den Sieg mit 1327 für ſich erzwingen. 
— Damit dürſten die diesjährigen Weltkämpſe der Mannſchaften 
beendet ſein. Die jungen, oben genannten Vereine werben gut 
tun, die Zeit bis zu den offiziellen Turnieren mit eifrigem Trni⸗ 
ning auszufüllen. Ab Februar 1928 ſollen ſie denn zeigen, wie ſie 
gegen lampferprobte Mannſchaften der Vereine Danzig, Laugfuiyr 
und Zoppot zu arbeiten verſtehen. 

  

Ein Biuff. 
Attinſon ſprang nut 6.93 Meter weit. 

Der aus Südafrila gemeldete Weltrelord im Weitſprung hat 
nicht lange beſtehen können. Wie wir fetzt erfahren, hat der Süd⸗ 
afrikaner Attinſon noch nicht die 8⸗Meter⸗Marke' überiprungen. 
Seine tatſächliche Leiſtung mit gas Meter nimmt ſich dagegen 
recht beſcheiden aus. Der. Weltrelord entſtand angeblich durch die 
fehlerhäfte Uebertragung einer Kabelmeldung. 

Internatiomaler Baxring. 

Engene Criani. der franzöſiic“ Crweltmeiſtier der Feder⸗ 
gewichtsllaſſc, der ſich ichon vom altiven Rarſport zurüclgezogen 
hatic. ſtand moch Pante am Dicustangabend im Pariſer 

leite: keerge: 

Wagramſaal wieder im Ring. 
öſiſche Federgewichtsmeiſter Guſtave Hümery, der dem alten 

Eham ion eine derbe Leltion erteilte und in der ſechſten Runde 
zut Aufgabe zwang. ‚ 

Lonnt zu den Eyielen nit Worſchen! 
Die Pflicht der Danziger Arkeiterſchaft zu Weihnachten. 

Zum erſten Male beſuchen uns polniſche Arbeiterſport⸗ 
ler, um gegen Mannſchaften unſeres Verbandes in den 
Weihnachtsſeiertagen Fußballſpiele auszutragen. Die War⸗ 
ſchauer Mannſchaft verfügt über eine hohe Spielkultur, ſo 
daß wirklich hochwertige Spiele zu erwarten ſind. 

Neben der Pflege der ſportlichen Beziehungen mit War⸗ 
ſchau liegt es den Danziger Arbeiterſportlern aber in der 
Hauytiſache auch daran, mit — 

zur Hebung der frenndſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen beizntragen. 

Polens Arbeiterſportler kommen aus einem Lande, 
deſſen wirtſchaftliche und politiſche Arbeiterbewegung ſchwer 
um ihre Exiſtenz ringen muß. Dieſe Kämpfe der polniſchen 
Arbeiterbewegung verfolgen jedoch auch wir, denn es ſind 
auch die unſeren. 

Das Geflihl der internationalen Verbundenheit der 
Arbeiterklaſſe veranlaßt den Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sport⸗ 
verband als Veranſtalter, ſich an die geſamte werktätige 
Bevölkerung Danzigs zu wenden. Durch geſchloſſenen Be⸗ 
ſuch der Veranſtaltung der Arbeiterſportlex zu Weihnachten 
kann die Solidarität der Schaffenden bewieſen werden. 

Arbeiter Danzigs! Erſcheint darum alle 
zu den Spielen am 1. und 2. Feiertag in der 

  

Kampfbahn Niederſtadt. 

Die Danziger Maunſchaften. 

Wie wir bereits am letzten Montag mitteilen konnten, 
ſtellt Warſchau die ſtärkſte Fußballvertretung Polens. Ob 
es unſeren Mannichaften gelingen wird, gegen die Gäſtemann⸗ 
ſchaft zu beſtehen, iſt fraglich. Sonjel iſt jedoch gewiß, daß 
beide Danziger Mannſchaften ihr beſtes hergeben werben, um 
möglichſt intereſſante Spiele zuſtande zu bringen. Die Dan⸗ 
ziger Mannſchaften haben folgende Aufftellaug erfahren: 
1. Feiertag F. T. Schidlitz: 

Neumann. 
Funk. Weber. 

Schönnahel. Hannemann. Klein. 
Butzlaff. Dyſe. Iffert. Kreutzer. Schuls. 

Erſatz: Ritter und Klein. 

Die Städtemannſchaft, die am 2. Feiertag ſpielt, 
hat eine kleine Aenderung erfahren, die ſich ſicher zum Guten 
auswirken wird. 

Neumann, 
F. T. Schidlitz. 

Lauge, Weber. 
F. T. Danzia. F. T. Schidlitz, 

Engler, Plehn, Bartlewitz, 
F. T. Danzig. „Fichte“. F. T. Danzig. 

Weiß, Ruſch, Wodetzki, Kreutzer, Neumann, 
F. T.Langf. „Freiheit“, F. T.Langf. F.T. Schidlitz. F. T. Danzig. 

Erſatz: Kryziwinſki, Gardeng, Ruſch, 
F. T. Langfuhr. F. T. Danzig. „Freiheit“. 

Jugendſpiele zu Weihnachten. 
Traditionsgemäß trägt die Sportgemeinde im Turn⸗ 

und Fechtverein Preußen zum Abſchluß der Jugendfuß⸗ 
ballrunde Spiele gegen auswärtige Gegner aus. An dieſem 
Jahr bat man den exſten Weihnachtsfeiertag dafür gewählt. 
Es treffen in Danzig Hanſa Raſenſportverein Elbina 
und der Marienburger Syortverein 05 mit Jung⸗ 
mannſchaften des veranſtaltenden Vereins zuſammen. 

Die Spiele ſinden am 25. Dezember auf dem Preußen⸗ 
platz. Biſchofsbera, ſtatt, und zwar um 11.15 Uhr Marien⸗ 
bnra 05 B]I gegen Preußen B I, um 1 Uhr Hanſa, Elbing, 
*aegen Preußen & I. 

————..—.—— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
— —— — 

Es wurden in Danziger Gulden 22. Deyabet 

votiert ür Brief 
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nach Stockbolm mit Kohlen: däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ 
„(D2) nach Kopenbagen mit Paſſagieren und Gütern; deutſcher 
D. „Buſſard“ (568) nach Antwerpen mit Gütern; lettländiſcher 
D „Baltmor“ (1712) iach Riga mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
„Darm“ (696) nach Varbera mit Kohlen: deutſcher D. „Ragnar“ 
(505) nach Odenſe mit Kohlen. 

Polniſche Alteiſen⸗ und Eiſenerzeinfuhr über Danziga. 
Im Ottober wurden nach Polen 21953 Tonnen Alteiſen, 
und zwar baupiſächlich über den Danziger Hafen einge⸗ 
jübrt: das jür September /November aviſierte franzöſiſche 
Einfuhrlontingent von 30 000 Tonnen Alteiſen iſt bisher 
noch nicht imvortiert worden. — Die Einfubr von Eiſen⸗ 
erzen betrus im September ca. 2860 Tonnen, die ebeun⸗ 
jalls über Danzia eingeführt wurden und zwar aus Ruß⸗ 
land 20 690 Tonnen. aus Schweden 16 245 Tonnen. 

PFinnlands größter Hanbelsdampfer. Die Firma 
Jachariaſſen u. Co., Nyuſtadt, hat den engliſchen Dampfe: 
„Analo⸗Aegyptian“ angekauft, der den Namen „Olafsborg“ 
kübren wird. Der Dampfer iſt 1912 erbaut und hat 5785 
Br.⸗Reg.⸗To. und 3542 Retto⸗Reg.⸗To. Er iſt der größte 
Dampfer der finnländiſchen Handelsflotte. 

Berſammlungs⸗Anzeiger. 
S.P.D. 5. Bezirk Langfuhr. Die Genofien, die bei der Kin⸗ 

derbeſcherung ihre Päckchen nicht aba⸗Kalt haben, können 
dieſelben bis Freitag, abends 6 Uhr, beim Gen. Schmidt, 
Mirchaner Weg 56, Lrechts, in Empfang nehmen. 
iſt daſelbſt ein Paar Damenhandſchuhe, das bei Kreſin ge⸗ 
funden iſt, abzuholen. — 

Arbeits ů üt der Sport⸗ und Kultur⸗Beteine Neufahrwaſſer. 
Am Freitag, dem 23. Dezember 1927, abends 7 Uhr, findet im 
Lokale von Gambrinus, Saſper Straße 45, eine außerordentliche 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 
2. Laßgenbericht. 3. Anträge. 4. Wahlen Geſamtvorſtandes. 

Soz. Arbeiteringend Danzig. Heute, Freitag, den 23. 12. 1927, 
im Kinderheim, Meſfehaus F, Wallgaßfe⸗ Hernreinigunp. Mm 

recht rege Betefligung wird gebeten. Am Sonntag findet im 
Kinderbeim uniere S ſeier ſtatt. Anfang 16 Uhr. Nur 
Witglieder und eingeladene Gäſte haben Zutritt. 

GSemeinbe- und Staatsarbeiter⸗Berband. Die Kol⸗ 
legen werden hiermit aufgefordert, die Weißnachtsnnterſtützung 
bis Sonnabend, den 24. d. M., abzuholen. Ein jpäterer Termin 
wird nicht berüdfcchtigt. ů 

Arbeiter⸗Samarxiter⸗Bund e. B., Kolonne Danzig. Donnerstag, 
den 28. Dezember, abends 7 Uhr: Mitgliederverfammlung 
in der „Maurerherberge“, Schüſſeldamm (kleiner Saal). 
Sichtige Mitgliederverſammlung. Beſchlußfaſſung üder 
Jabresgeneralverſammlung und Stiftungsfeſt. Vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen dringend notwendig. 
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Einer, der durch die Gefüngniſe reiſt 
Strathollzugüärrform vor 150 Jahren. — John Hyward, ein 

Apeſel der Gefungenen. — Kerterbefitzer, ein Beruf. 
Rei Strafanſt. — 0 Leiber afanſtalten werden 

geheuerliche Bebandlung der Gefange 
breiteren Oeffentlichteit nicht entgchl — beſſer merben. Wenn der im nachfolgenden Ar⸗ tikel geſchilberte Engländen heute durch die Straf⸗ anſtalten reiſen würde, dann tönnte er zwar manches Erfreuliche feſtſtelen, müßte aber er⸗ Mienſche daß ſich noch vieles Mittelalterliche und Menſchenunw dige in den Strafanſtalten ein⸗ niſtet. Namentlich wäre er in Deutſchland dann nicht ſo befriedigt wie demals. 

Keiſende Engländer haven gewiß leinen Scltenhei Forſchende Engländer ſind in den Annalen des Wöretnigten Königreiches ebenſo zahlreich wie die britiſchen Beſitzungen an allen Enden der Welt. Aber ein Forſchungsreiſender von der Art des John Howard ſteht einzig da in der Geſchichte ſeines 
Volles, vielleicht auch in der der Welt. John Howard be⸗ nutzte ſein großes Vermögen nicht, um in dem Europa, das er bereiſte, Kathedralen und Schlöffer, Sammlungen und' Natur⸗ ſchönheiten kennen zu lernen, als Kind ſeiner Zeit das Leben auszukoſten, das im Rolotko alle Genüſſe für Leute von Stand 
unt Vermögen bereit hielt; er beſaß nicht den Ehrgeiz, fremde Küſten zu betreten, um den Wilden die Bibel und daß Joch zof the Lords peyple“ zu bringen, ſondern dieſer Engländer 
fand, daß, bevor man anderen Menſchen Ziviliſation predige: maſſe zunüchſt einmal vor der eigenen Tür gekehrt werden 

Und da fand ſich denn wirllich allerlei, was nach einem 
handfeſten Beſen verlangte. Die Engländer, ſo mniite John 
Howard beſchämt feſtſtenlen „ſind zwar das Volk, das als erſtes 
in Europa die bürgerliche Freiheit ſtabiliſiert hat wie einen 
Rocher de bronce — was jedoch nicht hinderte, daß, trotz Pe⸗ 
tition of rights und Habeascorpusakten, im damaligen Eng⸗ 
land, zu einer Zert, die ſich die der „Aufklärung“ nannte, Zu⸗ 
ſtände im Strafvollzug herrſchten, die zum Himmel ſchrien. 
Wehe dem Unglücklichen, dem das Schickſal widerſuhr, die 
Kerkertüren hinter ſich ins Schloß fallen zu hören! Fürwahr, 
das waren Unglückliche; denn es Handelte ſich ja nicht nur um 
Verbrecher, ſondern auch um zahlungsunſähige & i in ben Turnt wandern Mußlen⸗ gsunſähige Schuldner, die 

Das war die angeblich ſo gute alte Zeit, 
in der es noch keine Konkursordnung und keine Geſchäftsauſ⸗ 
ſicht gab. Biertauſend Menſchen ſchmachteten im Jahre ves 
Heils 1774 auf den britiſchen Inſein in Schuldhaft, und wenn 
man die Frauen und Kinder mitzählt, die dem Familienhaupt 
ins Gefängnis folgten, weil ſie dort wenigſtens in Waſſer ge⸗ 
kochtes Brot Iu. eſſen bekamen, ſo erhöht ſich dieſe Jahl ſogar 
auf 12 000. Die Häftlinge hauſten in ungeſunden Verlieſen 
mit dem Abſchaum des Verbrechergeſindels zuſfammen; ein 
Unterſchied in der Behandlung von Kapitalverbrechern und 
Schuldgefangenen wurde nicht gemacht. Der Schuldner war 
ſogar in einer noch weit ſchlimmeren Lage, denn er ſollte 
ſeinen Gläubiger befriedigen und war jeder Möglichkeit be⸗ 
raubt, durch Arbeit Geld zu verdienen 

Stkorbut war die unausbleibliche Folge einer barbariſchen 
Ernährungsweiſe, Krätze und andere Hautkrankheiten die der 
allgemein herrſchenden Unreinlichleit. So mancher, der voll⸗ 
kommen geſund in den Kerker gekommen war, magerte in 
wenigen Wochen zum Gerippe ab. Mangel an Lebensmitteln, 
Erpreſſungen der Gefängniswärter, fehlendes Waſſer machten 
das Daſein zur Hölle. Dazu kam, daß ſehr viele Gefängniſſe 
in England — ſelbſt wenn ſie den Willen dazu gehabt hätten 
— in die Hausorbnung nichts hineinzureden hatten. Auch für 
dieſe „Pribatanſtalten“ galt die damals übliche, 

unnſozialſte aller Abgaben der Finanzgeſchichte: 

die Fenſterſteuer. Die Gefängnisbeſitzer halfen ſich einjach da⸗ 
durch, daß ſie Kerker ohne Fenſter bauen oder berelle por, 
Handene zumauern lieten. Aber auch in deir ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Gefängniſſen hatten die Schergen vollkommen freie 
Hand, die ſie ihre bedauernswerten Opfer rückſichtslos fühlen 
ließen. Der Neueingelieferte hatte ein Eintrittaneld zu be⸗ 
zahlen. Unter der Patronanz der Wärter blühte außerdem 
brachte. viel, das den Gefangenen um ihr letztes Geld 
rachte. 

Der Mann, der als erſter gegen dieſe Kulturſchande ſeine 
Stimme erhob, war John Howard, einer der heute faſt völlig 
vergeſſenen großen Wohltäter der Menſchheit. Auf einer 
Reiſe nach Portugal war er in franzöſijche Gefangenſchaft ge⸗ 
raten und hatte in den Kerkern der Kriegsgefangenen zu Breſi 
am eigenen Leibe die Gefängniszuſtände der damaligen Zeit 
verſpürt. Als er im Jahre 1773 Scheriff in der Grafſchaft 
Bedford geworden war, konnte er ſeine Erfahrungen auf 
dieſem Gebiet erweitern. Oft geuug hatte er mit Unglücklichen 
zu tun, die entweder ganz unſchuldig oder nicht genügend ver⸗ 
dächtig waren, als daß ſie der Spezialinquiſition hätten über⸗ 
wieſen werden können. Meiſt wurden nun dieſe Leute nicht 
entlaſſen, ſondern mußten wieder ins Gefängnis zurück, 

weil ſie dic Kerkergebühren, auf die die Gefäugniswärter 
einen „Anſpruch“ hatten, nicht bezahlen konnten. 

Howard empfand dieſes Unrecht in tieſſter Seele und beſchloß, 

ſich ganz der Reform des Straſvollzuges zu widmen. Um ſich 
über die Verhältniſſe gründlich zu Unterrichten, bereiſte er zu⸗ 
nächſt die Lerachharten Grafſchaften, wo er überall dieſelben 
traurigen Mißſtände vorfend. Schon im Jahre 1774 trat John 

Howard vor das Unterhaus, um ſeine Beobachtungen öffent⸗ 
lich bekannt zu machen. Das Parlament ſprach ihm ſeinen 

Dant für feine menſchenfreundlichen Bemühungen aus und er⸗ 

kannte die Dringlichteit der Abhilſe an. Europäiſches Auf⸗ 

ſehen erregte ſein Buch „State of the Priſons in Englond and 
Wales“, das im Jahre 1777, alſo vor anderthalb Jahrbunder⸗ 
ien, erſchienen iſt. In dieſem Buch wandte ſich Howard gegen 

die himmelſchreienden Zuſtände, beſonders gegen die wider⸗ 

ſinnige Behandlung der Schuldner. „Geſängnis zahlt keine 
Schulden, der Kerier beſſert nicht den moraliſchen Charalter 
des Menſchen.“ In allen anderen Ländern außer in England, 

ſo klagt er, werden die Häftlinge von Staatswegen oder durch 

wohltatige Stiftungen unterſtützt. Ueberhaupt ſünd, wie 

Hodward feſtſtellt, die nicht⸗engliſchen Ceſängniffe in jeder Be⸗ 
ziehung dem engliſchen Strafvollzug voraus. 

Um die Verhältniſſe auf dem Kontinent kennen zu lernen, 

bereiſte Howard in den Jahren 1775 bis 1787 Europa. Den 

deutſchen Gefängniſſen rühmt er nach, daß man für ſie die 

beſte Lage ausgeſucht habe; meiſt an Flüſſen gelegen, ſeien ſie 
der Geſundheit nicht abträglich. In Hamburg., Bremen, Han⸗ 

nver, Celle, Mainz und anderwärts hat er nur wenige Ge⸗ 

jangene angetroffen, was er auf die ſchnelle Erledigung der 
jichwebenden Prozeſſe zurückführt, ſo daß die Gefängniſſe nicht, 
wie in England, mit Unterſuchungsgefangenen überfüllt jind. 

Als Kuriofum führt Howard an, daß er in einzelnen deutſchen 
Gefängniſſen ſeltſam benannte Zellen geſehen habe: „Aethio⸗ 
pien“, „Indien“, „Italien“ uſw. Dort ließen Eltern ihre 
ungeratenen Sprößlinge einſperren und ſagten dann: 

„Mein Sohn iſt in Italien.“ 

In den damaligen bolländiſchen Zuchthäufern, die Howard 

ſchidert, waren die Grundjätze des modernen Straſvollsuges 
Eertits praktiſch durchgeführt. Die Räume waren ſauber, ge⸗ 

  

heute öfter 
noch nichi in ausreichendem ů benn cherlich würde dodurch, daß die wſt un⸗ 

  

Abflamen der Kültewelle. 
Nur im Sudoſten Europas ſtrenger Froſt. — Es regnet in Mitteldeutſchland. 

In der Donnerslagshast wae die Temngpęratur in Ber 
Iin nud Umgebung, wie bereits gemelbet, geſliegen. In den 

exſten Morgenſtunden ging über Berlin bei ca. 4—5 Grad 
Kalic ein Eisregen nieder. Das Tauwettergebiet reicht 
gegenwärtig ſchon bis zur Elbe und greift immer wetter 
nach Oſten vor. Der Eſſenbohnverkehr iſt iwfolge der Ver⸗ 
eiſung der Gleiſe noch — Aüregelmäßig. Der Pariſer 
Luxuszug traf mit zwei Stunden, der Mailänder Schneil⸗ 
zug mit 14 und der Wiener Schnellzng mit 1,20, Stunden 
Rerſpätung hier ein. Auch äte hier eintreffenden“ inner⸗ 

deutſchen Züge hatten größere Vorſpätungen. Das Glatlels 
auf den Berliner Straßen hatte eine Reihe von Unfällen 
zur Folge. Zehn Perſonen wurden den Rettungsſtellen zn⸗ 
geführt, von denen eine mit einem Oberſchenkelbruch in 
das Krankenhaus eingelieſert werden mußte. ů 

Das in Berlin in der vergangenen Nacht beybachtete 
Stetgen ‚der Temperatur hat im Laufe des Tages angehal⸗ 
ten. Während in den Mittagsſtunden noch einige geringe 
Grade Küälte gemeſſen wurden, ſtieg das Thermometer gegen 
Abend auf null Grad. Ein Regen, der in den ſpäten Abend⸗ 
fiunden niederging, verurſachte ernent gefährliche Glati⸗ 
eisbilbung, die die Abwicklung des Verkehrs vielſach behin⸗ 
dertr. 20 Verſonen erlitten infolge des Glatteiſes Ver⸗ 
letzungen und mußten den Rettungsſtellen zugeführt werden. 
Hauſt von ihnen wurden mit Kuovchenbrüchen in Kranken⸗ 
häuſer eingelieſert. 

Wieder Talſchikfahrt auf den Rhein., 

Im Rheingebiet hat Tauwetter eingeſetzt; es hält von 
Hüningen ab rheinabwärts an. Das Rheineis hat ſich ver⸗ 
ringert und iſt mürber geworden, ſo daß die Talſchiffahrt 
wieder voll einfetzen konnte. Das Eis auf der Moſel ſteht 
noch. 

Nuden iſt wieder frei. 
Nach amtlichen Mitteilungen ſind die Vefürchtungen 

wegen der Verſorgung und der Lebensbedingungen der 
Inſelbewohner der vom Eiſe eingeſchloſſenen kleinen Inſel 
Ruden im Greifswalder Bodden nicht berechtigt. Schon am 
Montag kam ein Lotſendampfer von Saßnitz zu der Inſel 
gefabren; auch an den folgenden Tagen konnte auf dieſem 
Wege die Verbindung mit der Inſel aufrechterhalten werden. 
„In den letzten Tagen haben ſich infolge der anhaltenden 

Käülte die Etsverhältniſſe auf dem Nordoſtſeekanal, ins⸗ 
beſondere auf der Weſtſtrecke bei Brunsbüttelkvog, derart 
verſchlechtert, daß die Kanalverwaltung die Kanaldurchfahrt 
für Motorſchiffe ſowie für hölzerne Schiſſe bis auf weiteres 

geſperrt hat. Im ſtbriger iſt die Kanaldur rt für 
Dampfer trotz der Eisbildung unbehindert. waß 

Glatteis. 

Bei milder Witterung trat Donnerstag nachmittag in 
Hamburg Regen ein. 

In Chemnitz kam infolge des Glatteiſes eine Bijährige 
Schloſſerswittue ſchwer zu Fall und iſt an den ſchweren Ber⸗ 
letzungen verſtorben. 

In Plauen rutſchte eine 88jährige Witwe infolge der 
Glätte auf der Straße aus und erlag ebenſalls den Folgen 
thres Sturzes. 

Temperaturſteinerung auch in der Weſt⸗Tſchechoſlowakei. 

Aus der Weſthälſte der Republik iſt in den letzten 
12 Stunden der erſte Vorſtoß wärmerer Luft erfolat, In 
Mittel⸗Böhmen trat die Erwärmung Dittwoch abend ein. 
In Prag ſtieg die Temperatur von 14 bis 21 Uhr um 5 Grad 
Celſinus. Die Oſthälfte der Republik hat dagegen noch 
ſtrengen Froſt. 

Noch immer große Kälte in Ungarn. 
Im Gegenſatz zu dem Witterungsumſchlaa in Weſt⸗ 

eutrova dauert hier die große Kälte noch immer an. In 
Budapeſt zeigte das Thermometer Dienstaa in den Mor⸗ 
genſtunden Minus 214 Grad und ſelbit in den Mittags⸗ 
ſtunden noch 15 Grad unter Null. Im Laufc des Dienstag 
mußte die Rettungbgeſellſchaft in nicht weniger als 87 Fäl⸗ 
len eingreifen, um Perſonen, die infolge Ausglettens Arm⸗ 
und Beinbrüche oder Verrenkungen erlitten hatten, ärzt⸗ 
liche Hilfe zu bringen. 

Aus der Gemeinde Nagybatonny im Heveſerkomitat wird 
ein ungeheurer Temweraturſturz bis Minus 81 Grad ge⸗ 

meldet. In Balaſſagyarmat wurde eine Kälte von Minus 

25 Grad feſtgeſtellt. In Debretzin wurde eine 63jährige Ar⸗ 
beiterin in ihrer Wohnung erfroren aufgefunden. 

— und in Bulaarien. 

Die Kälte hat Dienstag vormittaa in Bulzarien erheb⸗ 

lich zugenommen. Die Temperatur betrug in Softa y5 Grad 
unter Null. 

Nur bie Eskimos ſchwitzen! 
Während in ganz Mittel⸗ und in Südeuropa außer⸗ 

ordentlich ſtrenge Kälte herrſchte, wurden auf Grünland 
am Montagnachmittag 7 Grad Wärme gemeſſen. 

  

ſund und machten kaum den Eindruck einer Strafanſtalt. Jeder 
Geſangene hatte ſeine eigene Zelle. „Macht ſie nur arbeiiſam, 
ſo werden ſie aut und rechtſchaſſen ſein“, ſo lautete der Grund⸗ 
ſatz, der dort, mit Erfolg angewandt wurde. Lebenslänglich 
eingeſperrte Gefangene gab es nur ganz wenige, die übrigen 
konnten ſich durch ordentliches Betragen und Fleiß ſchon lange 
vor dem Ablauf ihrer Strafe Auſſchub verdienen. Demgemäß 
war die Kriminalität im Lande außerordentlich niedrig. 

Dr. Ernſt Kayſer. 

  

    
Der ſtäräſte Sender der Welt 
Detektorempfang anf 150 Kilometer. 

Der neue „Deutſchlandſender bei Köniczswuſterhauſen“, wie er ami⸗ 
lich heißt, ſtellt ein neues Meiſtexwerk deutſcher Technit dar. Er 
weiſt eine Leiſtung von 120 Kilowatt auf und übertrifft damit die 
bisher größte engliſche Station, die nur über eine Leiſtung von 
50 Kilowatt verfügt. Der Sender wird in ganz Europa zu hörer 
ſein und vermutlich auch darüber hinausgreiſen. Detektor⸗Apparale 
können ihn im Umkreiſe von 150 Kiloméetern aufnehmen. — Die 
Antennenmaſte, die unſer Bild zeigt, ſind 210 Meter hoch, 450 
Meter voneinander entfernt und tragen eine aus fünf Drähten 

von je 280 Metern Länge beſtehende Antenne. ‚ 

Ein Zug, der ſich verirrte. 
Deu ſalſchen Schieneuſtrana aewählt. 

Ein Novum ein der Geſchichte des Eiſenbahnverkehrs hat 

jich bei London zugetragen. Ein Dover⸗Zug verließ die 
Londoner Station fahrplanmäßig um 3.25 Uhr. Da bei 

  

Croydon durch irgendeine Arbeit die Strecke nicht frei war, 
wurde der Zug über ein Nebengleis weitergeleitet. Später 
fuhr er zur Ueberraſchung des Stationsvorſtehers auf der 

Station Chislehurſt ein, die wohl irgendwo in England 

liegt, aber beſtimmt nicht zwiſchen London und Dover. Der 

Zug hatte ſich verirrt. Es blieb ihm nichts anderes übrig, 

als nach London zurückzudampfen, um von dort aus von 

neuem, diesmal auf dem richtigen Gleis, die Fahrt nach 
Dover anzutreten. Mit einer Verſpätung von einigen 

Stunden kam der Zug dann endlich glücklich dort an. 
  

Von einer Glorke enthauptet. 

Entſetzlicher Unfall bei Bolonno. 

Mährend in der Kirche von Monzano bei Boloana eine 

Totenmeſſe zelebriert wurde. war der frühere Glöckner 

der Kirche, Dondarini, in den Glockenturm geitiegen, um 

bei dem Länten der Glocken zu helfen. Dabei wurde er von 

der größten, 9. Zentner iſchweren Glocke des Läntewerkes 

beim Zurückſchlagen des Klöppels ſo unalücklich getrofien, 

daß ihm der Kopf vom Rumpfe getreunt wurde. Der ab⸗ 

geſchlagene Kopf rollte über die Seile und die Balken des 

Turmes und kiel endlich in die Kirche binab. Bei dem 

ſchauerlichen Anblick verfiel der in der Kirche weilende 

Sohn des Verunalitckten in einen ſchweren Weinkramapf. 

Ein Liebesvertrag mit 7 Paragraphen. 
Das Verhältnis mit der Stenotypiſtin. 

Eine tragikomiſche Liebesgeſchichte fand am Mittwoch vor 

dem Leipziger Schwurgericht ihren Abſchluß. Der 21jäh⸗ 
rige Kontoriſt Heiden hatte ſich wegen Totſchlags zu ver⸗ 

antworten. Er hatte am 26. September in den Bülroräumen 
des G DA. auf ſeine Gelicbte, die Stenotypiſtin Mäüller, 

einen Schuß abgegeben, der dicie ſchwer verletzte. Der An⸗ 

geklagte unterhielt mit der Stenotypiſtin ein ſehr intimes 

Liebesverhältnis. Ihr zuliebe wollte er ſich von ſeiner 

Frau trennen, Uim die Scheidungskoſten zu bezahlen, unter⸗ 

ſchlug er 300 Mark. Er wurde wegen dieſer Unterſchlagung 
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Die Müller wollte 
datz Verhältnis mit ihrem Liebhaber jedoch allmählich ab⸗ 
brechen. Heiden verfolgte ſie nach Abbüfmng ſeiner Strafe 

dauernd mit Anträgen. Trotz des vnon der Müller unter⸗ 

ſchriebenen Freundſchaftsvertrages, der in ſieben Para⸗ 

graphen das Liebesverhältnis regeln follte, ſpitzte ſich die 

Situaion immer mehr zu, bis es ſchließlich zum Mord⸗ 

anſchlag kam. Die Verhandlungspauſe wurde von dem An⸗ 
geklagten dazu benutzt, ſich mit ſeiner Frau — auszuſöhnen. 

Der Scheidungsantrag wurde zurückgenommen. Das Urteil 
lautete auf drei Jahre Zuchthaus und drei Fahre Ehrverluſt. 

Hriegs⸗ und Handelsſchiffe in ber Sahara. 
Neue Bewäſſerungsplänue. ů 

Das Projekt der Demeiſſerenß der Sahara iſt nicht neu: 
ſeine Erörterung wird neubelebt durch einen Plan des Dr. 
John Ball, Direktors des ägyptiſchen Wüſtenaufſichtsamtes, 
der, wenn er jemals verwirklicht werden ſollte, Kriegs⸗ und 
Handelsſchiffen erlauben würde, bis ins Herz der Witſte Sa⸗ 
hara vorzudringen. Wir man weiß, liegen große Gebiete 
der Sahara unter dem Meeresſpiegel. Ball hat ein ſolches 
tauſend Quadrätmeilen großes Gelände weſtlich der Oaſe 
Siwah ausgeſucht. In ſeiner Denkſchrift unterbreitet er nun 
der ägyptiſchen Regierung den Vorſchlag, einen Kanal vom 
Mittelländiſchen Meer aus in die Wüſte zu graben, das tief⸗ 
liegende Gelände zu überfluten und damit einen großen 
Binnenſee zu ſchaffen. 

Ball führt bei dieſer Gelegenheit aus, daß eine ſolche An⸗ 
kage die klimatiſchen Verhältniſſe nur günſtig beeinfluſſen 
könne, und beſonders in Weſtägypten ſtärkere Regenfälle 
herbeiführen würde, wodurch die zur Zeit trockenen Wüſten⸗ 
ſtrecken in fruchtbares Land umgewandelt werden könnten. 
Damit würden ſich für eine große Bevölkerung neue Lebens⸗ 
räume und vorteilhafte Ernährungsverhältniſfe bieten. Das 
Projekt verrät leider nicht, wie das Haupthindernis beſeitigt 
werden ſoll, das der Verwirklichung dieſes Planes im Wege 
ſteht: die Anlegzung des Kanals, der die Gebirgsketten am 
Rande des Mittelmeeres durchſchneiden müßte. 

Vom Jockei zum Oberſten Richter. Im Alter von 81 
Jahren iſt, wie aus Sydney berichtet wird, der ehemalige 
Oberſte Richter von Weſtauſtralien, Sir Henry Parker, ge⸗ 
ſtorben. Bevor er ſich der Richterlaufbahn zuwandte, war 
er ein bekannter Jockei. Daneben betrieb er juriſtiſche 
Studien, durch die er ſpäter in das höchſte Richteramt ſeiner 
Heimat gelangte. 

                       



    

BEIEACE DEER. 

Eb wird der Tag zur Nacht gemacht.. 
„Nachtaufnahmen“ bei Tageslicht. 

Illuſion und Trick ſind beain Film, wenn auch nicht alles, 
jo doch ſehr viel. Da gibts Seeſchlachten, zwei Panzerkrenzer 
krachen zuͤſammen, der eine explodiert, Ranzerplatten, Ka⸗ 
nonenrohre, Matroſen wirbeln in der Luft herum, atemlos 

ſitzt das Publikum und das Ganze iſt nichts welter als ein 
phutogruphiſcher Trick. ů ů 

Mittlerweile hat ſich die Trickphotographie alle Zweige 

der Kinomatographie erobert. Auch die Nachtaufnahmen, die 

vollendet ſchöne Vildwirkungen eiwa in dem Klöpferfilm 

„Die Straße“, oder bei neueren Filmen: „Der Katzenſteg“ 
und dem augenblicklich hier in Danzia lauſenden Ruſſen⸗ 

ſilm „Zar und Dichter“ erziehen, ſind mehr oder minder mit 

chemiſchem Verfahren gemacht worden. ‚ 
Vor etwa einem Jahre lonnte, wie in einem Artilel der 

„L. B. B.“ dargelegt wird, die Empfindlichkeit eines Roh⸗ 
films ſoweit geſteigert werben, daß man mitten in der Nacht 

auf den beleuchteten Großſtadi⸗Straßen gut durchgezeichnete 
Anfnahmen machen konnte. Der Fox⸗Film „Berlin“, von 
Walter Ruttmann, zeigte zum erſtenmal das natürliche Leben 
einer Großtſtadt, deren Geſicht die Straße iſt. 

„Heute gebört die Aufnahme einer Nachtſtimmung der 
Großſtadt und ühnliches, mit Kunitlicht nicht auszuleuchten⸗ 
der Aufnahmeplätze zum Arbeitsreich jedes Kameramannes. 
Es wird in letzter BZeit ein überempfindlicher Film herge⸗ 
ſtellt, der weder koſtſpielige und zeitraubende Vorverſuche 
mehr, noch einen ſofortigen Verbrauch und ſofortige Eut⸗ 
wicklung erſordert. Eß iſt ohne weiteres möglich, auf dieſem 
Wveben. ioiliſterten Film die laugwierigſten Tricks zu 
yrehen. 
Zu dem Problem der Nachtaufnahme gehört auch die 

Aufnahme einer Nachtſtimmung bei Mondſchein, alſo bei 
natſirlicher Beleuchtung. Aber das Licht des Mondes war 
jelbſt für die lichtſtärkſte Optik zu gering, und man mußte 
da ſchon zu einem uralten „Trick“ der Photographie Zu⸗ 
flucht nehmen, der nur in den allerſeltenſten Fällen ein 
gutes Reſultat zeitigte. Man belichtete die gewünſchte Land⸗ 
ſchaft bei normalem Tageslicht, beſonders bei Sonnenlicht 
vollſtändig unter, und machte eine ſehr dunkle Kopie davon,   

die noch beſonders kräftig blau gefärbt wurde. Aber der 
richtige Mondſcheineffekt lam nie übetLes- und bei Nah⸗ 
einſtellungen nahm man wohl oder übel das Atelier mit den 
Kunſtlichteinrichtungen in Anſpruch, und lietz Geſamtauf⸗ 
nahßmen einer Landſchaft fehlen. Verricten ſie doch durch zu 
hellen Himmel faſt immer auch dem weniger auf photographi⸗ 
ſchem Gebiet Beſchlagenen die Herkunft und die Entſtebung. 

Für Nachtaufnahmen mit Mondlicht allein reicht nun 
aber ſelbſt der beſtſenſtbiliſterte Ftlm nicht mehr aus; denn 
die Wſchßieh des Mondlichtes iſt eine balbe Million weniger 
ektiniſch, d. h. auf die Schicht des Filmes wirkend als das 
Licht der Sonne., Aber man kann der Löſuung dieſes 
Problems i1 andere Weiſe näher kommen. Der Engländer 
Wood erzielie mit pauchromatiſchen Platten unter Vor⸗ 
ſchaltung eines Rotfiltert3z Effekte, die Mondſcheinbildern 
äußerſt ähnlich ſahen. Dieſe Aufnahmen, die bei vollem 
Sonnenſchein gemacht wurden, wiſſen dieſe Methode auch 
zur Herſtellung für die Trick⸗Nachtaufnahmen auszunutzen. 

Mit dem überſenſibiliſierten panchromatiſchen Film, der 
im Laboratorium des bekannten Projeſſors Miethe hergeſtellt 
wurde, können bereits bei guten Lichtverhältniffen, alſo im 
Sommer bei Sonnenſchein und nicht zu dunklen Aufnahme⸗ 
objekten, gaute Nachteffekte erzielt werden. 

Dieſe Art Film krankt jedoch daran, daß die Durchzeich⸗ 
nung der Schatten, auf die man auch bei Nachtaufnahmen 
nicht ganz verzichten kann, nicht im gewünſchten Maß er⸗ 
reicht wird. Man muß alſo zu erreichen ſuchen, die 
Empfindlichkcit ſpeziell für Rot noch mehr zu ſteigern, und 
man gelangt bei dieſer Axt der Hyperſenſibiliſierung bereits 
in das Gebiet der unſichtbaren Strahlen, in das Gebiet des 
Infrarot. 

Beachtlich iit die Wahrnehmung, daß der Himmel bei 
einer „Pfeudonachtaufnahme“ in der Nähe des Horizonts 
heller erſcheint als weiter im Zenit, genau ſo, wie wir es 
zu ſehen gewohnt ſind. Weiterhin rät er eine weiche Ent⸗ 
wicklung der Aufnahmen an, da ſehr ſtarke Kontraſte bei 
Laub auftreten können. 

  

„Chiueſenpapagei“ und „Der Einundvierzigfte“ 
und andere neue Filme in Verlin. 

Das Aufgebot der raffinierteſten Stimmungsmittel. wie ſie 
die amerikaniſche Technik zur Verfügung hat, Lichneig auch 
nicht die unmõglichen Machwerke der Manuſtriptiſchreiber zu 
retten. Die deutſchen Regiſſeure in Hollywood haben viel ge⸗ 
lernt und es werden von ihnen in techniſcher Hinſicht ſehr acht⸗ 
bare Filme gedreht. Aber was nützt das. Der Stoff, den ſie 
zu verarbeiten haben, iſt und bleibt indiskutabel. 

Paul Leni, der bekannte deutſche Regiſſeur, der ſeit einiger 
Zeit in Hollvwood filmt, hat ſich an einer Detektivgeſchichte 
amerikaniſchen Stils „Der Cbineſenpapagei“ verſucht. 
Die Geſchichte Me ſpannend an, aber von dem Moment ab, 
wo ſie im Hauſe der Verbrecher ſpielt, und ihren Höhepunkt 
erllimmen müßte, geht dem Regiſſeur allmählich der Atem aus: 
er vermag nicht durchzuhalten. Dabei hatte er doch erleſene 
Darſteller zur Verfügung, vor allem in der Hauptrolle einen 
echten Chineſen, einen ganz verbiüüffenden Mimiker. 

„Die Amerikaner ſind in ihrem neueſten Film „Galgenboch⸗ 
öcit“, dem ein hiſtoriſcher Stoff zugrunde liegt, der Gefahr ent⸗ 
gangen, im unverſtändlichen Koſtüm⸗und Delorationsprunk ſtecken 
zu bleiben. Sie geben ihrem Helden im Stile ves einzigartigen 
Douglas Fairbanks Gelegenheit zu allerhand ſportlichen Glanz⸗ 
leiftungen. Dadurch kommt in eine Geſchichte vom franzöſiſchen 
Königshofe des 17. Jahrhunderts, die uns an ſich kaum inter⸗ 
efſieren würde, ein moberner, ſpannender Zug. 

Gerade mit dieſer durchaus aktuellen Befriedigung des 
Sportbedürfniſſes des friſchfröͤhlichen Draufgängertums macht 
die amerikaniſche Produltion ſelbſt ein nationaliſtiſches Thema 
wie den „Brandim Oſten“ genießbar. ja, ſtellenweiſe ſogar 

   5 dieſer „Drand im Oſten“ ein böchſt gefährliches Machwerk 
iſt, das dan beſtimmi iſt, die Kriegsmarine der Vereinigten 
Staaten zu verherrlichen, und nicht davor zurückſchreckt, die 
Metzeleien in Hankau als die Verteidigung der gerechten Sache 

  

recht ſchmachaft. Das ändert aber alles nichts an der Taiſache. 

gegen Banditen und Rebellen hinzuſtellen. Dieſe Propaganda 
iſt um ſo geſährlicher, je liebenswürbiger und witziger ſie auf⸗ 
gezogen wird. Der beſte Charakterſpieler, über den der ameri⸗ 
kaniſche Film verfügt, Lou Chanev, ſteht im Mittelpunkt 
der Hanplung. Man iſt alſo in Hollywood burchaus nicht nur 
pazifiſtiſch, wie „Stachelbraht“ und „Die große Parade“ ver⸗ 
muten laſſen können. Das Kapital kommt nun einmal ohne den 
Säbel nicht aus. 

Von drei Fox-Grotesken, die unter dem Titel „Lache mitl“ 
zuſammengefaßt werden, die eine Kindergeſchichte von ein paar 
richtigen Lauſejungen, die mit maskierten Tieren Arche Noah 
ſpielen, eine wahre Herzerauickung: jedesmal. wenn die Ameri⸗ 
kaner Kinder und Tiere als Darſteller wählen, können ſie einen 
vollen Erfolg buchen. 

Einen Erſolg bätte man auch dem Kuſſenfilm „Der Ein⸗ 
undvierzigfte“ gewünſcht. Dieſer „Einundvierzigſte- iſt das 
Opfer einer M Poüglanpcenn die an per Spitze ihres Stammes 
im aſiatiſchen tußland gegen die Weiße Armee einen kleinen 
Krieg führt. Vierzig Feinde hat ſie bereits zur Strecke ge⸗ 
bracht, ihr der blonde Leutnant in die „ fäklt. Sie 
ſoll ihn in einem Boot ins Hauptquortier bringen. wird aber 
unterwegs auf eine einſame Inſel verſchlagen und verliebt ſich 
dort in den Feind. Als der ſeine Geſährten auf dem Schiſte 
heranwinkt ſchießt ihn die Verrateue, eine moderne Penthe⸗ 
ſilea, als ihr einundvierzigſtes Opfer von der Klippe herab 
ier iſt das politiſche Thema reitlos in das menſchliche auj- 
gelöſt und daneben Leben und Leiden der Steppenbewohner 
mit prochtvoller Anſchaulichkeit geſchildert. Trotzdem hat dieſen 
berrlichen Film, den die „Prometheasgeſellſchaft in Deutſch⸗ 
land einführt, keiner von den großen Kinobeſttzern haben 
wollen — in einem winzigen veralteten Lichtſpielhaus iſt er, 
von Publikum kaum beachtet, nur eine Woche gelaufen. Man 
ſcheint es darauf anzulegen, die ruffiſche Konkurrenz zum 
Schweigen zu bringen. 

  

Innninas⸗Filme in Japan 
— laufen frührr nis in Deuiſchland. 

Eine japaniſche Firma hat, wice die „L. B. B=- mitteilt, ein 
Dos Aimen, mit der Uja geichlofſen und das Vorfübrungsrecht 
er Ufa⸗Produrtion 1926/27 erworben. Damit ſtebt bie Ur⸗ 
buieung bon „Metropolis“ und „Fauſt“ in Japan dicht 
Sart Der erſte bedeutende deuiſche Film in diejem Jahre war 
E ariets“, der allgemein ftärkſten Beifall ſanv. und den Namen 
Janaings zum allgemeinen Geſprã machte. Dann kam 
im Sepiember d. J. der erſte ameritaniſche Jannings⸗Film 
⸗Der Weg allen Fleiſches⸗ (alſo zwei Monate früber als in 
Herlin) gleich in zwes erſtlaſſigen Thearern heraus und fand 
wiebernm ſtarlen Beifall. Um die Jarnings⸗Serie jertzuſetzen. 

'er Jannings in „Tartüff“. Das Inter⸗ 
„Fauſt, und „Metropolis- ißt ſebr groß. 
ardere Filme belommt dos japaniſche Publikum früher zu ſehen ala das deuiſche und Danziger. So wurde der Fox⸗ 

Film „Jin fiebenten Hemmel' im Hogalnza. Thealer bereits am 
3. Kobember mit ffartem Beifall Herausgebracht: ein anderer 

wurde, war Sü as Mufikmeiſter- 
— In Tokio iſt neuerdings ein Sichtbildiheater allrrmodernſten 
Stüls erbunt worden, mit dem auch jede andere Delthabt Ebre 
einlegen Lönnte. Srei Stoctwerte — Fahrſtühke — moderne 
Heiz⸗und, Eöblanlagen. Bährend es bis letzt im allgemeine⸗ 
Uur Sichift er gibt, die ganz cinfach aus Solz gebaut 
Dubit W das erſte Kinv, das jeuerfeſt, erdbebenfrei und 

Eein ei inz Fälakultnriragen in Polen. Der Seutral⸗ 
verband der polniſchen Lichtinieitheater grändet i einen Ner 
für filmkulinrelle Fragen. deßen Auigabe der künülerache 
225 kulturelle Schus der volniichen Fiimprobnktion ſf. 

  

  
Waus es Meues geben wörd. 
Lydia Potechina und Werrer Fütterer wurden für den Orplid⸗ 

Meßtro-Film -Ledige Mäütter“ vecpilichtet⸗ 

Außer Gearg Alegander ſpielen Ern Verebes, 
Aribert Wäſcher und Paui Hörbiger tragende Rollen 
in dem ernen Sen Nuct der For⸗Etropa⸗rodult „Sechs 
WMädchen ſuchen Nachtauartier“ nach dem Bühnenſtüc 
„Greichen“ 

Im Kahmen ihrer Produltion 192728 bereite: die Aaja einen 
Winieriportülm vor unter dem Titel „Liebe im Schnee“. 

Die Kullurobteilang der Uia bat einige neue Filme heraus⸗ 
U . die als jugendfrei und volksdildend anerkannt wurden. 

1e1 lauien: „„Bollsbeluſtigungen in Jnsa“. Allerlei Inſei⸗ 
äerteben und „Alliag des Kennpferdes“ (Lehrfilm). 

i programm geiehen. 
inen Raiputin⸗Film 

   

    

   

  

   

   
   

     

  

   
  

beiannte Moskauer Re⸗ 
Zeit an einem 

DTreiden der vor⸗ 
2 De-ganitzatien vorge⸗ 

— Die Moslauer „Meihrabren⸗-Aus, A.⸗G. dreht 
Ser dem Titel „Cleopatta“ see Fümiatire auf die 

AS. 

  

    geſtellt 
Seningrdd aröeilei“ . 

D DS 

Sameais Wärgnselirg- witd veriireä. Azäse Liekien ipeit di 
HanpiE. 
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Filmſchauſpieler 
Wilbelm Dieterle. 

Gleichgültig, ob ſich Dieterle im Salon oder auf der Alm 
ongeſtedelt hat, ein gemeinſames Moment haben alle ſeine 
Geſtalten. Sie ſind in ihrem Denken geradlinig und ohnc 
Falſch. Sic ſagen die Wahrheit, und ſie handeln odne Hinter⸗ 
kſtigkeit Ihnen liegt nicht die Intrigantenpoſe. Damit ſol 
nicht geſagk ſein, daß ſich ſeine Helden ſo unſchulbsvoll wie 
friſchgefallener Schnee ausnehmen, daß ſie nicht irgendwie 
moraliſch belaſtet ſind, edle Dulderſeelen, Menichen für 

ethiſchen Anſchauungsunterricht. Auch Dieterle kann wun⸗ 
dervoll einen Ehebruch begehen oder einen Banktreſor aus⸗ 
rauben. Aber er verſtellt ſich dabei nicht. Er ſpielt kein 
Theater, Es liegt eben in der Natur der Geſtalt, in ihrem 
ganzen Temperament, Räuber zu ſein oder Abbe oder Wobl⸗ 
täter der Menſchheit. Immer müſſen jedoch die Menſchen 
aus einem Guſſe geſormt ſein, ohne inneren Sprung, vhne 
ſeeliſche Disharmouie. 

  

Die Gefahr liegt nabe, daß dieſe Geſtalten einen zu 
harten Umriß erhalten, daß ſie ſich auf das Eherne, Stäh⸗ 
lerne ſtiliſieren und wie der fleiſchgewordene Lebensernſt 
über die ſchöne Erde pilgern. Dieterle jedoch lockert den 
Umriß durch ſeinc unbelaſtete Jungenbaftigkeit auf. Er 
kann lachen und ausgelaſſen ſein, wenn er auch hin und 
wieder eine Vorliebe für ſchmerzliche Entſagung äeigt. Heute 
ehört Dieterle zu den am meiſten beſchäftigten deutſchen 
ilmſchauſpielern, und ſeine Beliebtheit wächſt noch, weil er 

eine Art von Idcal verkörpert, nämlich das des geſunden, 
ungebrochenen Mannes, der weder in Sport noch in geiſtigen 
Dingen und in geſellſchaftlichen Angelegenbeiten außgeht. 
jondern dagwiſchen die Mitte hält, der bald lacht, bald ermit 
iſt, hin und wieber auch ausdrucksvoll melancholiſch ſein 
fehn. ein kraftvoller Menſch, der ſeine Kraft zu aügeln ver⸗ 

eht. 
Eine ganz große Leiſtung vollbringt Dieterle in dem 

Film „Liebesſpiele“. Er bat einen dentſchen In⸗ 
genieur zu ſpielen, der im Auftrage der Sowjctrepublik in 
einer vergeſſenen Provinz Perſiens eine Eiſenbahn bant. 
Jabrelang hat er unter den wilden Bergkurden zu leben. 
Bald handhabt er den Revolver und die Peitſche beſſer als 
die Feder. Aus dem eleganten Studenten ift ein derber 
Mann geworden, dem ein zerraufter Vollbart das Geſicht 
umwuchert, und der ſeine Heimatſtadt Berlin ſaſt vergeſſen 
hat, vergeſſen auch alle geſellſchaftlichen Intr'guen, alle 
Liebesſpiele und ähnliche Angelegenheiten. inn aber muß 
er eines Tages im Auftrage der Dergiamehſ, nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren, um mit einem der mächtigen Induſtrie⸗ 
kapitänt zu verhandeln. Da ſieht er alte Jugenbfreunde 
wieder, ſieht die mondänen Berliner Charleſton und Black 
Bottom tanzen, erlebt erotiſche und andere Abwechſlungen 
und wirkt neben den gebügelten Smokings wie ein Barbar 
aus dem Urwalde, der einfach nichts von allen Dingen um 
ihn herum verſtebt und immer da die Wabrbeit ſagt, wobin 
ſie überhaupt nicht paßt. Wie Dieterle in dieſem Schmarren 
den Weltvergeſſenen ſpielt, wie er aufrichtig erſtaunt und 
fragend in die Welt blickt, das iſt faſzinierend. Da iſt er ein 
tapſiger Bernhardiner unter chineſiſchen Palaſthündchen, ein 
Ochſe im Porßellanladen. 

Dieterle iſt genau ſo überzeugend im Frack wie im 
Tirolerhütchen. Er iſt der amerikaniſche Milliardär par 
excellence und der treue ruſſiſche Kammerdiener, der die 
Herrichaft rettet und ſchließlich, nach Rußland zurückgekehrt, 
die Tochter ſeines ehemaligen Gutsberrn heiratet. Dieterle 
ſrezialiſiert ſich nicht auf eine beſtimmte Geſellſchaftsſchicht, 
auf ein beſtimmtes Volk. auf einen beſtimmten Charakter⸗ 
tup, wie eima auf den ſreuen Diener ſeines Herrn. Er de⸗ 
berricht auch die Geſte des Diktators. 

Felix Scherret. 

„Der fröhliche Weinberg“ 
im Odeon⸗ und Ebenfheuter. 

Kart Zuckmavers fröhliches Bühnenſtück, das in der vorigen 
Spielszeit im Stadttheater und auf anderen Bühnen Deutſchlands 
io viel Heiterkeit hervorzurufen vermochte, war ein jo großer, al⸗ 
gemeim durchſchlagender Erfolg, daß es die Aufmerkfamkeit der 
Filminduſtrie auf ſich lenken mußte. So feiert es denn, nach 
einem Verſchwinden von der Bühne. auf der Leinwand eine fröh⸗ 
liche Auferſtehung Karl Zucmayer, der preisgekrönke Dichter, 
licßerte für den Film ſelbſt das Manuſkript. Die Regiffeure ſind 
J und L. Floc. Die Hauptryllen üpielen erſße deutiche Kräfte, wie 
Lotte Neumann, Camilla Horn, Carl de Bogt. Paul Morgan, 
Camilla v. Hollay u. a. m. 

Das Odeon⸗ und Edentheater, das von heute an gleichzeitig 
mit der Berliner Uraufführung den Film zur Vorführung bringt, 
dürfte mit dieſem Film ein ganz bejonderes Zugſtück zu ver⸗ 
zeichnen haben. Wir empfehlen den Beſuch der Theater. 

„Der große Sprung“ im lia⸗-Film wird in dieſen Tagen ſeine 
vaufführung erleben. Dr. Arnold Seme⸗ der Regiffeur des er⸗ 

n Ufa⸗Fi ili 9“, hat auch dieien Film 
zeitig ichüuf er auch das Manuſkript. Len 

Rie l Hans Schneeberger und Louis Trenker. hinreichend be⸗ 
kannt durch den Film „Der beilige Berg“, verkörpern die Haupt⸗ 
rollen. In einer weiteren tragenden Rolle iſt der Lomiker Pau 
Srarß au ſehen. 

   

 


